




Sie Voſende Melt
oder

die auff das Jahr

1704.
Von dem Verhangnis

auffgerich tete

Neue ESTATS

TIEFKRIE

mnA&. SJ—

eu
a 1

Coſmopoli Anno 170.4.



A.



VD (3) 898s. T. Standes Gebuhr nach hochſt—
und hochgeehrter Leſer.

An zweiffelt zwar nicht es
werde manches curioſes
Auge bey zufalliger Erbli—
ckung dieſer wenigen Blat

ter auff die Gedancken gerathen es
ſeyn eben. bieſelbige welche vorhin
ſchon meht ais einuiahl gedruckt Ao.
700. das kicht zum erſtenmahl ge—
ſehen uud folglich ja ſo alt als die
verbeſſerten Calender; Doch wird
die geneigte. Durchblatterung dar—
thun daß ungeachtet aller alles ver—
heerenden Kriege das Serhangnis
dennoch ſo ſehr nicht ausgerehret daß
es genothiget ſeyn ſoler/ ſeinen Ga—
ſten ein auffgewarmtes Kraut vorſe
tzen zulaſſen. Nein Mesfſieurs, AMesda-
mes, bey uns Menſchen heiſt es zwar
ex inferno nulla redemprio, was ein
mahl hin iſt hin. Mit dem Verhang—
nis hat es aber eine gantz andere Be—
wandnis ſelbiges wird nieni.ihls ar
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os (4)mer noch reicher und gleichet in ſelbi
gemStuck denen ab und zuflieſſenden
Meeren welchen die wachſende Fluht
wieder bringet was ihnen die wei—
chende Ebbe entfuhret. Der aeneigte
Leſer wurdige dieſe zu ſeinem Vergnu
gen zuſammen getragne Bogen einer
gutigen Durchleſung ſo wird er ſchei
wie durch das Schickſal ein jeder .in.
teresſirter mit neuenræſenten bedacht

worden. Jſt etwan ein und anderer
der ſich dadurch beeintrachtiget ver—
meinet daß ihm kein Los geworden
der wiſſe zu ſeinem Troſt; Daß der
Gluckstopff noch lange nicht ausge—
hoben: und ihm ſein Los auch vorbe
halten falt ſelbiges nach ſeinem Ver
gnugen ſo gratulire: iſt es widrig ſo
condolire:und wunſche auf ein andermahl
ein beſſer anietzo aber patience, als das ein
tzige Pflaſter ſolcber incurablen Wunden
die mehr das Gemuhte als den Leib affici-
ren. Zu guter letzt aewogner Leſer em—
pfehlen wir uns ſeiner beharlichen Gunſt/
ihn aber dem wohlwollenden Glucke zu al
lem ſelbſt erwehlenden Wohlergehen.

Die



Die Loſende Welt
oder

neu auffgerichtete

ESTATS LOITERIE,Auff das Jahr 1704.

iü Er GlucksTopff welchen das Ver
aor hangnis Anno 1700. auffgerichtet

S
E. ichenLoße allerdings ausgeleeret und war durch Hebung der davin beſind

die curiöſe Welt auff die Gedaucken gerothen
weil ſeit der Zeit ſars und Bellona auf dem gro
ſten Theil des bewohnten Erdbodens ihre blu
tige Tragedien wider zu ſpielen augefangen
man wurde die Thranenvollen Augen wohl auf
kein anders divertilſement wenden noch das
Gluck eine neue Lotterie auffrichten wollen;
doch raiſonnirte man disfals obwohl. ſpeci-
euſement, dennoch ohne Grund maſſen
das verſchiedne Gluck und Verhangnis nie—
mahis krafftiger wircken als wo Mars am mei—
ſten tobet und die Wurffel niemahls beſſer run

A len



Eg (6) gilen als auff dem glattgeſpanten Kalbfell
wodurch Mars theils ſeiner Kinder aus
dem zeitlichen ESchlaff wecket theils der
ſelben wiewohl ziemlich unſanfft in den
ewigen einwieget. Der vom Krieges-Gott
den Nahmen fuhreude und von Romulo
zum Anfang des Jahres verordnete Mo
nat hattte den hinckenden Febrnarium
kaum hinter ſich geſtoſſen da die Fama
durch ihre Herolden offentlich kund thun
lieſſe: Es ware von dem mitleidenden
Verhananis auf ietztlauffendes 1704.
Jahr eine neue Stats-Lotterie an
gerichtet und zwar in Anſehung ge
genwartiger Kriegs-Preſluren ohne
eintzige Einiage. Weil nun zu Zie—
hung der darin befindlichen Gewin—
ſte der Anfang des April-Monaths
ein vor allemahl benahmet als wur
den alle und jede Standes- Gebuhr
nach reſpective erſuchet/geheten ein
geladen erfodert/und befehligt gegen
obernandteneit ſich entweder in Per
ſohn oder durch genugſamb Bevoll—
machtigten in der Welt-beruhmten
Stadt Cosmopoli einzufinden und
ohne Frantzoſiſcher Ungedult zu er—
warten/ was ihm der Grune-Don—
nerſiag mitgebracht.

Be



D8(7) 86
Befehle bey denen man etwas gewinnet
finden leicht gehorſam: Kutſchen Chaiſes
Roulantes, Extra- Poſten Fracht-Wa
gen Mietpferde wolten alle nicht zurei—
chen die unzahlbare Wallfahrts-Bruder
welche ihr Gluck ſuchten fortzuhelffen ge
ſchweige daß die neumodiſche zweybei
nigte Maul-Eſel welche man in der
Grund-Sprache porteurs de chaiſe
nennet ſich ihrer Statt-affaires io ſehr
entmußigen und eine ſo ferne Reüte uber
ſich nehmen ſolten geſchweige daß ſie auch

von Venedig einen vielerfahrnen Gon
dolier gewartig umb les tours deme-
tier zu erlernen. Vous m'entendes bien,
wer zu Venedig geweſen verſtehet mich
ſchon. Soit comme il ſoit, man kam end
lich dahin wie denn manches mahl eine
zwar langſam doch gerade zukriechende
Schnecke das Ziel ehender erreichet als
mancher weit herumb ſchwarmender Haſe.
Die. bey Eroffnung des GlucksTorffs
vorgegangne ſolennitaten uberlaſſen wir
denen Cœremonien Meiſtern ſelbige in
das groſſe Archiv der nichtigen Eitelkeit
einzutragen und begnugen uns mit Spe—

eificirung der Gewinſte deren erſtener
hielte

Aa La



Ds (8) 9 9Berwit La Reine Douairiere dd
bteKo Espagne.igin Es beſtand aber ſelbiger in einem uberaus
Dani— ſchonen

n.
Manucodiata, oder Paradis

No. 1. Vogel
Para- welchen die Orientaliſchen Monarchen
is-Voan ſtatt eines Federbuſches zu ihrem zier
zel. lichſten Hauptſchmuck gebrauchen. Dis

Fuß— lofe Geſchenck (ſo ſchreiben die oben
hin ſehende Narurkundiger und wir de
nen man die Regel vorgeſchrieben lo—
quendum cum pluribus, ſentiendum
cum paucis, laſſen jeden dem die Schel
len gerallen in ſeiner Kappen ſtecken) er
weckte bey denen Zuſchauern allerhand
Nachdencken. Ein ſeiner Einbildung nach
ſcharfffſinniger Spanier ſpottete der Deut
nyhen Einfalt daß ſie nicht zu erkennen
wuſte daß ein Vogel ohne Fuſſe ein rech
tes Ebenbild einer Spaniſchen Konigin
ſey dann in den Fuſſen ſtecke das gantze
Geheimnis des Menſchen las Reinas d'
Eiſpanna no tengon piernas, die Ko
niginnen von Spanien haben keine Schen
ckel noch Fuſſe lautet das alte Sprich
wort. Eben darumlb ſagte ein Deutſcher
der dem naſeweiſen Don Juan die glat

ge



vs (oh 60gegumten Hare noch gerne weiter ausge—

kampelt hatte wunſchte jene gebohrne
Deſterreichiſche Ertzhertzogin und ver
mahlte Spaniſche Konigin Eliſabeth mit
geſunden Beinen in der Burg herumb zu
Ppatzieren lieber als eine Kruppel ſich in.

einer guldnen Senffte von Silber gezier
ten MaulEſeln nach Buen retiro, oder
N. S.cd' Atocha tragen zu laſſen dann die
ſes redliche Furſtl. Deutſche Hertze ver
ſtand es den Worten nach da es die Spa
nier verblumter Weiß auslegen daß eine
Dame von Condition nicht weit herunb
ſchweiffen ſondern eingezogen leben ſolle
gleichwie die kluge Chineler ihrem Frau
enziinmer die Fuſſe deswegen ſo klein und
enge einſchnieren daß ihnen das unnothi
ge Gaſſen lauffen verboten werde. Gegen
wartiger dem Gewinſte angeheffteter Zet
tel ſagte ihr Gedollmachtigter wird der
Sachen ein beſſers und mehres Licht ge
ben.
Weil ich ungluckliche dann keinen feſten Fuß
Vermag im gantzen Rund der Monarchie zu

ſetzen
Beſonders unverhofft und wider Willen muß
Von einem Orth zum andern
Gleich wie vertrieben, wandern

Ag— Will



Os (10)Will ich mich hochſt begluckt/ ja ſchon halb ſe

lig ſchatzen
Wann dieſem Reich das vor vor mir ſich

muſte bucken
Jch ohne Sorg und Leid zuwende meinen

Nucken.
Caſtilien gute Nacht weil ich nicht weiter bin
Was ich vor in dir war ſoll kunfftig Hertz und

SinnVon aller Erden ab ſeyn Himmel angerichtet
Em Sitz im Paradis
Jſt mir mehr!als gewiß
Weil meminen. irdſchen Thron die ſrembde

Macht zernichtet:
MiReina., ſagt ein wohlgewogner Pa-
triote, mehr als beklagens wurdig iſt ihr
Verhangnis in der ſchonſten Bluthe ihe
rer zarten Jahre wurde ſie dem Spani
ſchen Monarchen als ein StattsOpffer
aus weitentlegner Ferne zugefuhret. in
Hoffnuna die von GOtt geſegnete Neu-
burgiſche Fruchtbarkeit. wie üe Deſter
reich glucklich unterſtutzet alſo auch das
zaghaffte Caſtilien mit einem rechtmaſ—
ßigen CronErben erfreuen wurde; Al
lein wie krafftloß iſt das Kuſſen von St.
Anna inSpanien geweſenlda hingegen die
bloße Schlaffmutze des heiligen lgnatii in
dem benachbarten Portugal ſo viel Wun

der



Aog Cu) gderwercke verrichtet und ietztgedachtes
Konigreich mit dreyen wackern Printzen
und einer Prinzeßin beglucket? Wie offt
hat ihr holder Mund vergeblich wunſchen

muſſen
Ultinam mibi parvulus aula

Luderet Aeneas, qui te tantum ore referret,
Was wurde doch mein Hertz vor ein Vergnu

gen ſfuhlen
Mocht nur ein kleiner Carl auff meinen Schoſ

ſe ſpielen
Ein langſt gewunichter Carl, an dem des Va

teis Weſen
Und wahres Ebenbild ein jeder konte leſen.

Nachdem aber ein fruhzeitiger Todt ſol
che Hoffnung mit dem Caſtilianiſchen
Monarchen ins Grab geleget ein Fran—
toſiſcher Hertzog ſich auff den Caſtili-
ichen Thron geſetzet will man ihr nicht
mehr die einſamen Mauren von Toledo
zum betrubten Wittben-Witz vergonnen
ondern ſie gar nach Bruſſel transporti-
ren wiewohl meine Konigin entſchloſſen
lieber in Rom gleich der Polniſchen und
vormahls Schwediſchen Konigin ihr Le
ben zu endigen und zu dem Ende durch den
Abt Guerriero alle preparatifs ma—
chen laſt umb auff dem Sterbfall dem
Himmel deſto naher zu ſeyn. Pour.



As ſPour Monſeign.  Electeur
de Baviere.

ngRieffe der Herold einen uberaus curiöſen

Commando Stab
unten mitGold beſchlagen durch und durch.
mit Lilien geziert. En effet., ſagte ſein
Schwabſcher refugié, der Bayer Furſt
hat es weit gebracht daß er mit dieſem neu
en Jahr zum Mareſchal de France pro-
movitt worden. Quelle pitiè ſppour ur
Prince genereux, brave, heureux, ri-
che, puis ſant de ſe voir ainſi maitriſe
dans ſes propres pays, au diable ces
alliances la. Sie betrachten aber die ſelt
ſam neue fagon des Knopffes auff wel
chem ein gar ſcharff und ſpitz zugeſchliff
ner Diamant der Hand ſo ſich darauff
lehnen wird eine gefahrliche und da de
nen Naturkundigern zu glauben todliche
Wunde drohet.
Zieh immer tapffrer Furſt zuruck die Edle

HandDie unſer teutſches Reich ſs manches. maht

geſchutzet
Und unſers Kayſersthron großmuhtig unter

ſtutzet
Lehn dich nicht auff den Stab der helle Dia

mant

GSo
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s (13) 96
So auff dem Knopffe ſpielt ſchneidt ſcharffer

noch als Stiahl
Bedenck dich kluger Printz/ ietz haſtu noch die

Wahl.
zwiſchen Verderben und Auffkommen.
Das gute Bayern fanget ietzund an mit
ſeinen Schaden klug zu werden und ler—
net aus dem letren Kaſten und Beutel
ſeiner Unterthanen wie gefahrlich es ſeh
ſolche Gaſte einzuladen deren man nicht
ioß werden kan wenn man will und deren

unverſchamte intolence ſo hoch ange
wachſen daß ſie ſich daran nicht kehren/
wann man ihuen ſchon tauſendmahl die
Thure weiſt. Wie ſchmiedet doch mancher
ihm ſelbſten ſeine Feſſel und ſpinnet gleich
dem Seiden-Wurm den Sterbekittel? Es
iſt die Frantzoſiſche Art daß ſie ſich An
fangs gar ſouple erweiſen ſo bald ſie
aber ſich feſt geſetzet laſſen ſie die verkor—
gne Klauen ſpuhren daß man ihnen zum
Epitaphio auffſchreiben kan was jenem
Pabſt geſchrieben; Intravit ut vulpes,
regnavitut leo, mortuus eſt ut canis.
Wie caresſirte man Frandßofiſcher Sei
ten nicht anfanglich Chur-Bayern mit
lanter guldnen Chimeren, die freyen

ReithsStadte Ulm Regensburg Aug
.1 ſpurs



As (14) 6ſpurg Nurnberg?c. waren die geringſte
Zugabe der Frantzoſiſchen avantages, ſo
man nicht mit Loffeln ſondern Scheffel
weiſe auff die Baperſche Muhle ſchuttete
wiewohl ſelbige mehr Kleyen 'als Kern
davon gezogen. Die Schwabiſche Cron
und Scepter waren ſo gewiß als hatte
man ſie ſchon auff dem Haupt und in den
Handen. Nun da Franckreich ſeine Gar-
niſons in Ulm Augſpurgec. eingeleget
und das Baperſche Land ſo ſcharff als
der harteſte Feind ausgeſogen beginnet
es hartere und grobere Seiten auffzuzie
hen. Man arrelſtirt nicht allein die von
Chur-Bagern wider loß-gegebne Ge
fangne und die an denſelben wegen Ab
handlung der Contribution abgedrdne—

te Marckgraffl. Anſpachiſche Deputirte
ſondern hat ſo gar das Hertze gehabt
dem Chur-Bayerſchen Cautzler wie der
ſelbe von ſeinen hohen Principalen iu
geheimen Affairen nach Paris verſandt
worden in harten Terminis anzudeu—
ten daß er vom Frantzoöſiſchen Feld-Mar-
ſchall und nicht von Bapern dorthin
ſpedirt alſo dem erſten und nicht dem letz

teren von ſeinen Verrichtungen rapport
abzuſtatten hatte. Wer unn ChurBap

etin



Vs (15) gern genereules Hertze kennt faſt dar
aus die aewiſſe Hoffnung es werde der
ſelbe deſto ehender zu einem gewunſchten
Accommodement mit Jhrer Kanſerl.
Majeſtat ſich reſolviren welches der gu
tige Himmel beſchleunigen wolle.

Der Durchlauchtige Printz von V.3.
Heſſen Darmnatt

Printz
vonErhielt den dritten Gewinn ein guldnes Darm

mit Diamanten und Rubinen verſchz ſtatt.
tet Kleinod welches

den Meorgenſtern oder Morgen
Abendſtern Stern.vorbildete und hing au einem Aurorfar

biaten ſeidenem Bande das email gabe die

orte zu leſen Nuntia Solis
Ein Vorbote der SonnenWeicht trube Wolcken weicht entfernt euch

finſtre Schatten
Lurora leget ſchon den Purpur Zieraht an
Die Nachte ſo dißher dis Land verdunckelt

k Actan
Verlieren plohich ſich; ich ebne bloß die

Bahn
Dem Held der nach mir kommt zu großern

HeldenthatenDet Himmel laße nur verlaugte Winde

wehn

So



As (16) gSo wird in kurtzerZeit das große Werck ge
rahten

Castilien ſich frey von frembden Gaſten ſehn.

Glucklicher Anfang rieffen alle Umbſte—
hende zu groſſern wohlverdienten Beloh
nungen eines um die Spaniſche Monar-
chie ſo wohl als das hochlobliche Ertz—
haus Deſterreich hochverdienten unver—

droßnen Printzen. Jm verwichnen Krie
ge hat deſſen Tapffetkeit in Vertheidi—
gung des Belagerten und beſturmten
Barcellona mehr als tauſend hitziger
Frantzoſen dem Pluto vor der Zeit zum

Gceſchenck geſchickt nach des verſtorbnen
Koniges Tode da in denen meiſten Spu
niſchen Hertzen die ſchuldige Devotion
und Treue gegen das Hauß Oeſterreich
erſtorben wenigſtens erkaltet oder lauz
licht zu werden ſchiene bliebe ſelbige in
dem Durchlauchtigſten Heßiſchen Hertzen
bey vollen vorigen Rathen; Errenun
cirte freywillig allen von Fkanckteich und
Spanien angebottenen avantages, pre-
ferirte ein gloriöſes des intereſſement
dem hoch anfehnlichen und nicht minder
eintraglichen Gouvernement von Ca-
talonien, legte dar Cornmando ohnge
zwungen nieder und begab ſich nach

Deutſch



Ds (17) 89
Deutſchland, dem rechtmaßigen Spani
ſchen Cron und Thron- Erben zu Ausfuh
rung jſeiner habenden gerechtſame mit al—
lerhand dienlichen Rathſchlagen an die
Hand zugehen. So bald nun ietzo die
lang gehegete Deſſems zeitig zu werden
ſchienen macht er ſich ſelbſt aller Gefahr
ohngeachtet bey hartiſten Sturm-Wet—
ter durch die wilde See nach Portugal
doran da er dann ſo bald ſein Principal
wird angelanget ſeyn gleich wie ietzo den
Morgen— Stern alſo alsdann den Abend
GStern abgeben und ſeinem großmuthig
ſten Herren mit gleichen Glucke und Her—
tze nachtretten wird. Die unter ſich ſelbſt
unruhige

VPolniſche Magnates Poluibekamen an Statt eines verhofften Gold ſche dla

und Silberreichen Gewins  (und wozu bnates
ſolte ihnen ſelbiger nutzen welcben ſie dem
Schweden nur wurden wieder auffopffern
muſſen jein ordinaires Schuhlbuch nem
lich die

n

Fabulas phædri No. 4.
und wurde ihnen unter andern die andere kabulas
Fabel recommendciit welche alſo lauTherdri
tete:

B Zurd



As (18) 9Zur Zeit da noch Athen in gutem Stande

lebte
Entſtand aus Wohlſtand Ubermuht
Das Volck ſo bey ſo großen Gut
Jn unbezwungner Luſt und ſteten Freuden

ſchwebte

Wie es der Himmelunuget
Ein jeder wolt der Klugſte ſeyn?
Was jener bant riß dieſer ein
So fiel der Staat bald gantzlich ubern hauff
Biß endlich trat ein Alter auff
Und trng dem Volcke dieſes ſur:
Das tumme Volck die Burger ſaulerPfutzen
Vermochten weuter nicht in ihrer Ruh zu ſi

tzen.Seht was der Ubermuht
Nicht wunderliche Sachen thut
Sie lebten wohl ohn Herrſchafft vor ſich

ſelbſt und wrey
Daliles ihr heßlich QuacksGeſchrey

Den großen Jupiter nicht ein halbſtundgen

ſchlaffenEr ſoll er muß ihn einen Konig ſchaffen

Mercur ſtelt ihnen deutlich vor
Der Soverainen Hohen Rechte
Und was ein Konig mit ſich brachte.
Was aber ſhalffs? man ſchloß das Ohr
Vor aller guten Warnung zu
So ließ dannJupiter es endlich doch geſchehen

Und dieſes tumme Volck durch die Erſah
rung ſehn

Wasrs



Ad (19) 5Was ein verblendter Sinn vor nar—
ſche Bitten thut.

Er lies mit großem Knallen
Jn ihre naße Burg ein Stuck vom Balcken

fallen
Dis ſolt der Konig ſeyn
Daß ſchwatzigte Gerucht macht folches bald

gemein
Die Neulichkeit der Knall der allgemeine

SchreckenVermogten vor der neuen Obrigkeit

Ein Handvoll von Kelſpect im Aufang zu er
wecken

Doch ſiel er mit der Zeit
Ja noch wol vor der Zeit der Herr war vielzu

fromm
Hanß Hagel gar zu dum
Als daß er ſolt ſein Glucke recht erkennen?

Was ſoll uns ſolch ein Konig
War der gemeine Ruff er braucht ja

nicht das Schwerdt
Strafft niemannd/ niemand nicht
Es gehe wie es will
So iſt der Konig ſtill
Laſt uns nach eigenemWillen kahten
Wie ſchandlich hat lercur die Kepup-

lique betrogen
Wem hat der Konig noch den Beutei

ausgeſogen?

BSBs Er



s (20) 89Er lebet ex propriis! wo ſind die Hel—
denthaten

Dadurch der Froſche Ruhm ver—
ewigt ſolte ſeyn;

Ein Konig der ſo lebt iſt nicht mehr
Krul zu nennenUnd ſind wir ihm zu wenig

Soiſt er weiter auch nicht unſers Sce
pters wehrt.

Verblendeter Rokosk. meineidiqge Vaſallen!
Steht es in eurer Macht die Herrſchafft ab

zuſetzen
Und durfft ihr ohne Scheu die Majeſtat ver

letzenDie GOtt der uber euch und ſuber alles ſitzt

Bey ihren Rechten ſchutzt!
Doch ſtill laß immer gehn
Jhr werd mit ſpater Reu nur gar zuſpate ſehn
Daß ihr des frommen Herren ſeyd

niemahls wehrt geweſen
Das Volck das harte Volck bleibt bey den

tummen Sinn
Man warff den Balccken hin
Und ſchickts auff neue ab ein Haupt ihm zu,

erwehlen
Der Undanck ward gelohnt
So lang in Menſchen noch die Herſch

begierde wohnt
Wird es an Konigen der Erden nie

mahls fehlen.
Zeus,

——„Ê„ eê ê



s (er)Zeus, den es ſehr verdros
Die ſpottliche Verachtung ſeiner Gaben
Ließ das Erwehlungs-Looß
Auff eine boſe Schlange fallen.
Weohinn ſprach er ihr ſolt nun einen Konig

haben
Derr euch gerecht und ſcharff genug wird ſeyn
Laſt euch das Regiment ins kunfftige gefallen
Was Zeus geſagt trifft allzeit ein
Die niemahls Sattbalg der neuermehlten

Natter
Verſchſung. den gantzen Hauff. ihr gantzes

Hab und GutVWermochte niinmermehr den Abgrund aus

zufullen
Kein Turck kein Todtverſchworen Tatter
Vergoß ſo vieles edles Blut

Doch kont es!ihres Herrn nerfluchten Durſt
micht ſtillenWie wunſch'te jederman daß er an

deſſen Statte
Den Balcken wieder hatte
unbeſonnene Pohlen Verachter eures
Glucks Morder euer ſelbſt wo ſeyd ihr
hin verfallen. gegen einen rechtmaßigen
Erwehlten mit Eid bekrafftigten von eu
rerGeiſtligkeit gekront und geſal. ten/ wohl
regierenden vor eure Wohlfahrt all das
Seinige wagenden und anſetzenden Ko—
nig den ſchuldigſten unterthanigſten Re—

as B3 ſpect



N5Duchelſe
de Ne—

mours

Cadran.

s (22)ſpect aus den verblendten Augen zuſetzen?
Erwachet aus den gefahrlichen Schlaffe
er kennet den euch drohenden Abgrund die
auff euch laurende Schlange verehret
den frommen Sachſiſchen Balcken als
die feſſeſte Seule eurer Wohlfarth zu un
terſtutzen; Glaubts nicht daß es ſo leichte

ſey Konige von dem Throne zu ſturtzen
ais auffſelbigen zuheben. Entſchlieſſet euch
emes beſſern ehe noch die Deutſchen
Schwerdter ſich mit Mußkowitiſchen und
frembden Sabeln zu euren wohlverdien
ten Untergang vereinigen.

Madame la Ducheſſe de
Nemours

Wurde hierauff durch den Herold heran
gefodert umb ihren erhaltenen Gewinn
einzunehmen ſelbiger beſtand in einem
guldnen mit Diamanten verſetzten

Cadran. oder SonnernZeiger.
Selbiger war durch eine ſonderliche Kunſt
auff alle latitudines und Polus Hohen
gerichtet anzuzeigen daß dieſer Cadran,
und die daraus nehmende Lehren uni—
verſel, und durch die gantze Welt practi-
cabel. Jn der mitten an Centro war
eine guldne Sonn mit der Unterſchrifft:
Aſpice, ut aſpiciar.

All



V (23) 8iqAllmachtige Sonne
Der Erden Wonne

Schau was dein Gold nicht kan.
Auff dich beruht mein Glucke gantz
Wirffſtu auff mich geneigte Blicke
So ſchaut mich jeder wieder an
Entzeuchſtu mir dein holdes Licht
So kent mich auch kein Sclave nicht

So machts Geſchicke
Des Hoffes Glucke

Das mach dem Herrn ſich Kegulirt,
Laſt dieſer ſich gewogen ſpuhren
Komt jeder uns zu Careſſiren
Der ſonſt kaum einen Tritt verliert
Und iſt bald unſer Freund dald Feind
Nachdem die GnadenSonne ſcheint.

Warhafftiges und dem Original gar na
he tretendes Ebenbild unſers Zuſtaudes
ſagte die vergnugte Hertzogin bey Er
haltung ihres Kleinods. Ein unſtreitiges
Erbrecht erwarb mir das Souveraine
Furſtenthumb Neuf-Chaſtel in der
Schweitz meine ferme reſolution mein
Recht zu mainteniren des groſſen Lude
wigs Ungnade. Jtzt benandter Monar-
che war zwar mir wie allen Frauenzim
mer (ah quel doux pen chant que ce-
iuy de ce Prince pour le beau ſexe!)
nicht ungewogen mais que faire, mein

B 4 rival,



As (24) iriyal, der ſich eben ſelbiger Erbſchafft an
maſſete war ein Staats-Murtierer der
nicht nur ſeine ererbte Guther jusque au
cdernier denier, ſondern auch ſeine Ehre
pour les interets de la France auff—
geopffert in Hoffnung den Polniſchen
Thron zu beſteigen car une necelſfité
neceſſitante pour la france deman-
doit cela expreſſement, quon remplit
ce poſte dun Prince devoue entiere-
ment a ſes interets. Und hiezu war nie
mand tuchtiger als eben Louis de Bour-
bon, Prince de Conty, ein Herr deſſen
ruhmwurdige Qualitaten der Neid und
Feind ſelbſten wird geſtehen muſſen nam

virtus in Hoſte laudanda. Jean So-
bieski, der letzverſtorbne Konig war zwar
kein Frautzos doch hatte er eine Frantzo
ſiſche Bettgenoßin Mad. de Berhune,
deren er die Erhebung auff den Thron

gtoſten Theils zu dancken hatte. Und wer
weis nicht was ſolch ein Conſeil privé,
wo Cupicdo Cantzler iſt und Venus das
geheime Archiv in den Cortinen ver—
wahret vor groſſe efficace habe!vor Wien
entbloſte zwar mehrermeldter Lobieski
ruhmwurdig den Sebel doch war ſo die
auſſerſte Gefahr vor Deutſchland nicht vor

uher.



Is (25)uber. (Car ce neſt pas P intereſt de
la France, que par la perte de P
Allemagne elle devienne frontiere
de la Turquie,) und bey Barkan der
Polniſche Hochmuth gelernet daß eine
behertzte Deutſche Standhafftigkeit mehr
als eine Polniſche Fluchtigieit zur ſoli-
den victoiren contribuire, ſo fand der
Polniſche Sebel bald die Scheide und dee
gelbgeſtiffelte Schlachtitz ſein kothigtes
RitterGuth. Daß Franckreichs wahres
Intereſſe nicht ſey Oeſterreich gantz un
terdrucken zu laſſen erweiſet der Anno
1662. dorthin geſchickte ruhms- und Eh
renwurdige Succurs, mais tout cela
en paſſant. Nach vorgedachten Wiene
riſchen Entſatz war Johannis Sebel gleich
ſam in der Scheiden eiugeroſtet und kon
te weiter nichts als Schatze vor ſeine
Kinder ſamlen weil ſelbige allerſeits ge
wiſſer Urſachen halben ſchlechte apparan-

ce zum Throne hatten. Den altiſten
Printz Jacob Ludewig diſrecommen-
dirte die ubelformirte Leibs-proporti-
on, und bey gewiſſen Conjuncturen er
wieſener ſchlechter Muth und Conduite
Alexander war zu hitzig /und Conſtan-
tin zu jung eine ſo ſchwere Laſt uber ſich
zü nehmen; kurtz zu ſagen das Regiment

B 5 eines
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eines Piaſten war dermaſſen beſchaffen
geweſen daß man beym Rolſſolkis zuſa
gen pflegte; Wer einen Pohlen ſche
ren will mache einen Pohlen zum
Konig. Alſo war Conty vorbeſagter
maſſen aus einem braven Printzen in
einen Kauffmann metamorphoſirt, (was
legt der Ehrgeitz uns Menichen nicht vor
Musquen an!) vermittelſt gantzer
SchiffsLadung voll pieces a cinq ſolo
mit dem Beywort: Lud. Pratect. Po-
lon. die Pohlniſche Vota an ſich erhan
delte allein das tapffere machtige und
kluge Sachſen machte dieſem Handel bald
ein Ende und wurde Printz von Conty
mit ſeinea Schlaffhaube aller Hoffnung
zum Pohlniſchen Thron durch die Atta-
que im Kloſter Oliva auff einmahl ver—
luſtig. Solches ungluckliche Banque-
rout ſolte ich nun entgelten und mein
Souveraines Furſtenthum Neuf. Cha-
ſel al Sr. Principe deſterrado vermo
ge eines Teſtaments uberlaſſen dann da
alle andre Titul fehlen reicht ein Teſta
ment'/ welches bloß einen Notar. Pubhl.
und 7. erkauffte (erbetene wolte ich ſa—
gen) Zeugen erfodert. Weil aber der ver—
jprochene Schweitzeriſche Succurs mich

bey.
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bey meinen Rechten zu mainteniren der
icherte ſatzte ich mich auff die hinter Bei
ie muſte aber die Vorboten des Todes
je Konigliche Ungnade erfahren indem
nir die bewaffneten Cherubims die
ntrée des irrdiſchen Paradieſesverwehr
en. Aber ach wie ſchwach ſind die irdi
chen Gotter gegen der himmliſchen Gott
xiit die allein in ihren Entſchluſſen ohn
eranderlich! Kaum hatte Savopen ſich
er FrantzoſiſchSpaniſchen Verſtrickung
oßgemacht und ſuchte bey denen benach
arten Schweitzern eine Sicherheit vor
eine Lander da erachtete man auch Fran
zſiſcher Seiten hochſtnothig denen ehr
ichen Schweitzern ein mit Honig reich
ich angemachtes Milchmus vorzuſetzen;
Nan macht von mir den Anfang und
veil man ſahe daß die loblichen Cantons
uff mich und meine gerechte Sache eini
te Reflexion machten berieffe man mich
vieder nach Hoffe die klare Augen Jh
er Allerchriſtl. Majeſtat zu ſehen.

Was aber helffen mir die Augen
Woraus man nichts als Gifft kan ſaugen?
Die augenblicks verandert ſeyn?
daum ſieht man einen hellen Schein
Zo iſt ein ungeſtumer Regen

Nebſt



As (8) zoNebſt Sturm und Orcan auff den Wegen
Jm huy iſt alles Wetterwendig
Gezwungne Freundſchafft nie beſtandig.

C. Puer- Il Eminen Sr Cardin de Pu-
to Car- erto Carrero.
rero. War zwar als ein Geiſtlicher ad votum

paupertatis verpflichtet weil er aber in
vielen Dictionariis gefunden daß ein
Geiſtlicher u. Geitzger manchesmal Syno-
nyma, oder gleich viel bedeutende Wort

R. 6. ſeyn hatte ſich dennoch belieben laſſen et
Judas- was vomGeſchick zu erwarten welches ihn
Strick. ſeinen Stande gemaß regalirte mit ei

ner ſilberuen Capſul, wie im Pabſtthum
zu Auffhebung der Reliquien gebraucht
werden. Ah-Dios mios!ſarà qualche
coſa dim portan?za, ſagte der Cardinal
in halb Welſcher! und halb Spaniſcher
Sprache; Denn wie kan der einerley
Sprache reden/ der.auſey Zungen in
eineun Maul und den Mantel auff
beiden Schultern hat? Die hitzige Neu
begierde lieſſe ihm nicht zu lang nach dem

Schluſſel zu ſuchen man erforderte den
Schloſſer/ der durch den Diederich das
Schlotß auffſperrete/ ünd nicht ohne Ent
ſetzung des, Cardinals der gar was an
ders vermuthete einen glatt geſchmierten

Strick



As (G αStrick der anweſeunden Compagnie zeig

te. Der verſchmitzte ob ſchon beſturtzte
Cardinal wolte ſie uberreden es ware der
vor Augen liegende Stvick wo nicht et
wus hohers dennoch gewißlich das un
ſchatzbare nach bribſal oder Reliquie
eines langſt. canonnirten Heiligen der
ſich deſſen zu ſeiner. Diſciplin gebraucht
und itzt nach ſtinem Todte denen verach
ten· Spaniern dit Warnung geben wol
len/ das von denen Ketzern angedrohete
ungluck durch fleißiges Faſten Allmo—
ſen geben, Meſſe leſen rtc. von der Catho
liſchen Kirchen und Spaniſchen Alonar-
chie abzuwenden beyniegender Zettel
wurde zweiffelsohne ein mehres Licht ge
ben.“ Aber ch wie betriegen wir Men
ſchen uns ſelbſt mit nichtigen Gedancken:
wie ergreiffen nicht hur mit jenem Hoff
mann die Bleh?volle Buchſen aü ſtatt
der Goldſchwangern; an ſtatt des Cor
pers den Schatten ſondern triucken offt

einen bittern Wermuth aus deu Kelch
worin wir den ſuſten Spaniſchen Wein
vermuthetenz nicht nur Urias, ſondern
viele nath ihm tragen ein todliches Ur
theil an ſtatt vermutheter Recommen
dation in ihren Taſchen. Der auseinan

der



Vs (30) 9der gerollte Zettel beſtattigte die ohndem
unſtreitige Warheit da man aus ſelbi—
gen ſolgendes ablaſe:

Judas der Zwolffen einer
An von Puerto Carreo einen von

den 72.
Geliebter Sohn un Nachſolger meinerDucke
Damuit ich dich bedencke
Jn meinem Teſtameni
So nim zum Denckmahl und Geſchencke
Dis ubrige von dem verdammten Stricke
Woran ich bald erſticke
Umb dreißig Silberling
Hab armer ich den wahben SOtt verrahten
Ztzt ſoigt der bittre Lohn
Auff meine ſchnode Thaten
Diceh gleiehfals lieber Sohn
Hat, des Fratzoſen Geld ein Diamantner

Rickin
Ein falſcher Schein verbiendet
Ein falſches Teſtament auff das Pappier zu

bringen
Jm Reich Cattilien Frantzoſen einjudringen
Du ſundlgſt gleich als ich

Drum wird dich GOtt wie mich
Als einen UÜbelthater
Und ſeines Herrn Verrahter
Durch Oeſtereichs rechte Waffen
Mi Eiſen Schwerd und Rad mit Strick

und Gatgen GStraffen.

Omen



Vs (33)89Omen quidem Dii prohibeant, ſagtt
ein ſchmeichlender Hoffſchrantze des mehr
todt als lebendigen Cardinals, cœterum
in ea tempora natus eſt, quibus ani-
mum firmare oportet fortibus exem-
plis, es wird noch mehr als ein Haman
erhohet muſſen werden der itzt dem Thron

am nachſten ſitzt und dem unſchuldigen
Mardochai mit ſeinem gantzen Haufflein
auff einmahl das Licht auszublaſen ge
dencket wie wars aber wenn ein gluckli
ches Purim kommt ſo das Spiel veran—
dert der Hochſte kan aus allen Monden
Adar machen und iſt an keinen Calen
der gebunden.

Printz Jacob und Conſtantin
Sobieski,

hinterlaſſene Printzen
ſchen fon ð1149 N. J.Empfanget euer Los rieff der Herold Orae.

dis wird gewiß ein Wechſelbrleff von der Delphi-
Frau Mutter aus Rom oder ein der-cum.
trautes Handbrieffgen von dem veralli
irten Potentaten oder einem der Bund
genonen ſeyn ſagten ſie alle beede wie
man ihnen einen verſiegelten Brieff zu
ſtellte darinnen nach Eroffnung folgen
J laſt.

Jhr

des geweſen Polni ſtantin.



8 (32) 89Jhr ſeid Durchlauchtes Paar begierig uub
zuwiſſen

Wie es. euch wird ergehnDie Rechnung laſt ſich leicht auch vhne Wir

the ſchlieſen
Es andert alles ſich nichs bleibet ſo beſtehn
Die Crone hoffet ihr durch Hulffe der drey

„Cronen
Anff euer Haupt zuſetzenEh noch ein Pohle wird vor euch den Sabei

wetzen i (tenSo werdet ihr bereits des Feindes Land betet

Und eures Feindes Burg gerkaume Zelt be
Wwohnen.:

Der Himmel erfulle was das Los ber
ſpricht ſagte' der!erfreute Conſtantiun,
und ſchaffe dem Hauſe Sobleski Recht.

Jch wunſche es ſagte der nachſinnende
Jacob, finde aber in dieſem zweydeutigen

Oradkel keine feſte Verſicherung unfres
zukunfftigen Glucks wie ſetzet der Him
mel doch alle ſeine Promeſſen ſo auff
Schrauben? etwan damit wir Menſchen
nicht gar zu ſicher noch ubermuthig iber
den. Mein Traum mein boſer Traum
laſt mich auch gar des Tages keine Rujhe
denieſſen. Mir dauchte wig waren bee
derſeits auff der Jagt in wilens eine
machtigen Dachs der ſich in nuſern Erß—

Gutkru



dos 33) 81gutern eingegraben aus dem Bau zu he
ben es fehlte uns nicht an Schauffeln
Spaden Schuppen und hauffigen Arbei—
tern doch ehe mans ſich verſahe fiele der
von uns unterminirte Bau plotzlich ein
und wir wurden beederſeits iebſter Bru
der durch die ſchwere auff uns liegende
Laſt gleichſam in einen Kercker verarte
ſtirt.

Der Durchlauchtigſte Monareche No. 8.
von Caſtillen Carlos eĩ

Don Carlos el Tergçero, tergero.
wurde durch den beſtalten Herold herzu
gefordert das ihm zugedachte Los zu em

pfangen welches in einem Vogel
Guldnen Vogel Phœnix Phœniæ.beſtand der roth und Gold emaillirt auff

grunen Palmblattern ruhend die Uber
ſchrifft fuhrete: Ex Oriente Decus:;
Ermuntre dich Caſtilien;
Aus dem entfernten Orient
Kommt dir ein Phoenix zugeflogen
Umb denen ſchon verbluthen Lilgen
Zu machen ihr verdientes End
Bis her hat Franckreich dich betrogen

Das Narck aus Beinen ausgeſogen
Jtzt kommt dein Helffer auffgezoten
Die ſchndden Gaſte zu vertugen
Die deinen Ruhm biß her geſchandt.

C Ens
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Es ſey gleich wahr oder unwahr! was die
Geſchicht- Schreiber von vorerwehnten
Voge! merden ſo giebt er dennoch eine
aſſez juſte deviſe pour ce nouveaäui
Conquerant. Dann wie'der glaubwur—
dige Dacitus berichtet/ ſoll dieſer ſeltneWo
gel/ der zu ſeiner Zeit in Egypten geſehen
worden erſt nach Verlauff etzlicher Jahr
huntert ſich wieder einfinden und wann er
ſein LebensZ elerreichet ihm ſelbſten aus
koſtlichſten Gewurtzen einen wohlriechen

den Scheiterhauffen bauen der nachmahls
durch die heiſſen Sonnenſtrahlenättger
brandt ihm zur heiſſen Grabſtatte elnem
jungen Phœnix, der ſeines unbeweibten
Vaters Nahmen verewiget an ſtatt der
Waeegen dienet; maſſen aus den Aſchen
des verbrandten Phœnix ein junger mit
der Zeit ſich hervor thun ſoll der des Va
ters Stelle und Rechte behaupte. Zwo
Jahr-hnndert ſind nunmehr verſtrichen
daß Kaiſer Carl der Funffte oder Erſte
dieſes Nahmens in Spanien ſich der gan
tzen Welt als einen nautnos oder unver
gleichlichen Phœnix zeigete:, Mit letzt zu
ruckgelegten Seculo beſchloſſe Carol II.
ſeine Regierung: Aus vbeeder Carlas
Aſchen entſtehet ietzund ein dritter Car-

los,



s (35) 0los, oder neuer Phœnix, dem der Kayſer
Carl gleichſam aus dem Grabe zurufft:

Exoriare aliquis noſtris ex oſſibus ultor,
Qui Calli vexet ferro flammaque Penates.

Leg an behertzter Sohn die angetrungne
WaffenDen Unterthanen Ruh dir Ehr und Rum zu

ſchaffen
Folg unſern Beyſpiel nach
Such an den Fransman Rach

cDan nichts als Stahl und Feur als Spieße
Schwerdt und DegenVermogen unſern Feind zur Ruhe zu bewe—

gen.
Genau iſt dieſe Vergleichung dann gleich
wie der Phœnix aus dem entfernten Mor
genlande Abendwerts ſeinen Flug nimmt
gleicher maſſen kommt Phænix. der gleich
ſam durch den Geiſt des groſſen Carls fun-
datoris der Monarchie, in deren Gebie
te die Sonne niemahls unterachet, beſte
let worden aus dem Orientaliſchen
Deſterreich und beſuchet das Weſtliche
Heſperien, wo Phœbus ſeine ermudten
Roſſe in die Schwenime reitet und ſi fa-
bula vera, entre les bras de Madame
Amphitrite ſich von ſeinen taglichen fa—
tigues wieder erholet.

C2 No. 9
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Crar Pe- No. 9-ter Ale- Traff den unuberwindlichen Selbſt
xevwnitt. Erhalter ſeiner Reuſſen

CTCAR PEIER ALEXEWVIIT.
Was ver ein ſeltſames Preſent pour un
ſi grand Prince, ſagte ſein Gevollmachtig
terKnes Jan Michalowitz der ſein gar
kunſtlich ausgefertigtes Creditiv auff ei
ner gantzen Schaffhaut producirte Quel
preſent, Quel preſent pour un Prin-
ce ſi glorieux, eine

Doctor- Kappe
wie ſie in denen Niderlandiſchen Acade-
miis denen mitgetheilet wird welche ſich
getrauen ihre Wiſſenſchafft und Doctor-
wurdige Gelehrſamkeit auff offentlicher
catheder, contra quoscunque zu be
haupten. Was ſoll dann ein Monarch
mit der Schulfuchſiſchen Mutze celane
ſent que trop ſon pedant De grace,
antwortete ein nebenſtehender Engellan
der your Lordship vergeben mir Ex
utroque Cælar, hat dem groſſen Cæſar,
dem Czar Peter bey ſeinem triumphi-
renden Einzug das Veni, vidi, vici, ab—
geborget kein verkleinerlicher und mit
der Diétatur und Pontificatu Maximo
incompatibler titul gedaucht. Impe—-

rato-



As (32) 8
ratoriam Majeſtatem non ſolum ar-
mis decoratam, ſed Legibus ar—
matam eſſe oportet, ſagt der Vater al
ler Rechtsgelehrten Juſtinianus. Carol
der iſte und deſſen wurdige Nachfolger
Carol II. und Williamhaben es vor kei—
ne Unehr geachtet waun ihnen die hohen
Schulen Oxford und Cambridge die
hochſten Wurden welche Pallas ihren
wohl gerathnen Kindern zu ertheilen
pflegt als das hochſte Kennzeichen ihrer
auſſerſten Devotion auffgetragen. Was
mag denn das Verhangnis bewogen ha—
ben frug der halbbefriedigte Muſcovi—
ter, unſern Printzen alſo zu regaliren.
Das Geruchte ſagte Mercurius, (der
mittelſt einer ſtarcken priſe de tobac ſei
uen Schnuppen ich weis nicht erleichtertte
oder vermehrte welches ohnlangſt aller
Orten ausgebracht ob ſolten Jhre Czari
ſche Majeſtat euſchloſſen ſeyn ihren neu
auffgerichteten Academien ein neues
juſtre zu machen felbſten eine ſolenne
Diſputation de Hereditate Viventis
zu halten welche er der Konigl. Polniſchen
Majeſtat zugeſchrieben worinuen er mit
1ooooo. Teſtibus und par le droit des
Canons offentlich en pleine campagne

C 3 iou



s 38) 89ſouteniren wolte quod viventis non
detur Hæreditas, daß man niemanden
bey lebendigen Leibe erben konne woge
gen die confœderirten Polacquen ſich
als Opponenten angemeldet und die
Kunhesit gehabt wegen ihres noch leben
den Konigs die Traur anzulegen und den
unerledigten Thron vor vacant zu erkla—
ren. Man zweiffelt nicht es werde Czar
Peter ſeine wohlgegrundte Theſes ruhm
lichſt au depit de la Nation Polon-
noiſe zu behaupten und ſo wohl ihm
ſelbſt als ſeinem alliirten einen ohnver—
mercklichen Lorber-Erantz auffzuſetzen

VN. jo, wiſſetn Theilet theilet dieſen Gewinſt un
4. Can- ter euch oder machet die Sache durchs Los
did. dela qus rieff der Herold
Couron-
ne dero- Jhr 4. Canditaten der noch zur Zeit
logne. unſichtbahren Polniſchen

Pomum CroneEridos. A Sgavoir i1. Msr. le Prince Jacques

Louis Sobieski, 2. Msr. P' Electeur
Palatin, z. celuy de Baviere, 4. le Prin-
ce de Conty, 5 Lubomirsky. Was iſt
dann an einem Apffelzu theilen frug ei
ner ſo wohl als der ander daß ihrer 5. erſt
die Geometrie lernen ſollen umb einen

NMaul



Vs (39) 89Maulbiſſen in funff gleiche Theile zu par-
tagiren aſurement le jen ne vaut pas
la chandelle, unbedachtſames Verhang-
nis wie befiehleſtu uns eine Sache zu thei

len die ihrer Natur nach indivilible iſt
und ſich ſo wenig theilen laſt als eine ſcho
ne Braut mit der nur einer zu Bette ge
hen kan! Wie aber iſt der Apffel mit ei

nem guldnen Creutz gezeichnet? der
ReichsApffel fuhrt allemahl dieſe mar-
que, umb der einfaltigen Welt die ſich
ſonſten durch den hellen Goldglantz gar
leichte blenden laſt die nachdenckliche Er
rinnerung zu geben daß keine Wurde oh
ne Burde die prachtige Konigs-Crone
aus verguldten Bley geſchmidet das ehr
ſuchtige Haupt empfindlich drucke; So
muſſen wir dann ſagten ſamtliche Can-
didati, durch das Los oder den Degen
ausmachen quis inter nos digniſſi-
mus. Wie aber frug ein unbekandter
Frembder wann ein ſo kluger als tapffrer
Uh fies die ihm rechtmaßig vertraute Pe-
nelopen zu rechter Zeit wider beſuchte
und denen ungebetenen Freyern die gar
zu fruhzeitig beſtellte Braut-Suppe ge—
ſegnete. Penelope, nachdem ſie nicht
langer Auffſchub erhalten als bis das un

C 4 ter



S8 (40)ter Handen habende Geweb wurde ver
fertigt ſeyn ſcheinet zwar den Tag uber
fleißig daran zu arbeiten wer aber ihre
nachtliche Verrichtung beſchauen ſolte
wurde gewißlich ſehen daß ſie in einem
paar ſtundgen mehr zertrennt als ſie
den gantzen Tag uber zuſammen gebracht
in Hoffnung durch ſolchen Auffſchub ih
rem taglich erwartenden Uhyſſi genug—
ſame Zeit zu erhalten alles zu Ausfuh
rung eines ſo wichtigen Deſſeins gehori
ger maſſen zu veranſtalten da dann mehr
als ein Telemachus ſich ſeiner Schul
digkeit gegen den allgemeinen LandesVa
ter erinnern und ihm die hulffliche Hand
bieten wird.

W. u. Brillen, Brillen, Lunetten a la nou-
Grandes Velle mode, hechos a Paris Ca-
d' Eſpan- pital del Mundo

len.
2na Blilpor los Sennores Grandes, y otros

Ufficiales d' Eſpanna, rieff der Herold.
Unzeitiger Gewinſt und uberflußige Be
ſchwerung unſrer mit Schnupfftoboch an
gefulter Naſen: Seitdem die Monarchie
der Welt zu aebieten gehabt iſt von erſter
Jugend auff unſere erſte Sorge geweſt
auff dem Vorgebirge unſres Angeſichts
unfren Augen einen glaſernen Schirm

oder



V8 (a4r) ſ
oder Vormaur auffzubauen und zwar ei
ne ſolche welche die entlegne objecta, car
nous auons la vue naturellement
cdurte, umb ein merckliches vergroſſern
las grandezzas uvolen eſte proprio:
Dahero wir gantze Magarzin angeſchaf—
fet. Weil wir aber einmahl von der Re-
publique vonVenedigheßlich hintersLicht
gefunret worden da ſie uns durch ihren
Ambalſciador mit ſolchen Brillen rega-
lirt die wie Brennglaſer geichliffen uns ſo
bald die Sonne darauff geichienen durch
Austruckung des humoris Criſtallini
faſt blind gemacht ſo hat man bey Anneh

mrng dieſes in Franckreich verfertigten
Gewinſtes ehe man ſelbiges auff die Na
ſe ſetzet alle behorliche precaution zu ge
brauchen. Lennor Don Juan, ſagte der
Frantzoſiſche Meiſter oder BrillenSchleif
fer en homme d honneur kan ich ſie
verſichern daß dieſe Lunettes dune
autre facon verfertiget worden. Denn
dieſe Art Billen ſont de P invention
du Cabinet de Verſailles, und dienen
in Freuden und Trauer wie man ſie ge
chen will non ſeulement pour aggran,
dir, mais auſſi pour approfondir les
objets, ſelon que la fantaiſie nous

C1 prend.



A (a) gitprendh ou que la neceſſité de nos af-
faires le demande.Voyes Meſſieurs,
ſetzet dieſes Chef d'œuvre auff eure Na
ſe ſo werdet ihr ſehen wie wunderbarlich
ſie alle bevorſtehende Gefahr verileinert.
und alle verſprochne ayantages vergroſ—
ſert. ll nya que le tour du metier,
qui faſſe vivre. Jch aber habe Zeit mei
nes Lebens ſagte ein wohl gereiſter Spa
nier kein Ding in der Welt geſehen
das mehr betrieget als Glas inſonder
heit wann es in die Hande eines geſchick—

ten Meiſters geraht der ihm das rechte
Geſchick und behorige fagades anzu. rin
gen weis. Wie bekleidet ein dreyeckigtes
Prisma, nicht die Wand mit der ſchonſten
Tapeten, dergleichen Farben kein Mah
ler auffzubringen vermag die dem ſchon
ſten Pfauen-Schwantz und dem ini—
mitablen Regenbogen Trutz bieten kon
nen ſo bald man aber das Glas aus den
Handen geleget mein GDtt wie uber
zeuget die weisgedunchte Wand die ver—
blendten Augen ihres groben Jrrthums!
Die Liebe zu meinem Vaterlande verbie—
tet mir demſelben etwas widriges zu pro-
gnolticiren vielweniger zu wunſchen
doch heiſſen mich alle ſich eraugende Um

ſtande



as (43) 8ſtande nicht weniger ſorgen es werde das
kunſtliche Franckreich uns ſolche Brillen
zuſchicken daß wir uns nachmahls hinter
die Dhren kratzen muſſen. Ay que temo

Que aquellos antojos
no dian enojos

Caſtilien bekomt aus Franckreich neue Brillen
Ein ſeltzſames Preſent,
Potz tauſend ſchlapperment
Louis will uns das Auge mit ſchonen Glaß er

ſreuen
Dagegen ſollen wir ihm ſeinen Beutel fullen
Wie ſorg ich noch zuſehr es werde dieſer

Tauſch
Dich liebes Vater-Land nun gar zuſehr ge

reuen!

Madarne la Princeſſe.d No. 12.
Onoltzbach, Princeſſe

Euer Hochfurſtl. Durchl. geruhen vord An-
dieſesmahl mit beygehenden Geſchenckelpaek.
zum Unterpfande eines ohnausbleibens er
folgenden groſſern Gluckes vorlieb zu neh

men ſagte Mercur, der ihm ſelbſt die
Ehre nahm einer ſo unvergleichlichen
Princeſſin einen

Guldenen SchiffsCompas See—
einzuhandigen die Scheibe war gewohn-Compas
ücher maſſen in die zz. Winde eingethei

let



As 64)8let nur war dieſes ſonderlich daß an ſtatt
der Lilien worunter die Magnet- Nadel
ihre unrühige Ruheſtelle zu haben pfle
get man eine guldne Korn-Garbe (Vaſa)
gemahlet fand und in deren Mitten ein
von Rubinen formirtes Hertze uber den
ſelben einen von puren Diamanten for-
mirten gekronten Nord-Stern mit den
Worten

Felice, e pur troppo felice
Chi in tante boraſehe non
Perde la tramontona.

Wie ſchatz ich ſolch ein Hertz begluekt ja hochſt

b lückegetDas ſich in alle Falle ſchickt
Derrechten Zeit weiß zu erwarten
Es mag gleich Haß und Neid das noch ver

borgne Spiel
Wies einer kan und wil vermiſchen oder

karten
Dennoch geſchicht was das Verhangniß wil
Es mag der harte Sturm ſo lang es dauret

wehren
Es lege ſich Neptun mit ſeinem Bruder auff
Ein ſehwaches Holtz im Abgrund zu begraben
Doch konnen Beede nicht den Schluß des

Himmels wehren.
Ein Schiff das ſeinen Lauff
Vermoge des Compaſs nach ſeinem Nort-

Sternrichtet
Soll ohne Noht und Drangſal ſeyn

Und—



Gs (45) 89Und eh der Neid es wird vermeinet haben
Zum Haſen lauffen ein.
Durchl. Amaranthe, die Auslegung wird
Dero erleuchter Verſtand von ſelbſten
zu machen wiſſen und iſt ohne Norh dem
gunſtigen oder allbernen Pobel die an—
noch unzeitigen Geheimniß zu entdecken.

Las ſſ

Purpur die groben Schuhe mit denen
durchs viekaltige Kuſſen halbabgenutzten
guldnen Pantoffeln die ſchlechte Leinpe

mit den weiſſen Wachskertzen und wohl—
riechenden Flammbeaus. die veranderliche
Zeiten legen uns allerhand Kleider inſon
derheit dem hieſigen auff kunſtliches fi-
muliren und cdiſſimuliren meiſterl.iab—
gerichteten Hoffe woſelbſten man die lan
gen Rocke vielmehr mit Fuchsbalgen als
kowenhauten futtet. Apertamente
zu agiren verbietet die Klugheit bey un
gewiſſen Ausſchlag der ob dem Tapet ge
brachten Luropæiſcheu Affaires muß
alſo alles ſourdement, ſotto mano tra-
Ctiret und gleichſam unterminiret wer—

den

uua SLantita Il beati imo No.iz.
Padre Der

bekam ein gantzes Bergmanns-Kleid Pabſt
ſamt dem Gruben Licht und aller ubrigen Jaz,
Zubehor; wie reimet ſich dieſes mit dem gieid.

4



As (46). 8
den wie die Bergleute ihre Stollen fuh
ren die hochſten Berge untergraben und
ohne TagesLicht da ke.ner ſichs verſie
het wider ans Licht kommen und die koſt—
lichen Eingeweide der Metall-ſchwangern
Erden zur reichen Ausbeute mitbringen.
Gleichermaſſen erfordert

Die Romiſche Providenza
ſo heimlich als immer moglich alle aus
wartige Deſſeins, welche dem heiligen
Stuhlzuwider oder ſchadlich ſeyn mogten

zu unterminiren und kluglich zu eventi—
ren. Das Gruben—vicht welches die
Bergknappen auff den Rucken fuhren/
gibt gar zu eine nachſinnliche Erinnerung
daß man nicht ſo ſehr vor ſich als ruck
werts und zwar gegen Norden ſehen
muſſe. Dann wie der rauhe NordWind
unſrer zarten Gewachſe abgeſagter Todt
Feind iſt gleicherweiſe haben wir allemahl
von denen kalten Alpen mehr als eine
geſahrliche Orage zu vermuthen. Ein
luſtiger Kopff ſchertzte ohnlangſt Reim—
weiſe
Wie komt dan endlich dies
Doß ſich der kalte Nord, mit Rom will ein—

mahls reimen?
Jch weiß ſie gar gewiß./

Rom



As (a7) 8Rom halt nun gar zu viel von ſeinen eignen

Draumen
Der Nord haſt ſolchen Tand
Und ſuchet ohne falſch den Glauben in der

Hand
Rom halt auch gar zuviel von Anſtrich und

von ſchmincken
Daer Nord leſt ihm beduncken
Das wer ſich ſchmiert und ſchminckt

ſey ein getunchtes Grab.

Der Allerdurchl. Großmachtigſte No. ua—
Kuyſer 1-EOL OLI. DerEthielt durch das gewogne Loß ein nicht Kayſer.

nur wegen des koſtbaren Metak, ſondern
viel:hoher wegen derndaran erwieſenen
Eunſt am hochſen aber wegen enthalte
nen; Werſicherung des gutigen H.mmels
zu ſchatzendes oder vtelmehr unſchatzba
res Geſchenck nemlich
Ein guldnes kunſtlich aussgerlertes Area

Muſter des Kaſten Noæw. Noæ.
Alles war an ſelbigen ſeltſam und nach—
dencklich. Am Spiegel ſahe man einen
kunſtlich getriebnen Halcvonn oder Eis
Vogel in ſeinem Neſte welches von de—
nen tobenden Wellen bald hie bald dort
hin verſchlagen wurde und dennoch de—
nen zarten Jungen zur ſichern Burg und

Woh



ſſ

Os (a8)80Wohnung diente: Die leſenswurdige
Beyſchrifft enthielte dieſe Reimen:
Jaſe dan erzurnte Fluht.
Werfft das ſchwach gebundne Neſt bald hier

unten bald dort oben
Doch ſoll meine zarte Brut
Mitten unter deinem Toben
Ohne Noht Gefahr und Furcht in dem en

gen. Haußgen ſitzen
Dan der Himmel der ſie aab wird ſie wiſſen

ſchon zu ſchitzen.
An dem Steuer ſahe man im Hintertheil

fdie Bilder der Fur ichtigkeit Wachſam
keit welche einen Kranich zur Seiten hat
te der Gedult und Hoffnung welche fich
auff einen blau errraillirten: Aucker ſtutz
te; Auff der vor ſie liegenden See und
Landkarten laſe man dieſe Erinnerung
OOtt vertrauen iſt das erſte
Das dem WMenſchen obwill liegen det die

Weelt durch ſegeln ſoll.
Doch ſoll es gerahten woht.
Muß nechſt dem Furſtichtigkeit auch dav

Gttenuerrecht regiren
Und das anvertraute Schiff ſern von Klipp

und Bancken fuhren
Hirauff folgt das allerſchwerſie
Die hochſt nohtige Gedult Heldenmuhtig

zu ertragen Das



s (a9) 59Das was nicht zu andern ſteht: in der Noht

nicht zu verzagen
Heiſſet ferner Hoffnung uns. durch Gedult

Verſtand und Hoffen
Wird nach ausgeſtandnem Sturm

der verlangte Port getroffen
Die ſchwartz in Gold gewirckte Flagge
fuhrt zur Devise den Romiſchen Adler
der die Augen Himmelwerts richtend
von dannen Hulffe zn erwarten ſchiene;
uber demſelbern war ein offnes Auge aus
hellen Diamaut aeſchtitten mit denen
durch Rubin und Kmaragd aus geſetzten
Worten:
GVttes Auge das nie ſchlummert niemahls

ſchlaffet allzeit wacht/Hat auff dieſen werthen Kaſten immer in ge

nauer Acht.Der vorue herabfliegende Wimpel war mit

dieiem Spruch bezeichnet: Extra hanc
nülla ſalus:
Nai mag wohin man will die naſſen Augen

wendenEo ſieht man nichts als Noht und Todt an

alllen Enden.
Die Weld iſt obrrfchwemt durch eine tieffe

FlithtDoch nicht von Wafſer nieln !von lauter

Menſchen Bluit

D Woruu2t
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Ag 50) 5Wo von die Fluß gefarbt und auffgeſchwoi

len fleßen
Von Blut daß ohne Noht wir unter uns ver

gieſſen
Die Fluht geht uberall; wer will errettet

ſeynDer trette nur behertzt in dieſen Ka
ſtenein,Vornen ſahe man den Patriarchen Noah

mit ſeiner Familie, als dein kleinen uber
bleibſel der zum Untergbug verurtheil
ten Welr kniend den Schopffer aller Dingt

Srndtdeheneyhochneü tlaut
Dem hat deſſen weiße Hand einen Kaſten.

ſchon gedauet.
Auff der auſſer dem Schiff hervorragen
den Vorſtenge ſahe man ein von reinen
Silber geformirtes weiſfes Taubgen
mit einem grunen Oehlblat in dein Schna
bel die Beyſchrint hieſſe alſo:
Fliegt dann undanckbahre Raben ſyrt am

Rad/ und Galgen hin
Weil ihr dort den ſchoden SiinBeſſer kont am raulen Aaß und am garſtgem

Tubder labenAberſdu großnachtger Kayſer unbezwungner

Leopold

Freue



Es (r) 8Freue dich dir iſt der Himmel wegen deiner

Tugend holdDenn weil du!behni Hochſten ſuchſt wider

deine Feind auff Erden
Schutz den kemer ſonſt vermag ſoll dein

Feind dein Fußbanck werden.
Es iſt was du nucht vermeinſt ſchon das

Taubgen auff den Wegen
Das nebſt grunen Friedens-Blatt
Dir von GOtt geſaibtes Haupt bringet

tauſendfachen Seegen
Jbelchen GVtt verſprochen hat
Die in Gluck und Unglucksfanen
Jhm anheimb es alles ſtellen.
Komm dann wehrter Friede komm uns einſt

wieder zu begruſſen
Laß uns unter Leopolt, ſteter Ruh und

F9Prſed gevieſenDas wir ſchreyen in die Wette

Lange lebe Leopolt
Dew GoOtt und die Welt iſt hold.
Jn der Cajute oder Taffelziinmer ſahe
man die Hiſtorie der Himmel-ſturmen
den Rieſen kunſtlich gebildet und dabey
Sturmt Rieſen ſturmet den verhaßten Him

melTragt Berg auff Berg ſetzt Leitern auder Himmel lacht ob alem dem Getummel

Weil ſeine Recht kan

O2 Dertüüi



As (52)Der tollen Schaar den auffgeblaßnen Spot

tern
Durch einen Streich das ſtoltze Haupt zer

ſchinettern.
Teutſch gebohrne. Chur-und Jurſten
Graffen Herren Stande und Statte
ſamtliche Mitglieder des Heil. und laut
Gottl. Verheiſſung biß ans Ende der Zeit
wahrenden Romiſchen Reichs dieſer klei
ne Kaſten ſtellet nicht unfuglich unſer
wehrtes Vaterland und deſſen zerrutteten

Zuſtand uns vor Augen. Germanien,
das liebe und wegen alter Teutſchen Treue

Ehr Glauben und Tapfferkeit durch die
gantze Welt beruhmte Germanien be—
herbergt leider heut zu Tage nicht nur ver
nunfftige Menſchen ſondern wie die Arca
Noæ undanckbahre Raben unerſattiche
Wolffe falſche Katzen nach dem Aas flie
aende Geper gifftige Schlangen die den
Buſen der ſie erwarmet todtlich verletzen
durch bloſes Anſchauen entſeelende Baſi
liskens u. d. g. Schandflecken teutſchen
Nahmens. Par detail alle nichts wur—
dige Sorten zu Specificinen, leidet ſo
wenig der enge Raum als es die Noht er
fordert. Nur ſage ich das in allen ſolchen
desordres, die unſer Vaterland einer un

geſtum



z9 (53) 8
geſtumen See gleich gemacht nechſt GOtt

deſſen allnachtiger Providence die Ober
direction aller Menſchlichen affaires al
leine zu: onnnt des groſſen Leopolds unab
laßliches Gebet unermudte Wachſamkeit
unuberw ndliche Gedult und unbeweg—
liche Hoffnung das Regiments-Steuer
ſo glucklich gefuhret das alle die grauſame

Wellen ſo uns nebſt unſrer Wohlfahrt
auff einmahl zuverſchlingen gedrohet ge
brochen zurücke prallen miſſen. Tortar
Turck und Frantzoßen haben bißher noch
allemahl den Kopff zerſtoſſen uid wan ſie
gleich eine zeitlang teutſches Brodt genoſ

jen zuletzt zur gerechten Straffe teutſche
Erde davor kauen muſſen. Wird nun
gleich das Schiffder Teutſchen Wohlfahrt
von auffruhriſchen Wellen wieder auffs
neue beunruhiget ſo iſt vielleicht die ſehn
lich verlangte Friedens Taube ſchon im
Fluge und naher als man gedencket. Der
Dehlbaum von dem ſie das liebe Friedens
Zeichen das grune Blatgen abholen mus
gedeyet nicht in der rauen Teutſchen Lufft
ſondern wachſet vornehmlich in dem war
men Portugal, und luſtvollen Welſch—
lande. Wer weis wie baid ein glucklich

ſiegenderCarolos ein am lagosdtrande

D 3 abge—



ñ 595J abgebrochnes Ohelblatt wie in Indien dieJ ſinnreichen Malayer an ſtatt Papiers ge
brauchet und dem ſchmertzlich verlangen

den Herrn Vatter mit dieſen erfreulichen
Worten Veni vidi vici auff fliegender
Poſt zuſchicket. Jn Erwartung deſſen falt
bey der Arca noch dieſes ſchlieslich zu er—
rinnern das gleich wie auſſer derſelben kein
Heil geweſen und alle ſo nicht darin ihre
Hervoerge in dem tieffen Waſſern ihre
Grab ſtette gefunden; Gleicher maſſen in
unſerm wehrten Teutſchland alle die jeni
gen ſo ihrer Pflicht vergeſſen nnd ſich nicht

mit dem Reich und deſſen geheiligten
hochſten Oberhäupt ſchuldiger maſſen
vereinigen nichts als ihren gewiſſenUnter—

gang zu erwarten haben werden. Lapi—
entihus ſat.

N. ig. Die Hochwurdigen ErtzBiſchoffe
Maintz, und Titular-Cantzler (was zwey anbelan—
JTrier.. get) des Heil. Romiſchen

Reichs
Chur Maintz, Trier und Cöln

bekamen von dem Verhangnis welches
diesmahl ſehr wohl zu getroffen ein hochſt
nothiges Geſchencke benantlich

Cola. Drey neue von Purpur Sammit ver
g. neue fertigte mit weiſſen Hermelin ge—

Cour futterte ChurMantel.WPantel.
Durch
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Durchlauchte Furſten nehmt was euch das
Loß will ſchenckenDoch Habt bey dem lræſent ihr etwas zu be

HdentckenWoran ihr noch zur Zeit vielleicht nicht habt

gedachtDaas Weiſſe Nermclin, das Futter eurer

PrachtLaſt ſich. viel ehender in tauſend Etucke reiſſen

Alz durch unſaubetn Koht und ſonſten was
beſchmeißen.Hochwurdigſte befortgt/ daß gleichfals onre

TreuAuwGOtt/und an daß Reich ohn alien Fleck-

en ſey.
Tout. de bon, ſagte ein raillirender
Frantzoß es war hohe Zeit daß das Ver
hangnis ihm die Muhe und Vorſorge
nahm dieſe gute Furſten und Biſchofff
auffa ineue wider zu  equippren; Dan.
unſrer Grand maiere invincibleo-
uis XIV. hatdurch ſeine vielfaältige viſi-
ter ihnen den Biſchoffs Rock dermaſſen
zerzwockt und in ſtucken zerriſſen das
wann gleich wieder Friede werden ſolte

alle Schneider d' Etar, (die Fuſcher und
Hamburgiiche Bohnhaßen ſelbſten nicht
ausgeſchlonen gantzer g. Jahr genungSJ

ſahm werden zu thun haben die Handgroſ
ſe

D 4



A8 (56)ſe Locher zu ergäntzen. Wolte GOtt ſag

te ein Teutſcher daß Chur-Coln ſo wohl
als Mayntz und Trier die Eigenſchafft des
reinlichen Errnelins betrachtet hatte ſo
wurde ihn ſein unruhiges Gewiſſen gleich
einem Brudermordriſchen Cain, an dem
der HErr ein Zeichen geſetzet nicht von
Land und Leuten von einem Ohrt jum
andern und von Namur nach Luxem-
bourg, jagen und zu Erduldung eines ei
nemFreyen teutſchen Furſten unerſeidliche

Schimpffs nohtigen das uehmlich ein
Frantzoſiſcher Commendant die von ſei
nem Hru: Bruder ChurBeyern an ihn ge
ſaudte Brieffe/ nicht nur aufffangen er
brechen ſondern gar nach Paris ſenden
durffen.

No. 16  Jhre Konigl· Majeſt. von Preuſ
Konig  ſen und Churfuſt. Durchl.
von zu Brandenburg.Preußen Bekam zumi Loß ſein StamWapen einen

einguld— Guldnen Adler mit aus gebrei
teten Flügeln.erldler qhie kan Großmachtigs Haupt des Souverai-

nen Preusſen
Der Himmel ſeine Gunſt dir deutlicher er—

weiſen
Dir Konig dem nichts fehlt
Von allen dem was ihm ein Herr erwehlt

ſich



Es c ſν
Gich groß, beruhmt beliebt zu machen
Als wann er dir deni eignes Ebenbild
Zu ſeinem Angedencken
Durch. Loß wpill ſchencken.
Es prale wer da will mit vielen ſchonen

Sachen
So ſinds doch lapperey und lauter Eitelkeit
Ja offt em fauler Kern in ſchoner Schal ver

huſt/ ZDer Adler iſt dein Bild Durchlauchſter
„PriederichEr iſt wie du ein Konig

Siegt allen andern ob ſo hort man nicht als

GiegUnd lauter Heldenthaten
Wohin dein tapffres Heer und Krieger ſind

gerathen.Du rupffſt allein demn Hahn

Den ſonſt das gantze Reich Europa war zu
wetnig

Du ſchaueſt unverwand ſelbſt in die heiße

Sonne
Wie mancher nicht gethan
Dem leider ſchnodes Gold hat das Geſicht

verblendet/
Biß das er unverhofft in eine Grube falt
Dis Leben Ehr und Gluck bey ihm auff ein-

mahlendet.
So lebe lange dan du demes Landes Wonne
Der Unterthanen Schutz
Sieg immer tapffrer Meld

D 5 Biet



A (5) 1—
Biet deinen Feimden irutLeb lange/leb vergnugt zahl deiner Siege viel/

Setz ſrembden Ubermuht, durch deine Fauſt:
ein Ziel.Merckwurdig war es zuſehen daß da ſon

ſten der Brandenburgiſch Adler nur einen
Seepter zu fuhren pflegt man dieſen auch
Blitz und Keile zugeſtellet und ihn zu des
donnerden Jupiters Waffentrager ge

macht. 9Der Scepter iſt umb Land und Leute

vor feindlicbe Gewalt und aberfall zu ſchutzen?
Weil aber ſich darairein frembðer Femd nicht

kehrt
Das arme Vaterland durch Raub und

ure GBrand verhert.L.Befilt mir Jupiter mit donnern und mit Blitzen
2

Die ungebetnen Gaſte
Zu jagen aus dem Neſte.So eilt dann tapffers Volck bereichert euch

durch BeuteVermehret unſerm Ruhm macht uberallit

bekandt
Es ſchutze Friederich das gantze Va

ter Land.
Neben ihm ſerblickte man zwene andere
auff ihn ſehende Adler und zwar gegen
SudOſt einen zweykopffigten ſchwartzen
gegen Nord-Oſt aber e nen Weißen die
beederſeits gleichlahm Huuſſe ou erxwarten.

ſchienen. J Kom



Vs (9) 39Kom Groſſer Friederich kom kom und hilff
uns Kumpffen

Wann deine Fauſtvor uns den blancken De
gen zuckt.

So  machſtu groſſer Held uns machtig und
begluckt

Daß wir den ſtoltzen Feind getrauen bald zu
dampffen.

Wunderbahrliche Abwechſelung der Zei
ten und ſeltzſahme Spiele des alles an
dern den Verhangniſſes. Francken daß
edle Francken hat vor vielen hundert Jah
ren denen damahligen Graffen von Ho
henzollern StammVatern der ietzigen
Allerdurchlauchl. Konige von Preuſſen
und Churfurſten zu Brandenburg in der
Wiegen die erſte Bruſt gereichet: Das
rluge Nurnberg ſie eine geraume Zeit als
ſeine Burg-Graffen wegen geleiſteten
Schützes gehorſambſt geehret: itzt ſucht
das Hilffbenotigte Fraucken das an Ulm
Augſpurg und dem unglucklichen Neu
marck ſich ſpiegelnde Nurnberg bey eben
dieſem aus Francken herſtammenden Po-
tentaten wider Aus und Einlandiſche
Feinde Gewalt Schutz und Hulffe Rom
errinnerte ſich das es aus Jrojau Aſchen
erwachſen und des Großmuhtigen Bren-
nus Nachfolger das ſeine Vorfahren in

Francken geherrſchet. Don



No. 17.
Konig  (6o) gDo Fl De dAn'a ippe u a jouvon Spaeingedrungner Uſurpateur des Throns
nien.
einOſter
Ey.

von Caſtilien, ungebetener Statthalter
des rechtmaßigen Monarchen Don

Carlos el tercero: contentatevi di
2queſto, ſagte der jenigeſo das Geſchencke

der numer nach austheilte per queſta
volta, un altra volta ſtarà meglio.
Cadedi, ſagte der hitzige Bevollmäch
tigte was ſoll mein Hohen Principal ein
bund bemahltes Ey.? Die Herren ver
wundern ſich nicht däs Monſ. le Depute
auff gut Gascogniſch anfanget Lejar-
gon de Gascoge, eſta preſent eeluy
de la Cour, ies Gasconnades rou-
lent par tout, da will Louis XIV. nicht
allein allmachtig ſondern auch allwiſſend
ſeyn und die allergeheimbſten Re ſolutio-
nes, die in denen Cabinets der hohen
Allürten abgeraſſet worden vorher wiſſen
quam vere tĩmpus docebit. Mancher
kuſſet und umbarmet wie ein betrogner
Jxion an ſtatt der. inbrunſtig geliebten
Juno, eine nichtige Wolcke die ihm aus
den Armen entwiſchet und nichts als ein
reuendes Angedencken ſeiner begangnen
Thorheit hinterlaſt. Patienza, Patienza,

ſagte



Ss (lar) nſagte ein Sinreicher Jtalianiſcher Kopff zu

dem erboſten Frantzoſen der das in ieinen
Augen verachtliche kleine Ey bald in tau
ſend Stucke zerſchmiſſen hatte; Wir leben
in der Faſten Zeit da uns das Fleiſch ver
boten und Oſtern iſt nicht weit da man
bekantermaſſen Eyer aus zu theilen pflegt
aber wie ich ſehe ſo iſt dis Ey nicht nur be—
mahlet ſondern gar mit unbekanten
Buchſtaben die ich vor Caracte-
res anſehe dan was man nicht kennet iſt
mit recht der Zauberey verdachtig gezeich—

net. Sind es Caracteres ſagte der halb
begutigte Frantzoß ſo werden ſie gewiß
en farieur de mon petit Maitre etwas
ſonderliches ausrichten und ihm nicht un
angenehmb ſeyn und muß ich mich bemu

hen einen erfahrnen Necromanticum,
oder Cabelisten an die Hand zuſchaffen
der die geheimbte Schrifft auff. oſe. Man
ſandte aller ohrten hin und brachte gantze
Fracht-Wagen voll ſolcher Leute zuſam
men die durch gewiſſeWorte Zeichen Klei
der und ander Gerahtſchafft Geiſter zu
erfordern zu zwingen und andern un
mugliche Sachen auszurichten ihnen ſelb
ſten und andern leichtglaubigen einbilden.
Man ſuchte in Spanien und Welſchland

ver



ds (62)vergeblich dan dieſen beeden Nationen

waren die unbekandten Buchſtaben lau—
ter bohmiſche Dorffer. Ein aus Engel—
land vertriebner Jacobite, der ſich ruhin
te von dem groſſen Merlin herzuſtammen
erkante gleich beym erſten Anolick das es

Grichiſch und aiſo zuleſen war eanũ xcza-
xog xcαο i o
Eines boſen Vogels boſes Ey.
Zerſchmetter kiuge Welt bey Zeiten dieſes Ey

Sonſt wird zum untergang der Erden
Ein Baſiliske daraus gebrutet werden
Der durch den bloßen Blick den Menſchen

todten kanEs iſt kein hennen Ey ein abgelebter Hann

Hat ſolches abgeleget.
Und den verdamten Gifft qußeiner Bruſt ge—

J

ſchwitzt
Der in der Schalen ſitzt
Wiltu meht glauben mir ſo wirff es nur: ent

zweySo wirſtu deutlich ſchn
Wie dieſe Mißgeburt gar keinen Dotter

dheget.
Weg weg dan mit Hun und Ey wegweg
mit beeden zum Feuer rieffen alle anwe
ſende. Monsr.



Ss (63) 39Nonsr. de Marũn ſamt bey ſich Nas.
habenden in Beyer-Land Bayer

ſtehenden grantzoſen- ſche

FrantzoMonsr. NMariin.
ſen.Voicy, ce que le deſtin

Vous donne pour vos peines.
Poor etre bien baru
Vous ave ben couru
gqusqu a perdre P haleine
So rennet mancher im galop

Denmn Todte nüch der von ſich felbſten koint

Und femen Antheil zu ſich nimt e

Eh er noch wird aebeten
Der umverſchamte knochen Gaſt
Laſt. manchem keme Ruh noch Raſt
VBiß er jhn hat zertreten. Wie reumbot ſich dieſes mit, dem
Schneeweißen an beeden Hornern ſchoner—
zierlich verguldten allenthalben mit Vfr
ouioſrantzen behangten feiſten
Zanepni. Ochſen?Das dieſes iſt ja laut des Zettels von n. 18.

unſer Gewinſt, Rom das ſiegende Rom
pflegte ja ſeine Tapffer und glucklich kam
pfende Soldaten und beſehlhaber mit
dergleichen weißen Stieren als einem un
gemeinen EhrenZeichen zu beſchencken
und dieſe hinwiderumb in billicher Erkant

nif



As (64) gHniiß das aller Sieg vom Himmel komme
ſelbiges vor Ster. liche gar zu hohes Pre-

lent, der unſterolichen EDttheit auff zu
opffern. Mehr als zu wohl erwrderte ein

biß auffs Hemode ausgezogner Schwabe
dem ein Beyer und Francke gleich beyfall
gabe' bildet euch Ehr-und Geld raubende
Franutzoſen das Loß durch ein ſoiches zum

Opffer reiffes ſchlachtVich fur. Durch uü
ſerSchweiß un Blut habt ihr nunmehr den
eingeſchrumpfften Magen und Beutel ge—

füllet indem ihr das beſte und fette in
Lande es ſey ſelbiges gleich Freunden oder
Feinden zuſtandig geweſen in euch gefreſ
ſen Unrechtihabt ihr in Euch geſoffen wie
Waſſer wie kan es dan anders ſeyn es

muſſe eüdlich der Himmel der unſrer Sun
den wegen wie Stahl und Ertzt gehartet

zu ſeyn ſcheinet durch die hauffige Zahren
einer. ſo zahlreichen beleidigten Unſchuld
ſich erweichen wieder die bedrangende
Egyptier zurr ache brwegen und: den
durch Raub gemaſteten unbandigen Dch
ſen zum SuhnOpffer abſchlachten laſſen



Vs (56)
Frug die Curiöse Aſſemblée; die Gott—
liche Gerechtigkeit welche die verzogerte
Straffen durch die ſchwere zu vergroſſern
pfleget liefert ſolches in Handen
Des Tapffern Konigl. Preuſſiſchen
Feldmarſchals in Franckiſchen und

Schwabviſchen Kraiſſen.
Sieghafter General
Nim dieſes Opffer-Beil
Umb die gerechte Rach des Himmels zu—

volziehen
Dein hoher Principal
Gont dir an ſeinem Ruhm und Siegen einen

Theil
Wie hoch biſt du begluckt!
Sobald der ſtoltze Feind das Leib Panior

erblickt
Wird ohne Streich und Stoß er vor dem

Adler fliehen
Zeig das dein Adler fuhrt zum treffen keine

TaubenSo wird die Welt hinfort ja Franckreich ſelb

ſten glauben
Das Breuinus edles Blut
Jhm gar zu wehe thut
Und das was ſonſt biß her noch wenige ge

than
Das tapffre Preunen kan; ich mein dem

ſtoltzen Hahn

Die Federn aus zurupffen

E Gluck



s (66) g
Glucklich ja Hochſt glucklich iſt der welcher
in ſo rechtmaßigem Kriege in ruhm
wurdiger beſchutzung ſeines Vaterlandes
in honorablen dienſten eines ſo gerechten

Konigs der niemahis die Tugend und
ungemeine meriten, ohnvergolten laſt
ſeine Tapfferkeit entweder glucklich
erweiſt oder daes der Himmel alſo uber
ihn verhanget den unerſchrockenẽGeiſt auf
dem Bette der Ehren den Himmel wider
zuſendet und mit der in ſeinen Adern wal
lenden hand voll Bluts ſeines Printzen
Purpur einen neuen Glantz ſich ſelbften
aber ins Buch der Ewigkeit zum unver
geslichen Andenckeu einzeichnet.

Dulce decorum eſt pro Pa-
tria mori.

Ein rechtgeſchaffnes Hertz
Empfindet keinen Schmertz
qann gleich der Corper bleibt Todt auff

der Wahlſtattliegen
Es nimt geduldig an wies GOtt hat wollen

fugen
Der Todt falt dem nicht ſchwer
Der hoher halt die Ehr
Als ein verganglichs Leben
Das doch ſich enden mus in eier kurtzen Zeit

Ein Held iſt ſtets bereit
Das Leben Blut und Geiſt Vor

—5—



As (67) 8Vor ſeinem Vaterland großmuhtig auff
zugebenWeil ihm der Himmel dort den Lohn der

Muhe weiſt.
Der Allerdurchl. Großmachtigſte Ko-No. 20.

nig von Dannemarck Konig
FRIDERICH IV. vonWurde von dem wohlwollenden Geſchick Danne

vor andern wohl bedacht in dem es ihm marck.

Ein güldnes Cornu Copiæ Cornu
zum Vorbilde ſeiner gluckichen Regierung

vder Copiæ.Horn des Uber-Fluſſeseinhandigen lieſſe welches an ſich ſelbſten

koſtbar durch des unvergleichl. Kunſtlers
Hand emen noch viel hohern Wehrt erhal
ten hatte vorab wegen der darauff geſtoch
nen ungemeinen Erfindungen. Das gan
tze Cimbrien oder Dantz war in Geſtalt
einer Waſſer Nimphen gebildet die an
dem MeeresStrand ſitzend den Thron
ihrem Beherſcher uberlaſſend ſich uber
ihre eigene Gluckſeeligkeit zu verwundern

um deren Continuation den Himmel
anzuruffen ſchiene. Jn der Ferne ſahe
man groſſe Heerden von ungemeinem
Rind-Vieh auff den Graſereichen Wie
ſe ſicher und ohne Hirten gehen zu den

E 2 Fuſ



As (86)Fuſſen der in roth und Gold gekleideten
Nymphen ſchuttete amphitrite und
ihre Geſellſchafft groſſe Korbe voll Fiſche
allerhand Art auff denen Korben ſtund ſo
wohl als am Eingang der Wieſe auff der
einen Seiten OPES PUBLICÆ. Auff
der andern REDEDUNT IN AURUM
SECULA PRISCUM.
Willkommen guldne!Zeit
Die Cimbrien geneuſt ſeit Fridrich esregiret

Wie ſieht man nichts als Freud
Jm Lande da man Ruh und ſtillen Frieden

ſpuhret
So war die alte Zeit da die noch junge Welt
Kein Gold kein ſchnodes Geld
Kein Ertz kein Eiſen kante
Ein jedes ohne falſch bey ſeinem Nahmen

nante:
Das kand ein Baum die See ſchafft ihr die

Speiſen an
Und ohne eintzgen Heller
Die mancher itzgerzeit vor Geld nicht haben

„kan:
Sein Haußgen baut er;ſelbſt zum obdach

furdem Regen
Dis war ihm Kuch und Hauß, ein friſcher

Brun ſein Keller
Den fand er uberall/ ſein Reichthumb ſeine

Heerden
Omehr als guldne Zeit ohochſt erwunſchte

Stunden
Da



Ag (69) 9Da 'ohne Krieg und Kriegs Beſchwerden
Einjeder der da Gott und ſe emen Konig liebet
Vergnugt wit dem was ihm der Himmel

giebet
Geneuſt mit friſchen Hertz des Himmels

reichen Seegen:;
Sey Cimbrien begluckt ſo wie du itzund biſt
So mag da wer da will mit ſeinen Schatzen

prahlen
Jch ſag das du beglucktvor andern wirſt

befunden
Daß auch kein eintziges dir vorzuzihen iſt
Weil GOtt und die Natur dir mehr umb ſon

ſten ſchencken
Als jener Prahlhanß kan mit ſeinem Gold

bezahlen.
Vor vielenZeiten hat bey einem ſolennen
Convent ein Koniglicher Daniſcher Ge
ſandter den Ruhm ſolches naturlichen
und ungekaufften Reichthums (Cinemtis
dapibus quid gratius) ſeinem Konige
und Vaterlande erſtritten; Dann da der
Diteurs aufftdie Gluckſeeligkeit eines je
den Landes gerathen und der Welſche ſei

ne zweymahl im Jahr Frucht-tragende
Baume Franckreich ſein Wein und Saltz
Spanien ſeine Jndien Engelland ſeine
Schaffe Mußkow ſeine Zobelnec. weitlich
htrausgeſtrichen hat er nach langen Still

Ez3 ſch wei



Ag  7o)ſchweigen endlich pour P' honneur de
ſon pays dieſes hinzugeſetzet: Jch ge—
ſtehe euch allen gerne daß GOtt und
die Natur eure Lander mit vielen an—
genehmen raritaten begabet dieſes
werder ihr mir aber glauben daß
weun gleich alle eure Principalen ih—
re habende Schatze zu Einkauffung
bloſſer holtzernen Schuſſeln anwen
den wolten mein Konig alle ſelbige
taglich dreymahl mit friſchen Fichen
wurde anfullen laſſen ktnnen. Wel
cher Reichthum iſt nun glucklicher als ein
ſolcher den man nicht das Blut oder die
Thranen der ausgeſognen Unterthanen
ſondern ein freywilliges Geſchenck des gu
tigen Himmels heiſſen kan da ein Poten-
tate beym Eintritt in ſeine Schatzkam
mer ſich nicht befurchten darff wie jener
einen auff den zuſammen geſcharten Gold
Klumpen ſitzenden heßlichen Teuffel zu er
blicken. So zahlte Abraham ſeine Heer
den nicht ſeine Goldes Tonnen Jacob ſei
ne Schaffe nicht ſeine Thaler und Duca-
ten; Seliger Reichthum! der ohne Ver
letzung unſres Gewiſſens ohne Unterdru
ckung und vortheilhaffter Unterdruckung
des Nechſten ohne Murren uns nahret

und



As (71) 89
und kleidet da hingegen die durchs Feuer
vor der Zeit gemarterte Erde der heutige
Mammon manchen der ſein Herr ſolte
heiſſen zu ſeinem Huter und Gefangnen
machet. Noch weiter ſahe man auff dem
Horn en perſpectiv von ferne die mit
unzahlbahren Segeln bedeckte See/ deren
etzliche man vorreichbeladne Kauffardey
andre aber vor wohl cquippirte Or-
logs- Schiffe auch in der Entlegenheit er
kennen kunte. Neptun fuhr vorher auff
ſeiner gewohnlichen SeeCaroſſen, von
ſeinen ordinairen Hoff Trompeter Sr.
Triton vergeſellſchafftet. Er ſchiene den
in Handen fuhrenden Dreyzinck dem nff
dem Thron ſitzenden Printzen zu uberrei
chen wollen mit denen Worten:
Großmachtiger Nonarch, des unbezwung

nen, Norden
Fried-reicher Friedrich
Wie iſt dein Land durch dich
Durch dich gekrontes Haupt zum Paradiſo,

worden!
Da Fried und Wohlſtand wohnt
Da die Gerechtigkeit die ſchnoden Laſter

ſtraffet
Die Tugenden belohnt
Wo Fleiß durch Kauffmanſchafft ausl fremb

den Landern ſchaffet

E 4 Was



8 (72) 9Was es nicht ſelbſten hat ſo eht es gluck
lich zu

eWan ohne Sorg vnd Furcht ein frommer
Unterthan

Auff ſeinem Bette in unzerſtorter Ruh kan
ungehindert ſchlaffen

Da Mars ſonſt uberall durch das Geioß der

WaffenSich grauſam horen.laſt
Der Menſchen Ruhe ſtort ſo ſegelt Danſche

Flotten
Umſegelt Oſt und Weſt
Fuhrt die ohnſchatzbahrn Schatze
Aus fernen Orient.
Dem Waterlande zu; erkuhnt ein Ungeheur

Euch Schaden abzuthun ſo ſpeyet Bley und

FeuerJch ſelbſten ich Neptun, und dieſer mein Tri.
dent,

Jbill der vernichten Schaar zu ihrem Scha
den weiſen

Daß der wer euch verletzt nicht min
der mich verletze

Und daß ſich Dannemareck zur See
nicht laſſe ſpotten.

Bey dem Throne hatte des Kunſtlers
Hand zwey vorwerts und zwey zur Seie
ten denſelnen unterſtutzende Bilder ge—
itochen die erſten beeden waren bezeichnet
Pietate &,uſtitia, die andern als ballas
und Mercur. Conſilio Induſtria.

Wo er



Ss (73) 89Wo wahre GOttesfurcht den Thron wol
unterſtutzet

Wo die Gerechtigkeit
Ohn Anſehn derPerſon ohn allen Unterſcheid
Ein jeden ders bedarff bey ſeinen Rechten

ſchutzet
Wo das was kluges RECHD vernunfftig

hat beſchloſſen
Nach reiffen Uberdacht
Durch unermudten FFEJS vicht minder

unverdroſſen
Zum Stande wird gebracht
Da kans nicht anders feyn es muß ja gluck—

lich gehn
Des Konigs gzuldner Stuhl ſeſt unbeweg

lich ſehnDer Adel  Burgerſchafft Soldat und A—

ckers man
Die fromme Geiſtlichkeit ein jeder Unterthan
Des Seegens den GOtt laſt aus ſeinen

Himmel fließen
On unzerſtorter RuhBey ſeinem Rebenſtock und FeigenBaum

genieſfen
Noch eines fallt mir bey
Wo in den Zahlen ſonſt der Himmel was ver

deeket
Wie mancher feſte glaubt ſo ſag ich dieſes frey

Das auch in friedrich den 4ten etwas
ſtecket

Das maucher nicht gedacht;

E5 Jch



Vs (74)8Jch ſage weiter nichts nehmt ezznur wohl in

acht gevierdt
Zwey in ſich ſelbſt vermehrt, machttdie Qua-

drate Zahl
Die denen Regeln nach bleibt unbeweglich,

ſtehen
Gebt acht was ich gedenck das werdet ihr.

noch ſehen.

No. 2r. Die Durchlauchtigſte Hertzogin von
Burgund und die von Anjou ge—

chelle dge bohrne Prinzeßinnen von
NAe SavoyenDas Verhangniß muß gewiß lietzund beh.

Tdnſou. ſchlechten Mitteln ſeyn und bey den See
hafen vor Vigos ruinirter und verbran
ten SilberFlotte ziemlich eingebuſſet
oder auch zu Sevillen in der hazienda
alla Caſa di' Contrattacion dem Koö
nige ein ziemliches uberlaſſen haben ſagte.
ein railleur, dergleichen es heute zu Tage
ſo viel giehet als Un kraut unter den Wei
tzen das es zwey Hochgebohrne noch ho
her vermahlte Princeſſinnen mit einem
Los abweiſet. Jhr urtheilt ubel. mein
Freund ſagte ein anderer beſſer Infor-
mirter das Verhangniß wird niemahls
armer oder reicher ſondern bleibet jeder

jeit



Is (75) 83zeit bey gleichen Mitteln gleich dem groſ—
ſen Welt-Meer welches niemahls ſeine
Grantzen unertritt ob ſchon alle hinein
fallende Fruſſe ſeine Fluthen vermehren
helffen dann den Tribut, ſo es von ihnen
empfangen theilet es ohue einigen Abgang
durch die verborgne Canale der Waſſer
benothigten Erde wider aus eben alſo
wirfft das Geſchick niemanden etwas zu
welches es nicht einem andern zuvor ent—
zogen und entzeucht niemanden etwas
daß es nicht ſchon einem andern wieder zu
gedacht ſondern bey dieſer Communion
iſt dieſes Abſehen. Beede Prinzeßinnen
ſind von Natur Schweſtern und gebohr
ne Savoyerinnen beede vermahlt an
zwey Bruder und Konigliche Frantzoſi.
ſchePrintzen Enfanets de France, beede.
deſtinirt die beeden groſten Throne der
Welt als den von Franckreich und Caſti—
lien zu beſteigen beede unglucklich daß ſie
durch. ihres Herrn Vatern wiewohl un
verbeſſerliche Conduite von ihrem miß
trauiſchen Schwieger-Vater ſich nicht viel
gutes zu verſehen haben; Beede aber noch
unglucklicher daß ihnen die Erſteigung des
verſprochnen Throns ſo ſchwer gemacht
der guldne Apffel von ferne gezeiget aber

bey



Stuck
von der

Blbel.

A8(76)bey groſten Hunger ihrem luſtrenden
Munde nicht zu koſten gereichet wird. Un
ter dem hiſcurs brachte man das Ge—
ſchencke getragen und zwar vor jeder ab
ſonderlich
Nemlich ein in ſchwartz Sammit ge—
bundnes mit weiſſen Kupffer und—

Nrintz Metall beſchlagnes
Buch.Car la monnoye de france d' aujou-

rdhuy, meſt que de taux alloy) bey
Eroffnung fand man das es ein Stuck
von der Bibel ich ſageein Stuck dann
weil ſie von einer ſolchen Religion, welche
par une certaine raiſon d' Eſtat nicht
vor rathſam findet einen Layen geſchwei
ge ein ſchwaches Frauen-Zimmer in die—
Schrifft und in das Sanctum Sancto-
rum, ro auαα gucken zu laſſen hatte
das Verhangniß welches dieſen Prinzeſ
ſinnen dieſes beſte und unſchatzbare Buch
zu ihrem Soulagement ausbitten wol
len auff. weiter nichts als auff das Buch
der Richter Vergunſtigung erhalten kon
nen. Dieſe gleich geſinnte Schweſtern

hatten bey Erblickung dieſes ihnen unbe
kanten Buches welches ſie Anfangs vor
ein Koman oder Lieres«Geſchichte an

ſahen



Ag (77) 0ſahen gleiches Glucke dann ihnen bee
den die

Traur-Geſchichte des unbeſonne—
nen Gelubdes

vorkame vermoge deſſen der ſieghaffte
Jerhta ſeine eintzige Tochter ſelbſten auff
opffern muſte. Wie artig ſind wir getrof—
fen ſagten ſie nach eilfertiger Durchleſung
bey welcher mehr als eine naſſe Perle aus
denen ſchonen Augen uber die bluhenden
Wangen auff das Papier herab rollete
und wie betreten wir eben die bittre Bahn
welche dieſer Damen ſo ſchwer gefallen
da ſie ein StaatsOpffer werden muſſen;
was ſind wir und alle Princeßinnen an
ders als ungluckliche Geſchöpffe die von
unſren Eltern undBrudern ihren und des
Eſtats-Intereſſen ohne einigen egarchl
auff unſre Inclination blindlings auffge
vpffert werden.
Begluckter Mittelſtandt
Wo Amor ſelbſt das Band der Hevrath

bindet
Wo man durch freye Wahl einander reicht

die Hand
Wo Eins das andre kennet
Eh es zum ſchlieſſen komt
Wwo gleiche Glut in beeden Hertzen brennet.
Jch frage noch begluckt won ich mir ſtelle fur

Was
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Was ſoleh ein Hertz vor ſuße Luſt empfindet
Wan es geliebet wird vonjenem das es liebet
Wwas ſind wir aber wir?
Die zwar aus hohen Stamm aus Furſten

Blut entſproſſen
An Konigs Blut vermahlt
Jm Eheſtands Paradis nie wahre Luſt ge

noſſen
Wo kan Vergnugen ſeyn da wahre Liebe

fehlet?Wo nur nach intereſt die Heyraht wird ge

ſchlöſſenWo in der Manner-Bruſt kein Funckgen
Liebe glumt

Betaurenswurdiger Hertzog von Sae
voyen ſagte die Aeltere wie fugiich mag
dein betrubter Mund mit Jephta ſprechen:

Meine Tochter meine Tochter wie
beuget ihr mich? Jch ich vor ander
Ungluckliche muß ſtets in meinem Cabi-
net das Bild der zur Saltzſeule geword
nen Frauen des Loths weil ſie zuruck nach
ihrem Haufe geſchauet) nerſt dem Por-
trait der jenescay ſich weis nicht wie) zur
Ewigteit befoderten Mad. la feubauphi-
ne mir zur Erinnerung dienen laſſen daß
ich an Piemont nicht weiter zu gedentken
ma cara patria, dolſi paeci, an che vo-
lontieri a rivedervi io tornarei, ſe le

ſtel-
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ſtelle m' haveſſer dato in ſorte di vi-
ver a me ſteſſa, e di far vita confor-
me alle mie voglie. Undich/ſatzte die
Jungere hinzu habe noch zur Zeit in Ca-
ſtilien wenig profitirt auſſer das ich ge
lernet was eigentlich Chateaux en Es-
pagne heiſſe nehmlich Schloſſer in der
Lufft gebe GOtt daß unſer Thron ſich
nur nicht auff dergleichen beweglichen Ele
ment grunde und ich eine Reine de The-
atre abgeben muſſe.

Die hochloblichen Eidgenoſſen oder No, 22.
Schweitzerſche Cantons Cantons

wurden mit einem gar ſeltſamen doch der aevuiſſe.

guten Warnung wegen faſt nothigen Ge
winſte begunſtiget als nehmlich einer

Silbernen Zier vergulden Reiß- Neis—
Apotheque. Apothe-

Der Deckel war in geſtalt eines Felſen for- que.

mirt in deſſen ausgeholter Spitzen man
ein im feſten Schlaff und gefahrlicher Si
cherheit liegendes Murmelthier Glirem
Alpinam) erblickte dem auff einer Sei
ten ein Jager auff der andern ein Fuchs
mit gar leiſen Schritten nachſchlichen des

Abſehens dieſes unbeſorgte Thier aus
dem zeitlichen Schlaff in den ewigen zu

wie



as (80)wiegen und ihnen ſeine Muhe mit dem
Balg und dem ſeiſten Schmaltz reichlich
belohnt zu machen. Auff dem Feiſen wa
ren an einer Tafffel dieſe Zeilen zu leſen;
Verdammte Eſicherheit! du Mutter des Ver

derbens!
Wie manchen todieſtu
Daß er auch nicht einmahl gewahr wird ſei

nes Sterbens!
Unruhe volle Ruh!
Was richteſtu micht an in einer ſichren Bruſt
Daß man auch wachend ſchlafft und traumt

von nichts als Luſt
Da uns der Feind den Stahl ſchon an die

Gurgel ſetzet!
Erwache ſchlaffende wie kanſtu ſicher ſchlaf

ſen
Da gantz Europa ſchallt von dem Getos der

Waffen
Dabeederſeits der Todt auff dich die Sichel

wetzet.
Furſichtige Eidgenoſſen manhaffte Be
ſchutzer eurer unſchatzbahren Freyheit

verlaſſet euch nicht auff eure Felſen auff
das unſteigbahre Alpengebirge und die
darin befindliche unwegſame Holen ein
mit Gold-beladner Eſer braucht keines
breiten Fuhrweges noch groſſen Thores.
ein ſchmater Fußſteig ein anges Pfortgen
vergonnet ihm ſchon den Zugang und wo

dieſer
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ſemes gleichen Schockweiſe nach. Jn dem
Kaſten und denen darin befindlichen
Schubladen Buchſen und Glaſern dach
ten ſie etwas koſtbares zu finden als et
wan die aus der Welt ſeit anno Adamiĩ
verlohrne Panacee, oder Antidotum
wider die Sterblichkeit weiches ietziaer
Zeit gar nicht mehr verfertiget werden
kan aus Uhrſachen daß deſſen vornehm
ſtes Ingrediens ein gewiſſes Kraut
ayrden genandt durch den verbotenen
Apffel-Biß von dem Speichel darauff es
gefallen ziemlich entkrafftet/ durch die dar
auff erfolgte Sundfluth aber gantzlich ver
derbet worden) ein Aurum Potabile,
Magiſteria de Gemmis, ſie aber funden
gantz andere Sachẽ alſo betiteit. N. Pou-
dre contre toute ſorte d' ineommodi-
téde la preparation de M. Viev. 2. Se-
cret poour ſe faire des amis. 3. On-
ßuent pour appaiſer toutes ſortes de:
ciouleurs 4. ERau benite de la Cour a
la fagon du Louure, 5. Remede,
Encens pour chaſſer les Esprits qui
nous veulent du mal. Die ehrlichen
Bidermanner ob ſie ſchon das Frantzo

S. ſche



As 82)ſche verſtanden (denn wann man dreyßig
Jahre vor eines Frautzoſiſchen Miniſters
Pforte mit der Helliebarten die unwill—
kommen Gaſte die Bettler und Hunde ab
gehalten wird man ja etwas begriffen ha
ben) wuſten doch nichts rechtes daraus
zu machen lieſſen dannenhero von Baſel
einen gelehrt-erfahrnen Medicum holen
der ihnen das Geheimnis alſo entdeckte.
No. 1. das gelbe Pulver wider alle
Beſchwerlichteit ſiſt poudre de ſuc-
ceſſion iſt nichts anders als ein ſubtiler
Gifft deſſen Franckreich ſich mit groſſer
Avantage mehr als einmahl bedienet zu
Weg—Raumung der jenigen die ihm im
Lichte ſtehen. Lebet der Vater zu lange
wachſet der Sohn gar zu balde hindert ei
nem ein altes Weib deſſen man uber
drußig an einer anderwertiger vergnug
tern Ehe benimmt einem ein naherer Er
be die Hoffnung der Succeſſion an ei
ner fetten Erbſchafft dienet ein Miniſter
oder General ſeinem Herrn der unſer
Feind gar zu treu und glucklich eu voicy
le remede, eine gute doſis fein unver
merckt eingenommen wird allen dieſen
incommooitãten, wie groß ſie immer
ſcheinen ſo bald man es verlanget abhelf

fen



V8 (83)fen. N. 2. iſt eine Gold Tinctur, wel—
che nicht zu verachten wahres Geheim
nis ihm Greunde zu macen. NB. daß
aber oer darey uegende Fuchs-Schwantz
nicht vergeſſen werde. N. 3. Schmertzen
ſtillende Salve Pflaſter und Tinctur ſind
nichts als gefahrjiche Opiata, womir man
die armen Patienten einſchiaffert und.
gleichjam unempfindlich macht denen
man Arm Schenckel Hande und Fuſſe
bey lebendigen Leibe abnehmen will und

zwar durch eine ſolche unbarmhertzige
Operation, die GOtt nicht einmahl an,
unvernunfftigen Thieren ſo lange ſie im
Leben ſind geſtatten woilen. N. 4. iſt der
GSafft von Sußholtz mit Himmels—
Schluſſeln Blumen vermiſcht fuhrt aber
einen unbeſchreiblichen heßlichen Nach—
ſchmack nach dem Geſchirr worinnen vor
hin die Eſlentz von Colloquinten ge—

weſen. N. 5. Hulff-Mittel und Wey
raüch die uns ubelwollende und unſere
Ruhe ſtohrende Geiſter zu vertreiben iſt
aus dem Pulver Num. J. und andern in-
gredientibus welche von Mrs lAllas-
ſin, (Neuchelmordt) und Madame la
Calomnie, (Verlenmdung) prepa-
rirt worden. Lege artis Statiſtræe

F 2 com
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fanden ſie denn teutſchen Zettel der ſie der
vorigen Muhehatte uberheben konnen
da ſie ihn eher angetroffen er lautet aber
alſo:
Komt Patienten komt ich bin der rechte Man
Examiniert, Privilegirt, und approbirt,
Der euch durch meine Kunſt von allen helffen

kanSo bald ihr etwas ſpurt
Das euren Nutzen ſich erweiſen wolt eut-

gegenGebt ihm von Numer eins nur eine dolin ein

Eo wird er ohnvermerekt ſich ſelbſt zu Ruhr
legen

Und euch geholffen ſeyn.
Wolt ihr bey jederman in guter Achtung ſtehn.
Von jeden ſeyn geliebt
Gebt ihm von No.. ſo werdet ihr bald ſehn.

Wie dieſes mein Secret euch viele Freunde
giebt.

Hierauff ſolgt Numer dreh
Merck dieſes bit ich euch umb eurer ſelbſten

willen
Wuhas vor ein ſeltnes Ding und mittet die

ſes ſey
Die Schmertzen aller Art im. Augenblicf zu

ſtillen.
Es iſt ein WunderSafft
Von ungemeiner Krafft

Der
8



8 (85) 89Der ſanſte Ruhe giebt und machet veſte
ſchlaffen

Erſodert es die Zeit
Das ſJntereſt und die Gelegenheit
Dem Krancken ohnvermerckt den Arm Hand

oder Fuß
Ja gar den Schenckel ſelbſt und ſonſt was

abzunehmen
Bringt ihm von Numer Drey
Nur etwas. kluglich bey
Er wird ſich von ſich ſelbſt zur Ruhe balt be

quemenSe kont ihrwie ihr wolt den Patienten putzen

Und ihme Hand und Fuß nach kantalie zu
ſtutzen

Es iſt ein trefflich Ding und bringt mir viel

GenußDie groſten Herrn ſelbſt von qualite, und litel
Erhandeln Centnerweiß von mir dis edle

Mittel.
Diß Nom. 4. diß iſt ein Stuckgen vor daß

Hauß
Will einer mit der Sprach nicht etwan ſo

hherausWie ihr es gerne hort; verſaumt beyleibe nicht

Mit dieſem ſuſſen Saſſt das Maul ihm anzu
ſchmieren

Jhr werdet Wunter ſehu was dieſerl Safft
ver richt

Nacht ſchertzen in der Kalt purtiten und
vomiren.

45 F3 No.
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No.5. Diß iſt das letzte Stuck das beſte Stuck

von allen
Es wird euchMelſieursLiebhaber wohl gefallen

Komt ein ſubtiler Geiſt
Der in der Nachbarſchafft euch alen Dampff

erweiſt
Jhr ſaht ihn gerne wegNehmt dieſen Teuffels ODreck

So muß er bald entrinnen
Daß wo der RNauch hin komt wird Keiner

dauren konnen.
Fait a Par is se trouvent au Palais Royal chet
Mſtr. Puyſieux, Menteur accompli, Espion
ordinaire de ſa Majeſte a PFEnſeigne du Medicin
malgre luy, ſe vendent auſſi dans toutes les Cours

Eutope.

Louis Quatorze.ungn Roy de trance, de Navarre.
Franck Soleil de la france
teich. Comete du monde

Grand par naiſſance
Grand par puiſſance
Plus grand pas tant des brouillerie
Qui durent ſans ſin
Plus grand par tes conquetes
Qui caſfent tant de tetes

Voiey ce que le deſtin
Le Deſtin, qui detout abondeo

Pour votre lot vous ordonne
Comete du monde

doleil de la franee.

Lautete



 (87) 89Lautete der uberreichte Zettel wobey aber
kein Geſchencke zu ſehen; die Frantzoſiſche

Sonne der unleidlichen Hitze nicht nur ih
re Nachbahren incommodirt, ſondern
auch ihren eignen Unterthanen das humi—
dum racdicale ausgeſogen nicht beden
ckend daß zur gewunſchten Fruchtbar
keit nicht minder ein feuchter Regen als

heiſſer Sonnenſchein erfodert werde dieſe
Sonne ſage ich welche ihrer ſchadlichen
Wirckung halber von gantz Europa vor
einen graßlichen Cometen, oder gifftigen
Schwantz-Stern mochte gehalten werden
begunte durch ein finſters Gewolcke ihr

„Mißvergnugen zu bezeugen daß ſie ihrer
Vermuthung nach alſo leer ausgehen ſolte/
Ne vouns fachẽs pas mon grand Mai-
tre, ſagte der lachelnde Mercur, vous
trouverés votre preſent a la grande.

Ecurie, des anciens Rois dArcadie,
ihr werdet euer Loß in dem groſſen Mar
ſtal der alten Konige von Arcadien fin
den. ungereimte Austheilung des unbe—
ſonnenen Verhangniſſes; ſagte der hitzige

Abgeordnete. Einen Potentaten dem ein
66 Jahriges Alter nnd ausgeſtandene un
zehliche hefftige Leibes-und Liebestati-
tues eiue ſanffte Senffte oder bequeme

8 4 Chaiſe



Ds (88)chaiſe a porter recommendiirt, mit ei
nem muthigen turckiſchen Hengſte zu re—
galiren iſt ehen ſo ungeſchickt als einem
Verſchnittenen ein ſchones Frauen-Zim
mer einem Blinden das kunſtliche Ge
mahlde beyzulegen einen Tauben mit
der lieblichſten Muſic, und einen koſtbaren
bal, worinnen Monſ. Long-Champ, Pe-
cour, des Eſtangs und ihres gleichen
Aaitres de danſe ihrMeiſterſtuck en air,

par terre erweiſen wollen zu regali-
ren. Tout. de bon, Monſr. le Gaicon,
die Klepper von Arcadien muſſen ja ſo
gar unbandig nicht ſeyn ſagte ei Teut
zcher und ziemlich ianffte einher treten weil
nicht nur vor dieſem die Propheten und
Richter zu welchem Ambte bey denen Ju
den ein grauer Bart als ein eſſentiale ali-
quod, ſo nothig ais wie beym FrauenZim
mer eine wohlſtaffirte toilerte erfodert
wurde wie Bileam und ſeines gleichen dar
auff geritten fondern auch noch, heute zu
Tage dieſeRoſſe die keine Zaume noch Ge
biſſe in Maulern haben ja ſo. geduldig
den ſchweren Korn ach auff oen iaſrbah
ren Rucken nehmen als ihren ausgeputzte
halb-Bruder mit der J. onijchen Cieriſeh
ſtoltzirend herumb traven; Au VPiable

ces
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ces anes la, ſagte der hitzige Frantzman
iſt mein Konig dann ein Eſel honneüur
pour la Majeſté, beyleibe nicht antwor
tete man ihm der Konig iſt kein Eſelwie
wohler der erſte nicht ware dann ja lan
ge vor ihm der reiche und doch Gold—
hungerige Midas uber die langen Oh
ren eine Konigliche Kron getragen und
da man Procopüi Anecdotis, oder
Hiſtoriæ arcanæ glauben will durffte
wohl gar ein Kayſer welchen der dritte
Theil der gelehrten Welt als einen Salo-
mon verehret und ſeine Ausſpruche als
lauter Oracula ac effata Apollinis
Delphici annimmt Die Zahl der lang
ohrigten zwey beinigten Thiere vermeh
ren. Nein euer Kontg iſt kein Eſel  ich ſa
ge es nochmals ſondern er herrſchet uber
Eſel wie einer ſeiner Vorfahren ſich zu
ruhmen und zu ſagen pflegen daß der Ro
miſche Kanſer ein Konig uber Konige der
Konig von Spanien ein Konig uber Men
ſchen/ der von Engellandt einer uber Teuf
fel ware. Erweget ſelbſt gedultige Fran
poſen mit was vor unveſchreiblicher pa-
tience ihr euren Rucken unter das ſchwe
re Joch bucket und alle Laſt die euer König

und ſein Conſenl des fiuances erſinnen

llü kan
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kan ohne Murren uber euch nehmet ſol
tet ihr auch gleich darunter liegen bleiben/
und dieſes bloß pour ſat is faire a hPam-
bition demeſurèe, de votre Roy.
Qu'on vous maltraite, Qu'on vous
etrille, qu'on vous ecorche, man han
del euch wie man wolle man ſtriegel euch

man ziehe euch gar das Felluber die Oh
ren ſo wird es dennoch ſelbſt an denen
Dhrten wo ihr wider die Frautzoſiſche
Verfolgung eine Freyſtatt gefunden bey
etwan vernommener Frautzoſiſcher avan-
tage bey den meiſten heiſſen Vive le Roy.
Eben ſolche unfre Gedult erwiedert Msr.
de Pont a Pane, die nmb deſto mehr
Ruhms verdient je weniger wir von Na
tur dazu geneigt car notre ſang chaud,

bouillant  auſſi bien que Pair du e-
limat nous rend chauds. Gimpatiens,
machet unſern Konig zum wuveraineſten
Monarchen derWelt anſtatt daß ande
re Printzen mit weitlaufftigen Vorſtellun
gen der unumbganglichen Noth und:bef

ſere Anſtalt erfodernden weitausſehen
den Conjuncturen, gantze Bogen
von guten Papter/ und manche edle Stun
de durch Kunſtl. Harangues verderben
ſo iſt das eintzige Car tebett norre bon

plaiſfir,



sd yn) g9plaiſir, von ſo groſſer efficace, und Wir—
ckuna als jemals der ohnumſtoßliche Aus
ſpruch eines Romiſchen Dictatoris mag
geweſen ſeyn.
Sequiturque Patrem non pasſibus

æquis.
Der Jatter iſt voran fein ſanfft und fein ge

mach
Auff ſeinemmneuen Thier dem Louvre zuge—

Nuitten.Atzt folgt der Sohn ihm nach

Doch nicht mit gleichen Schritten Dauphin
ſchertzte der heute wohl auffgeraumte
Mercur, wie er den Nahmen de Mon-
ſeign. le Dauphin de france ableſen No. 4.
horte der Gewinſt war ein mit Gold auf
blauſlaccirtes mit vielen; Lilien geziertes holes
Rohr und zwar kein Spaniſches ſondern Rohr.
gemeines wie ſchlecht es immer ſchiene
wurdigte es doch der Dauphin ſeiner
Hand und weiterer Betrachtung in lobl.
Eriũerung daß man von dem gutigen Him
mel auch die geringſten Gaben ohne Ver
achtung mit gebuhrendem Danuck anneh
men muſſe. Auswendig laſe man auf dem
Rohr Schlangenweiſe per ambages ge
ſehrieben Effgies ingenu. Der Dauphin
hatte ſelbigen kaum etliche mahl in die ho

he gehoben ſo merckte er ſo wohl aus dem

Schut
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Schutteln als der Schwere daß etwas
anders darin verborgen ſeyn muſſen doch
vertraute er ſolchesaus billigen Mißtrauẽ
niemanp ſondern oerſchloße ſich in ſeinem
geheimen Cabinet offnete ſelbſt den Decket
und fand mit groſſer Verwunderung einen
gantz guldnen mit koſtbarſten Edelgeſtei
nen reichlich ausgezierten Stab. Auff
dem Knopffe war eine Medaille vom Ju-
nio Bruto, rings herumb den Stock aber
dieſe Inſcription ſauber ausgeſtochen zu
ſehen PARINCEPS. L.ONGE AIIUS
MGENIO, QuUAm cujus sl-
MULATIONEM. NDUISTE NE-
QuUE tI Anino. TuOo. QuiC.
QuAM REGI TIMENDUM, NE-
QUE N FORTUNA ConcupI-
SCENDVM RELINQUESis CoN-
TEMT TuTuS, vbi IN JVRE.
PARUM PRÆSIDILFACTUS ET
sE DUM VIVEREM,. ADIMI-
TATIONEM SsTOLTITI MEMEAQUE REGI PREDÆ ESSE
SIVI, DUM LATENS SUB BRU-
Ti COGNOMINE APERIRE-
TuRSIO TEMPORE, LIBERA-
TOR ILIE. POPULI ROMAVNI
ANIMuUS.

Weohl
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Wohl will der Himma mich dir Brute zu

geſelten
Der Zuſtand macht ans gleich

Du muſteſt dich aus Noth gantz meiſterlich

verſtellen
Dem Unhold zu ntgehen
Der aus unnothger Furcht vor ſein geſtohlnes

NReich
VJon Tagzu dag den Thron mit edlem Blu

te farbte
Den nathmahls keiner doch von ſeinen Kin

dern erbte.
ach der zum groſſen Reich
Ser Gallier gebohren
Rehm an aus hochſter Noth der tummen

Einfalt Schein
Diß iſt der ſichre Weg vor Gifft bewahrt zu

ſeyn.
Zieh ich die Maſquen ab ſo bin ich gleich ver

lohren
Drumb ſeh ich niemahls was und ſage noch

viel minderLeb immer vdr mir hin

Der Vatter ſey deſergt vors Reich und meine

KinderJhin ſeh mein gantzes Thun und Weſen

heimgeſtellt.
Er herrſche wie et will mir ſoll ein grunes

 GeldeEin wohlgehetzter Woiff ergetzen meinen Siũ
Zur Zeit da mancher ſich mit ſchweren Sor

I gen plaget.
Fur
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Die Noth bekrafftigt ſe ſo lieb mir iſt mein

Leben
Muß ich fein albern thun
Wil ich nicht vor der Zeit vey meinen Vatetn

ruhnVerachten was die Welt diemich nicht keñet
ſatet

Von meinem bloden Kopff: es komt vieleicht

die Zeit
Daß der jetz meiner lacht mit ſpater Reu wird

inneunZu ſeinem Hertzensleid

Daß Brutus nicht allein ſich hat verſtellen
konnen.

Wo jemahls von einem Printzen in der
Welt differente judicia gefellet und
wider einander lauffende caracteres ſind
formirt worden ſo betrifft ſolches gewiß
lich ſolches dieſen Herren ſagte einer aus
der Aſſemblee, der nicht wie mancher le
grand Tour de france in 6. Wochen
und die Reiſe von Venedig nach Rom in
14. Tagen von dannen nach Napoli hin
und zuruck in acht verrichtet alſo mehr
hotelleries und bordels als Rathshau

ſer und gelehrte Cabinets kennen lerneng
Der eine und zwar der groſte Hauffſehen
ihn vor einen guten rinfaltigen Printzen
an der ſich umb die Regierung nicht be

kum



As (o5) 5kummert des Hoffs Galantertien wenig
achtet ſo wenig als des Frauen-Zimmers
kurtz zu ſagen wegen einer ſcheuenden Na

tur lieber mit Jagern als wilden Thieren
als politen Leuten converüret. Andere
hingegen die dieſen Printzen beſſer keunen
wollen und vieleicht kennen weil ſie man
chesmahl einen freyen Zutritt in ſein Cabi
net gehabt erkennen alle dieſe thorig-ge
achtete demarches vor ſo viel Merckmah
le einer ſonderbahren Klugheit uñ des ef-
fects dune politique la plus raffinee.
Ein herſchbegieriger Potentat, dem das
anwachſende Alter von ferne das Grab
ſchonzeiget das taglich naher kommt ſieht
ſeinen erwachſenen Printzen gar ſelten mit
guten Augen ſondern gemeiniglich in den

Gedancken an es werde dieſem die Zeit zu
lang er mag ihm gleich unrecht thun oder

nicht FILIVs ante DleM patrlos In-
qurlt. In annos. 1568.
Der verwunderns wurdige und gleichſam
Prophetiſche Vers des Ovidii bezeichnet
zwar nur das Jahr; nemlich 1568. in wel

chen der ungluckliche Don Carlos d'E-
ſpanna auff Geheiß ſeines Vaters aus
eben gleichen Verdacht im Gefangniß den
Geiſt auffgeben muſſen doch ſind derglei

chen



As (o6) 8
chen Argwohniſche Vater auch vorlilippe
el vegundo geweſen auch mit demſel—
bem nicht ausgeſtorben londe Comi-
nes wird deut icher berichten wie jener
in Franckreich an gleicher Seuche kranck
gelegen. Es giebt auch noch ſolche Eltern
welche da man ihnen vorſtellte daß ſie ihr
leibl. Kind doch als ihr Fleiſch und Blut
betrachten mochten mit dem harten Filip-
pe antworten wurden daß man ſich des
verderbten Geblutes durch die Ader
laß zu entladen ſuche. Verderbt heiſt
bey ſolchen argwohniſchen Gemuthern al
les was ihnen ihr ubelbeſtaltes Gewiſſen
verdachtig macht dieſem nach ſchlieſſen ſie
und zwar wahrſcheiniich daß ein Printz der
unter der wachſamen Inſpection des un
vergleichlichen Ducs de Montauzier,
(cujus de literis optime meriti Prin-
cipis memoria apud omnes literatos
nunquam interdidet) als auch Infor-
mation des grunidgelahrten Biſchoffs
von Condorne ſo wohl erzogen auch ſeine
Geſchicklichkeit und fahiges Ingknium
in allen atrdern Neben runſten als Mah
len Kupfferſtechẽ &een niiaifre erweiſet
par un pur Prineipe de fa Politiaue la
phus ſaine, eine heilſahine uon chalanee

pour



Ss (97)pour les affaires d'Etat erweiſe; ein
mehres iſt aus der Schule zu ſchwatzẽ nicht
erlaubt. Hertzog
Der Durchleuchtigſte Hertzog von von Me-

Meclenburg Suerin, und clenb.

Guſtrou.
in deſſen hoher Perſon der geneigte Him
mel wider glucklich vereiniget die ſtatliche
Lander ſo durch ſo manche Theilung
und Glucks-NAbwechslung ſo vielfaltig
zerriſſen worden empfing eine

Ein alUhralte teutſche Antiquität nehmlich tes
das Trinckgeſchirr des Vilmari Trinck—

Eines vormahligen Konigs der Obotriten geſchirr
und Wenden auch Erbauers der Stadtin Ge
VWiſmar, es war aber ſelbiges alten ſit ei
teutſchen Gebrauch nach aus eines wil Homns.
den Buffels-Horn verfertiget dann zu
der Zeit da die alte teutſche Freyheit und
Auffrichtigkeit von keiner frembden Her
ſchafft oder falſchheit gekrancket noch in
ihrem unbefleckten Weſen war ſoff ein red
licher Teutſcher ſeinen tapffern Spießge—
noſſen aus keinen guldnen oder ſilbernen
Becher welche dero redliche Einfalt ſo
wenig achtete als kandte eines zu ſon
dern aus dem Horn eines etwan von ihnen

G erleg



Vs (ↄs) 9erlegten Buffels an deſſen ſtatt die ſchon
etwas delicatere Nachkommen ihnen aus
koſtvahren Merallen in Geſtalt eines
Horus ſolche Trinckgeſchirre machen lief
ſen wie man noch in verſchiednen Kunſt
kammern nirgends aber koſtbahrer und
zierlicher als in der Koniglich Daniſchen
findet nehmlich das ſo genaudte Oldenbur
giſche und das vor nicht gar langer Zeit
im Hertzogthum Schleswig ohnweit Tun
dern gefundene guldne und mit vielen
ſonderbahren en bas reliet ausgearbei—
teten Figuren kunſtlich gezierte Horn. Es
ſchiene als wann vorgedachter Konig aus
dieſem Geſchirr wie Joſeph aus ſeinem
ſilbernen Becher muſſe geweiſſaget haben
wegen der nachdencklichen Verſe ſo man
darm gegraben laſe wiewohl die meiſten
b.haupten wolten daß weil die Teutſchen
ſelbiger Zeit des Schreibens und Leſens
unkundig dieſe Schrifft nicht des Konigs
ſondern eines gelehrten Druden Arbeit
ſeh es ſey wie ihm wolle ſo verdienen ſie
auff dem Papier wohl einen Platz weil ih
nen das Verhangnis einen in den groſſen
Guuckstopffe gegonnet.
Geliebtes Meclenburg wie wird nach meinen

TagenSo wunderlich dirs gehn

Du



aß (99)Du wirſt ein fremdes Joch gedultig muſſen
tragen

An deiner Furſten ſtatt Tirannſche Krieger

ſehnIn ihren Schloſſern wohnen
Doch wird gerechte Rach des Himmels ſie

belohnen
So bald die Zeit erſcheint von GOtt hiezu. ber

ſtimt.
Das werthe FurſtenPaar wird ſeinen Land

und LeutenAuffs neue vorgeſtellt doch buſſet ziemlich ein

Weil jener der ſie hilfft auch will bezahlet
ſeyn

Noch arger aber iſt vor dem bedrangten Land;

Daß der uhralte Stamm ſo vielfach ſich zer

reiſtDa will greund oder Feind und wie er ſon

ſten heiſtWermehren ſeinen Schatz mit deinen reichen

BeutenDodth ſetzt dich eigne Schuld in ſolchen harten.

StandDemmoch wirſtu zuletzt getreue Rathe horen
Zu deinem dFurſten dich wies ſich gebuhret keh

rent.Dieß aber ſoll mein Volek das rechte Zeichen

ſeynWann ein vollkommnes Kindb des

bundgeicheckten LowenAuff deine Grantzen kömnit

G a SoJ



A ioo) cSo hebe Meclenburg dich hertzlich an
zufreuen,/Weil alle deine Noth alsdann ein

Ende nimmt
Wirff deinen Kummet hin ſtell alles

Sorgen ein
Es wird dein ſchwartzes Horn ein

weiſſes Elffenbein
Unſchatzbahres Horn ſicheres Unterpfand

unſerer bevorſtehenden Gluckſeeligkeit
ſagte der erfreute Mecklenburgiſche Abge

ſandte wie biſtu ſo lang verzogen uns
einmahi wieder glucklich zu machen. Wahr
und mehr allzu wahr iſts 1daß nach Ab
gang unſrer alten Konige wir manchẽ frem
den Herrn bald Dennemartk balb Schwe
den bald Sachſen bald andern zinsbahr
und unterthan werden muſen. Der An
fang des teutſchen Krieges im zuruckge—
legten Jahr hundert betraff uns nur gar
zu empfindlich dann unſere rechtmaßige
Furſten ihr vaterliches Erbland mit dem
Rucken anſehen wir arme Menſchen aber
dem unmenſchlichen Wallenſtein zur Beu
te werden muſſen. Die ſo gerecht als
ſieghafften Schwediſchen Waffen vertrie
ben zwar dieſes gefraßige Unthier welchem
auch die Gottes Rache zu Eger durch eine
Schottiſche Helleparte den blutigenr ohn

vor



 (or)vor ſo unzehlbar verubte Unthaten erthei
len lieſſe unſre Furſten betraten zwar wie
der ihren Furſten-Sitz doch buſte der ſonſt
ſtreitbahre Buffel in dem Tumult ſein
ſtarckſtes Horn die Stadt und Veſtung
Wis mar ſamt der Jnſel Pol und Ambte
Neuhauß ſchmertzlich ein und wurde
dadurch nicht wenig entkrafftet noch mehr
aber ſchwacheten das Hochfurſtl. Hauß die

vielfaltige Theilungen da die beeden
HauptAeſte Guſtron und Schtwerin die
NebenZweige Grabou Strolitz und an
dere von ſich ſchieſſen lieſſe deren Unter—
haltung dem HauptStamm den nothigen
Nahrungs-Safft ziemlich entzoge. Ein
Mißtrauen zwiſchen der Herrſchafft und
GStanden verhindert uns zu unſrer eignen
Defenſion eine Milice auff den Beinen
zu haben dahero wir mit frembden Vol
ckern beleget wurden deren Unterhaltung
uns ein geduppeltes wo nicht mehres koſtez
te. Der ſo unglucklich als unruhige Hertzog
Chriſtian Ludewig machte nicht ohne ge
rechter Bewunderung derjenigen denẽ jei
ne Eh und ReligionsVeranderung be
kandten Anfang duech ſein unbeerbtes Ab
ſterben zu jetzund vollig erfolgter Vereini
ung. Sein nahiſter Vetter jetzt regieren

G' 3 der



VOs (io)der Hertzog Friedrich von Grabou erhielt
vorerſt das Schweriniſche Antheil: Der
Guſtrouſche from̃e Hertzog der ſeinen ein
tzigen an das Hauß Brandenburg ver
mahlt geweſen Printzen vorher dem Him
mel zugeſand hatte zwar das Gluck ſeine

Tochter Princeßin Lauiſa kurtz vor ſei—
nem Todt auff den Konigl. Daniſchen
Thron zu wiſſen doch folgte er bald ohne
Hinterlaſſung mannlicher Leibes-Erben

and uberlieſſe Hertzog Fridrichen von
Schwerin auch die Guſtrouſche Landes—
Portion, ob nun wohl vom Hauſe Stro
litz hierwider ſtärck agirt wurde ſo iſt
dennoch Gottlob ſolche Strittigkeit gut
lich beygelegt und Hertzog Friedrich in ge
ruhiger poſſeſſion beeder portionen.
Das vorgeſchriebene Wahrzeichen unſrer
verſprochnen Gluckſeeligkeit das wollen
kommene Kind des bundgeſchecktenLowen
iſt wohl ein gerechtes Vorbild der an Stam̃

Tugend Gemuthsund Leibes-qualitä-
ten vollenkommenen Heßiſchen Princeſ—

ſin welche wir nunmehro als unſre
gnadigſte Land-Mutter verehren fehlet al—
o nichts weiter als daß der gutige Him̃el
unſer Gluck durch die Geburth eines dem

Vater und der Mutter ahnlichen Printzen

beſtandig mache. Vo—



8 03)Votorum hæe ſummia meorum,
Ut pulehra hæc faciatte Princeps prole Paren-

tem
Dis iſt des Landes Wunſch und hochſt ver

langte FreudeDaß wir noch dieſes Jahr in einer guldnen

Wiegen
Ein wohlgeſtaltes Kind der Mutter Augen

Weide.
Dein wahres Ebenbild Durchlauchfter fe

hen liegen.IIIDer Konigliche Chur-Printz von N. 26.

Sachſen ChurWard mit einem ſilbernen GartenFaſſe Printz
regalirt, worinnen ein edler Rautenſtock euch

ſeine immerwahrende grune Blatter die ſen.
weder bey ſtrengen Kalte noch Hitze ih
ren Stamm ſeines naturlichen Schmucks Gzeſchin
entbloſſen detr verwundernden Welt zeig mit
te und zugleich wider alle gifftige Zufalle Rauten
ſeine zuverlaßliche Hulffe anbote. Auff ſtock
dem Rande war dieſer Wunſch enthalten.
Regie ereſce puer, totiqque ſalutifer orbi
Creſece Puer.

Der Himmel laſſe dich Durchlauchtes Ko

nigs Kind
An Jahren und Verſtand bey ſtetem Wohl

ſeyn wachſen
Zur Freude deiner Sachſen
Doch nicht nur Sachſen nur der gantzeKreiß

derErden

G 4 Schaut



 c4) xñSchaut in den ſchweren NothenDarinnen insgeſamt wir jetzt gerathen ſind

Auff dein ſtetswahrend grun ein Kraut von
ſolcher Krafft

Daß deſſen edler Safft
Den allerſtarckſten Gifft der Krothen kan er

todten
Sey dann Dutrchlauchter Printz du unſre

Panacee,
Die Hoffnung aller Deinen
JZndeß daß weit von dir dein Vater tapffer

kriegt-
Biß ſein erboſter Feind zu ſeinen Fuſſen liegt
So ſchaffe Früed und Ruh dem treuen Va—

texland
Dann dieſesnſicher weiß es gehe wie es geh

Dagß du von GOtt ihm ſeyſt geſchenckt
zum Unterpfund.

Daß nach dem Regen ſoll die Sonne
wieder ſcheinen.

d. 27. Samtliche nach Portitgall abſegehnde
Auxil. Auxiliar-Trouppen proteſtiren
Troup- der Reugion.S Generales, Ober-Unter Officirer und

Gemeine.
Pabſt Nehmet dieſes hochnothige Pergamen
Bull. mut auff die ferne Reiſe erinnerte Mer-
Fleiſch cur, was ſoll uns ein mit angehengter
au eſſen. hleiern Bulle verwahrter Reiſepaß rieffen

die meiſten dann davor ſahen ſie dieſen

Brieff



A (io5) 9Brieff an gebt ſelbigen einem wandernden
Handwercksburſch oder trafiquirenden
Kauffmann der deſſen beſſer benothiget
als wir die wir uns ſchon den allerbeſt ver—

haunenPaß und feſt verſperrtes Thor mit
telſt des im Kriege gewohnlichen Haupt
Schluſſels ſans beaucoup de Ceremo-
nie zu eroffnen getrauen: De grace
Meſſieurs ſagte Mercur, un peu de
patience, d'attention vous eclai-
rcira mieux. Es iſt kein Paß wie ſie in
irrigen Gedanchen dann man ihrer Tapf
ferkeit weit ein mehres zutraut als daß ſie
einer ſolchen lederneu Beyhulffe ſolten be
durfftig ſeyn. ſondern eine in denen Lan
den wohin ſie gedencken hochſtnothige
diſpenſation, ie. vom Pabſt erbeten
von Jhrer Portugieſiſchen Majeſtat
beſtattigete. Auff 2. ſtucke die ihnen
allerſeits ſehr ſchwer wurden gefallen
ſeyn; Ars erſtlich eine Erlaubniß nicht
nur Zeitwahrender Careme, oderFa
ſten ſondern auch inskunfftige das
gantze Jahr durch aux jours mai-
gres, oder an denen Faſttagen nach
Belieben Fleiſch zu eſſen welches in de
nen auff Menſchen-Satzungen eiffrig ver
pichten Landern gar was ſeltzames won

G5 bey



Es (1os) æg
bey die angenehme ampliation, daß da
ja einer gar zu ſerupuleunx ware einem
gewiſſenhofften Portugiſen ſcandale zu
geben daß unter dem Wort Fiſch nicht
nur alle Vogel welche ohne dem laut
Geneſ. 1. aus dem Waſſer ihren erſten
Flug genommen ſondern auch die darin
lebenden Amphibia, als Fiſch-Ottern
Blber und wo es gebe Crocodillen ſon
dern auch das Eingeweide  das Maul
die Fuſſe aller Thiere verſtanden werden.
Der ander Punct worinnen man diſ-
penſirt trifft zwar alle en general- vor
nehmlich aber die ehrliche Teutſchen an
deren Natur von Kindesbeinen an Waſ
ſer ſcheu dieſes magre Element nicht ger-
ne in den Schuhen geſchweige im Magen
hat und iſt eine ohnſtreitige kaveur, da—
man denen Trouppen erlaubet den Wein
nicht allein pur, und ungewaſſert ſondern
auch a gogo, und a raſade zu trincken.
Ein Portugiſe waſſert ſeinen Wein gar
mildiglith indem er 4. Theilen Waſſers
kaum den funfften Theil Weins dazu ſe
tzet. Der Konig Don Pedro iſt dem Trau
henſafft lo feind daß er ſelbſten nicht nur.
keinen trincket ſondern auch denjenigen
nicht um ſich leiden kan dey den Tag uber

Wein



Vs (10o7)Wein gekoſtet; das ware der rechte Herr
an einem teutſchen Hoffe einen Amballa-
deur abzugeben init dem wurde der
Marſchall und die Credentz wenig Mu
he haben ſchertzte ein Teutſcher. Bey
ſo bewandten Umbeſtanden  nach kan man
dem Zettel einen Platz im Kriegs-Archiv
gonnen wer weiß wozu es noch dienet
rieff die Allemblee die Engellander fin
genan:Ahr Herren Portugieſen
So klug ihr immer ſeyd
Wißt ein vor allemahl. ſolln wir im Krieg

und Streit
Vor euer Vaterland das ſriſche Blut ver—

giſſenSo ſchaffet Fleiſch heran
Ein muthger Engelsmann
Laßt nicht durch Knoblauch ihm Melon und

andre Fruchte
Wie jihr. Verqartelte den ſtarcken Magen

ſpeiſen
k pieee of roſted beef, das iſt ſein beſt Ge

richte
Das giebt ihm Starck und Krafft rechtſchaf

fen ſich zu ſchmeiſſen/ann drauff ein budding folqt ſo gehts um

ſo viel beſſerBehy einer bottel ſeet, Ein Glangen Al okbeer

Machi ſchmackhafft den Toback wir ziehn
das Pfeiffgen fur

Dem



s (ioz) 8
Dem feinen Schnupff-Toback das euer

Naſen-Futter
Und tagliches Conkect; ein Brod mit friſcher

Butter
Schmeckt ungleich beſſer uns als alle Mar-

meladen,
Als eure Chocolat und was ihr ſonſten habt
Womit ihr hagres Volck den ſchwachen

Nagen labt.
Die Frantzofen begunten hierauff ihrer
mode nach zu ſingen:
Notre Saint Pere,
Pour nous complairo
Etoit bien necefſaire,
Cette diſpenee,
Pour mianger la viande
Quand on nous la mande,
Car faute d'abondance
Nous faiſons plus de penitenee
Que vous.ne ſqaures croire
Nottre Saint Pere.
Die Teutſchen beſchloſſen endlich dieſes
Spiel dem Bacho zu Ehren:
Es ſey dann um das Fleiſch ſo wie es will

und kan
Wir ehrliche Soldaten
Von teutſchen Schrot und Korn entbehren

leicht des Braten
Fehlt auch gekochtes gleich das ficht uns

nicht groß anEin ſtucke ſchwartzen Brodts ein halt ver

ſaulter Quarok
Schmeck



W8 (io9) ga
Schmeckt uns ſo gut als Fleiſch als einiges

Gericht;5

Bey ſolcher harten Koſt ſind wir geſund und

ſtarckWann nur der liebe Wein der Wein uns

nicht gebrichtWo aber dieſer fehlt. ermangelt uns dass

BPeſteDieweil ein teutſches Hertz:von Ceres Ger

ſtenSafftUnd Bachus TraubenNaß ihm Muth und
Kruffte ſchafft

Drum Lortugiſen ſchamt was hort zum guten

SchmaußcVor allen aber Wein ſonſt ſind wir; ſolche

GaſteDie ſagen ihren Wirth zum Hauß und Hoff

hinaus.Der neu erwehlter Turckiſche Turcki

Kuhſer. ſche
Erhielt beym Antritt ſeines neulich be-Kayſer
ſtiegnen Throns eine kunſtlithe Land—
Karte ſeines ſeu jure ſeu injuria erhal-gand
tenen Eſtats worinnen aber das ſonder tarte
lichſte war daß bey dem zwiſchen Negro-

pont, und dem gegen uber liegenden fe—
ſten Lande ſo irregulierement abund
zuflieſſenden Euripo, deſſen wunderbar
liche Ebb und Fluthen dem groſſen Ariſto-
teles erſtlich manches manchesmal durch

ſubti-



os no) gſubtiles Nachſinnen den ſcharffen Kopff
ſondern auch zuletzt aus narriſcher Ver
zweiflung den Halß gebtochen ſi fabula
vera, mit guldenen Buchſtaben geſchrie
ben funden

Veritable Portrait de la Cour
Ottomanne.

Großmachtiger SultanSchau dieſen Euripum, ein Bild der Pforten

.anWie wechſeln ſeine Fluthen
Sich doch ſo wunderlich bald kommt bald

falt es ab
Das Weaſſer ſo ihn fullt fo gehts bey Hofe

zuDa alles ſich bewegt da iſt auch keine Ruh
Wie mancher dem ſein Herr die Hand zu

kuſſen gab
Heut wie der Tag anbrach muß ſich zu To

de blutenEh noch der Abend komt doch rrifft ein ſolch

Geſchick
Allein nicht die Bedienten
Den ſchwachen Dornenſttäuch
Die Sultans ſelbſten auch
Erleben im verrail, gar offt kein beſſer Gluck/
Die Cedern fallen auch die vor am ſchonſten

grunten.
Vielwiſſender Prophete kluger Maho.
met ſagte der Kayſer was giebſtu ung

end



As (irr) gendlich vor ein Mittel die innerliche Un
ruhe deiner Pforten zu ſtillen welche nie—
mahls ſo vielen Veranderungen. als jetzo
unterworffen geweſen. So gar hat das
unbandige Hunderkopffigte Thier das Re
giment an ſich geriſſen daß nicht nur ein
Tefterdar Bacha ein Janitſchar- Aga,
ein Groß-Vezier nach dem andern ſon
dern der Sultan ſelbſt nach ihren capri-
cieuſen Einfallen den Serrail mit dem
Kercker vermechſeln und offters um den
Kayſerl. Halß.ihm einen bittern Wurg
ſtrick werffen laſſen muß durch was Mit
tel ſtillet man dieſe Ruhe Ruhe antwor
tete ein wiederſchallendes Echo aus dem

nahen Cypreſſen-Walde. Wer iſt dann
der an dieſem ſtalen Orthe wohin allen
Menſchen der Zutritt verbothen ſich zum
ungebetenen Rathgeber in unſern Stats
Angelegenheiten anmeldet iſt es etwan
ein verwegner Sterblicher ſo wiſſe er daß
der verdiente Strick ihm die unzeitige
Sprache balld benehmen ſolle: iſt es eine
unſichtbare Gottheit die mit unſerm ge
angſtigten Zuſtande ein Mittleiden tra
get ſo beliebe ie terner fortzufahren und
uns einen guten Rath zu ertheilen: oder
iſt etwan ein bloſſer uns bethorender Wi

ber



s (ur) cderſchall Hall antworte die ſchertzende
Echo. Da ſey dann wer er wolle ſo ſa
ge mir zum Zeitvertreib welcher von mei
nen Feinden macht mir den groſten Ber
druß. Ruß gar wohl und recht macht
wohl dieſer zu Lande noch naher zu Waſ
ſer benachbarte Feind vor andern manche
ſchlafſloſe Nacht inſonderheit ſeit dem er
fich des von unſern Vorfahren erbauten
zophs bemachtiget. Was aber zu thun
die Pforte hat einmahl den Frieden :zu.
Carlowitz mit der Chriſtenheit be
ſchworen und wir leſen autallen Geſchich
ten daß jedesmahl wanit entweder von
uns oder abſeiten der Chriſtenheit. der
Friede gebrochen worden./der beleidigte.
Himmel ſolchen Meineyd auffs harteſtr
gerochen. Das Gefilde bey: Varna die.
lettigten Moraſte ohnweit Mohaz ja faſt
alle Ungariſche Felder ſind.ſolche biutige
Schaubuhnen geweſen wo Untren und
Meineyd ihre eignen Herrn geſchlagen

Ach ſchwerer Tulibant
Du Deckel tauiend Sorgen.
Womit uns Furſten qualt der hocherhabne

Stthud.
Wir thun kein Auge zu
Jndeß daß unſer Knecht ein ſchlechter Unter-

than

Weit



g (iz) E8.Weiit glucklicher als wir bis an den lichten

MorgenGeruhig ſchlaffen kan.
Der Ehrgeitz ſo uns plagt macht uns ſo viel

zu ſchaffen
Daß da wir andrer' Haupt und Herrſcher

ſolten ſeyn
Wir ſelbſt ihm uber uns die Herrſchafft rau

men ein.
Aus Ehrbegierde nicht betrachten Ehr und

Pfliht.Verdammter Ehrgeitz du wozu machſt du
uns nicht?

Daß ohne Recht und Noth wir greiffen zu

den Waffen.
E. Affen.Zwar hart doch wahr geredt dann was ſind

alle wir
Wann der. Veruand entweicht als abge

ſchmackte Thier
Die ſich freywillig hin zu ihrer Schlachtbanck

tragenWir werden ſelbſt gejagt indem wir andre

jagen/Wir werden durch uns ſelbſt in Noth und

Todt gebrachtDrum ſag mir diß zuletzt wer ſchutzet unſte

PachtE. Acht.
Ja freylich will gute Acht von dem erfo

dvert werden der an dem Steur-Ruder
H bes



u*n  (n4) 5des allgemeinen Wohlſeyns ſitzet es iſt
nicht genug daß man an dem Reichsſtab

ein allemahl offenes Auge finde; das Au
ge ſo vor die gemeine Wohlfahrt wachen
ſoll muß eben wenig ſchlaffen. Jch mei
nes Orthes will der erſten Wort ſo mir
dieſes unerkandte Oraculum zur Ant—
wort gegeben Ruhe zur Richtſchnur und
fundamentab Geſetze meines Regiments
machen den Frieden mit Teutſchland hei
lig halten mit Venedig Pohlen und
Muſcou erneuern und mit dem Sefi wo

No. 3o0. moglich ſchlieſſen.Kug Den Konig von Portugall
vrunnn DDon Peduvro.
rtu- Bedachte das Geſchick als einen ſonſt
 rreich genug beguterten und keiner Glucks

Jdeeretß legenem Lande.
An ſtatt der Numer war ein Zettel an
gebunden worauff man laſetIaſere, Daphni, Pigros, carpent tua poma Ne-

potesLaß dich gekrontes Haupt der Muhe nicht ver

drieſſen
wWiß Reiß zu propffen einDie angenehme Frucht wirdalle Muh ver

ſuſſen
Was



Xg (ug) 8Wann erſt der zarte Stamm recht wird im
Stande ſeyn

Die guldne Frucht zu tragen
Dergleichen in bonent noch wenig iſt geſehn
Und ſolte gleich mei Furſt bey deines Le

bens Tagen
Wie ich nicht ſicher weiß die Erndte nicht ge

ſchehn
So glaube dieſes laſt der Oimmel dir ver

ſprechen
Dein Enckel ſoll gewiß die reiffen Fruchte

brechen.
Der GartnerStand verkleinert keine Ma
jeſtat /ſagte der vergnugte Don Pedro,
weil der ohnſtreitige Beherrſcher und
Souverain des gantzen bewohnt und un
bewohnten Erdbodens den alle Konige
und Kapſer ſowohl als der geringſte A—
ckersmann fur ihren StammVater er
kennen muſſen von GDtr ſeibſten in den

dvon ſeiner allmachtigen Hand erbauten
Garten Eden worinnen die Natur ſelb
ſten die bunten Teppichte der geſtirnte
Himmel das blau verguldte Obdach ver
liehe an ſtatt eines von Steinen auffge
fuhrten Pallaſtes zu deſſen Bewohnung
eingewieſen worden ſo wollen wir auch
uns nicht ſchamen nach. dem Befehl des
allwiſſenden Himmels mit der Hand ſo

H2 biß



g (n6) αbißhero den Scepter gefuhret das Propf
Meſſer zu ergreiffen und dieſes frembde
Reiß ſo von keinem ſchlechten Gewachſe
kunſtmaßig zu impffen. Vorzeiten wur—
den unſre Pomerantzen welche dennoch
eine fremde Frucht und uns erſtlich aus
dem verbrannten Africa zugebracht wor
den in unſren Lande welches damals
Heſperien hieſſe Poma Hetperidum
genannt und ihrer ſchonen Farbe wegen
vor gar gulden gehalten; nachdem aber
unſere kuhne Vorfahren das Cabo Non
umbſegelt auch das Cabo de las tor-
mientas,, welches die Niederlander de
Eſperance nennen hinter ſich geleget ſo
brachten ſie aus dem unbekandten China
die unweit ſchmackhafftere und angeneh
mere Frucht die ſo genannten Pome de
Sina:, welche hernachmahls auff unſre
Pomerantzen Stamme geimpffet jetzun
der unſere Garten und Felder dermaſſen
anfullen daß wir auſſer unſrer eignen
Nothdurfft unſren Uberfluß mit gantzen
Schiffsladungen in die Frembde verſen
den konnen; Wer weiß was dieſes ſelt
ne Reiß ſo von einem Lorberbaum gebro
chen zu ſeyn ſcheinet vor eine noch koſtliche
re Frucht in unſrem Reiche erzeugen wer

de?
u



s (ir7)de? So impffe dann begluckter Don Pe-
dro, iſt abdalonymus aus einem Gart
ner zum Konig geworden ſo kanſt auch du
dieſe nicht ſchwere Arbeit verrichten. Ge-
kronten Hauptern ſind gemeiniglich vor
gemeinen Meuſchen beſondere Gaben bey
geleget. So machet ein Veſpaſianus
durch ſein Anruhren einen blinden ſehend
einen lahmen gehend; die Frantzoſiſchen
Monarchen wollen durch bloſſes Auffle-
gen ihrer Konigichen Geſalbten Hande
die ſonſt unheilbare Kropffe curiren wenn
ſie bloß die Worte dazu ſprechrn in wel
chen vielleicht die groſte Krafft ſtecket
le Roy te touche, Dieu te gueriſſe
dich patiente ruhrt die Hand des Konigs

anGDtt helffe dir der dich alleine heilen:

kan
die Souverainen von Groß-Britannien
weil ſie den Titul und das Wapen von
Franckreich mit in ihren Schilde fuhren
wollen mit eben dieſer Ga! e vom Himmel
beſchenckt ſeyn. Dannemarck durch bloſſes
Herum reiten dem Feuer Einhalt thun
und wer wolte 10 õcier, divinum illuck
der geheiligten Majeſtaten laugnen? Ge
nug hie ſahen die Konigl. Augen ein voch

H s5 gro



Es (us) ggroſſers aus ihren Konigl. Handen her
ruhrendes Wunderwerck. Kaum war in
dem Konigl. Luſt-Garten ohnweit dem
Strande des goldreichen Tajo. das zarte
Reisgen auff ainen Orange-Stamm ein
geimpffet ſo gedieh unverſehens der zarte
Stamm im Augenblick zum groſſen zugleich
bluhendennnd Fruchttragenden Baume.
Die immer- grunenden Wacholdern ruh—
mẽ ſich zwar auch ſolcher Natur doch macht
die Frucht hieſelbſten einen gar zu groſſen
Unterſcheid. An ſtatt vermuteter eſſen—
bahren Fruchte als etwan Orangen Pom-
mes de sina, Granaten, war der gantze
Baum mit lauter Cron und Scepter bea!
fruchtet ja ſo gar der ſonſt ſchwere Stamm
beſchweret das er ſich faſt vor Laſt zur Er

der neigte. Silvanus, wie einige ſagen
wollen oder wer ſonſten unter deſſen nah
men ſtecken mogte hatte an die Rinde des
neuen Baums eingeſchnitten Mirarurque
novas frondes, non ſua poma.
Der gantz erſtaunte Stamm
Findt ſich durch das gewunchſte Reiß
Gantz wunderlich beweget
So das er ſelbſt nicht weiß
Ob er gleich hie und dort die wahreillhrſach

ſucht

Wie



As (1i9) gWie er an ſtatt der ſonſt gewohnten Frucht
Jtzunder lauter Cron und Guldne Scepter

traget.
Der Himmel pfleget gemeiniglich durch
Gleichniſſe und einiger maſſen verdunckelt
zu reden ſagte der anweſende Veedor
mayor delas Haziendas, des wegen
wan Jhre Majeſtatt mir erlauben wolten
meine Meinung zu eroffnen getraute
ich mir ob gleich kein verſchlagner Oedi-
pus ſondern ein einfaltiger Davus bin/
den verborgnen Einhalt zu errahten. Der
Stamm iſt Euer Konigl. Majeſtat durch
lauchtes Hauß engeneral, en particu-
lier die Durchlauchtigſte Princesse.
a262 2 2 Das frembde Reiß
ſo auff ſelben Stamm geimpffet werden
ſoll der vom Kayſerl Lorrer-Baum ent
lehnte Zweig der allerdurchlauchtigſte Ertz
herzog von Oeſterreich und rechtmaßiger
Monarch von Castilien Don Carlos el
terqero. Der gahlinge Auffwachs die un
vermuteten Fruchte zeigen ſo viel an das in
kurtzer Zeit hochſtbeſagterDon Carlos den
Thron von Castilien betreten und mit
Eurer Majeſt. Princesſin Tochter die
vielen Cronen ſo dieſe lonarchen inihre
Titul, uñ Echilde fuhren auff Eurei Ma

ieſtat
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11 8 (120) 5jeſtat Enckel und nach kommen vererben

werde.

lo. 32.
Der Cosackiſche Feld-Herr

Mazeppa
zeneral Ob man ſchon die unter ſeinem Comman-
erCo go ſtehende Militz, als lauter herrnloſes
acken. allerwegen herumb ſtreiffendes Geſinde

uũ par consequence ihn ſelbſt verachtlich
Tattahalten wolte wurde demnach von dem Ge
riſche ſchick nicht ubergangen ſondern mit einenm
Filtz,Naantel. Tattariſchen Filtz-Mantel

beſchencket: ein anweſender ModeSchnei
der betrachtete die ungewohnliche Fagon,
ein Tuchmacher aber die frembde Stoffe
dieſes Windfangs. Er reichte nicht wei
ter als biß ans Creutz und bedeckte kaum
die eineSeite daiegen wuſte der ohne Lehr
Neiſter abgerichtete Tatter ſelbigen alle
mahl nach veraundeenng des Windes auff
dem Schultern zu changiren und die Sei
te ſo von dem Unwetter incommodirt
ward mit dem Mantelzu bedecktẽ En effer

es ſchiene dieſer Mantel ein Meiſterſtuck
aus der Fabrique, zu ſeyn woruber der
ſinnreiche Tacitus die Lirection gehabt.
der Kragen war bordirt mit denen Worten

woher der Wind komt. Jchſehe wohl
ſagte Mazeppa, man wili mir und meinen

unter—



As 2rhabenden Leuteneine unbeſtandige Wan
ckelmuth vorwerffen. Quid fidis Co-
ſaccis, ſagte bey jungſtem Rokosh, ein

Polniſcher Schlachtitz guorum unicum
eſt conſilium, eö, quo fortuna rem
dat vires inclinare
Was aber werfft ihr uns ihr dieſes fur
Jhr ſeyd ja gleich wie wir
Jn dieſem Stuck geſinnt
Und hanget allezeit den Mantel nach

dem Wind. J

Klugheit befiehlt dem Schiffmann wann
ihm der Wind zugegen blaſt durch muh
ſames layiren die Reiſe fortzuſetzen
maſſen es wegen vieler Veranderung ohn
muglich ſeyn kan daß der Wind allemahl
tavorable wehe; Jſt gleich die eine Sei
te bloß und der Mantel zu kurtz den gan—
tzen Leib zu decken ſo iſt genug wann man
dasjenige dem die Gefahr am nahiſten
kluglich verwahret vorab bey jetzigen Zei
ten da ohue dem manchen ja den meiſten
alles ziemlich kurtz zugeſchnitten wird.
Wer endlich will von unſrer Treue ein un
partheiliches Urtheil fallen der urtheile
ielbſten ob wir nicht mehr Treue dem
frembden Land erweiſen die wir Tag und
Nacht zu Waſſer und zu Lande den ein

Hs bre



g (122)brecheunden Feind von deſſen Grantzen ab

halten und durch unſere Streiffe auff
ſelbſt Beſchutzung eher als auff frembde
Beute zu gedencken mit unſrem Sebel no
thigen. VJia che ſia, ſagte ein unbekann
ter die Zeit wird es weiſen wie ihr eurem
rechtmaßigen Konige die geſchworne Treu
halten werdet.

Der Mantel war noch nicht weggetra
gen da traten von dem Geruſte oder er—
habnenSchaubuhne worauff der Staats
Glucks-Topff ſtunde 21. Perſonen herab
welche ein ſilbernes Geſchirr auf einer
Tragbare wegbrachten. Queſt ce que ce-
la? che uvoldir queſto, wat drommel
ſal dit ſyn, was heiſt denn dieſes Quich
hoc ſibi vult, rieff das gantze Volck in ei
nem unformlichen chaos. Einfaltige
ſagte Mercur, ſeht ihr nicht an den groſa

No. zr. ſen Meſſern daß ſie Koche a cet air dega-
Aue Nei gẽ, libre, tolatre, daß ſie Frantzoſen
che von ſind vom groſſen Ludewich abgeſchickt alle
Spani die Glider der Spaniſchen Monarchie mit
A4 einem von Spanien inventirten von

Ona po Franckreich verbeſſerten Gerichte zu rega-
drida. liren. Das Gedrangedes neubegierigen

Voickes hatte denen Tragern den Durch
gang verſz erret dahero ſie genothiget wor

den



As (23) 9den ſtehen zu bleiben und von mannig—
lich ihre Burde betrachten zu laſſen. Es
war aber ein ungeheurer Silberner Topff
mit einem Deckel worauff ſtunde Manna
dEſpanna Olla Podrida regalo por
los miembros dea quella Monarchia,
was ſeltſahmes Gerichte iſt dann dieſes
wovon wir und unſre Eltern ſo wenig ge
wuſt als von dem Judiſchen Dudaim,
von Homeri ſuſſem Lotho oder Nepen-
the von der Spartaniſchen Schwartzen
Bruhe und allen Romiſchen delicarel—
ſen, welche der verleckerte Apicius in ei—
nem eignen Buch ſo ſorgfaltig zuſammen
getragen ne Romano gulæ luxuriæ-
que periret memoria; vediamo pur,
che coſa ſia qui dentro, allein ein vor
gelegtes Heng--Schloß verwehrte denen
Neubegierigen Augen ihre curioſitat zu
vergnugen welches aber bald zerſchlagen

wurde und denen Liebhabern ein Miſch
Maſch von allerhand Fleiſch Fiſch Krau—
ter und Gewurtze ſehen lieſſe da war
RindSchwein SchopſenFleiſch Wild
pret und Vogelwerck untereinander Kn.b
zauch und Sempff Zimmet und Pfeffer
Zucker und Sa tz hielten einander in die
ſem flbernen Kaſten getreue Geſellſchafft.

Dieß



Ag24Dieß iſt ſagte ein auffrichtiger Eſpagnol:
unſeres himmliſches Manna, worinn ſo
wohl Hohenals Niedrige denen es der
Beutel nicht verwehret einen ſonder—
bahren Geſchmack und guſto finden.
Das man hiezu ein ſo groſſes und zwar
geſchloſſenes Geſchirr erwehlet iſt aus
doppelten Abſehen geſchehen. Den grof
ſen Topff voll ſiedet man auff einmahl gar
mit einem Feuer da ſonſt ein Leichtſin
niger Haußhalter taglich auff dem Heer
de ſchuren muß. voici le menage, wel
che durch das angehengte Schloß noch
beſſer beſorget wird endem ſelbiges dem
luſternden Geſinde verwehret einen un
gebetnen Gaſt ſeines Herrn abzugeben
und von der verbotnen Koſt zu naſchen
doch nicht nur dieſes Abſehen ſondern ja
ſo ſehr die Furcht von feindlichem Gifft
und heimlicher Nachſtellung hat uns die—
ſe mode inventiren helffen wie man daũ
aus gleicher Beyſorge an vielen hohren

Hoffen die Schuſſeln gar verſiegelt aus
der Kuchen ins Taffel-Gemach tragen
laſt. Don Alonco ward hiemit von ei—
nem ſolchen heißhungerigen Appetit u—
berfallen daß er ſich nicht enthalten kun
te in Mangel eines andern mit dem na

tur



As (125)turlichen Loffel a la fagon d Hollande
hinein zu fahren und dieſe Spaniſche deli-
cateſſe zn koſten ein Jtalianer und Ame
ticaner folgten ihm nach welche aber kaum
den eingetunckten Biſſen ins Maul nah
men da ſie ihn wegen der ſcharffen gar zu
ſtarck gepfefferten und gezwiebelten Brü
he wieder ausſpehen muſte. La carne,
i peſei, el reſto ſarebbe buono aſſai,
ma il brodo non vale niente, das
Fleiſch Fiſch und das ubrige mochte gut
genug ſeyn allein die Bruhe iſt nichts nü
tze. DerSpanier konte hiezu nicht ſchwei
gen ſondern wandte ſeiner Lands-Leute
Entſchuldigung ein; Oveſtras Merce-
des me tengan por eſcus ado, che
a quellas carnes ſon bien dEſpanna,
mas el brodo de Francia. Euer Gna

den entſchuldigen mich das Fleiſch iſt zwar
Spaniſch die Bruhe aber Frantzoſiſch.
Was will man viel dicentes machen
Es bleibet doch dabey
Mehr als ein Koch verdirbt den Brey
Und daß nicht alle Koche ſind
Wobey man groſſe Meſſer findt
War dieſes wahr ſo ware Ludewich der
Konig von Navarren.
Der beſte Koch dann keiner brauchet beſſer
Jn allen ſeinen Sachen

Das



As (126)
Das groſſe Meſſer
Als eben Ludewich doch kocht er wunderlich
Und will gantz wenigen fein Miſchemaſch recht

ſchmecken.
Was wunder dann er pflegt/ das Fett vor

abzuſchaumen
Wer will nach magrer Koſt ihm dann

die Finger lecken
Und wie kan Frantzſche Bruh auff Span

ſches Fleiſch ſich reimen?
Jhr ehrlichen Spanier welche Circe hat
euch dann ſo ſtarck zugetruncken daß ihr
wider euren loblichen Gebrauch von eurem
neuenGlucke truncken gleichſam taumelnd

einher gehet und nicht ſehet wie Franck
reich das ehrgeitzige Franckreich euch das
Sell uber die Horner wirfft. Er ſelbſt hat
ſich zum Vormund uber euren Konig par
bonne conſequence uber Euch ſelbſten
gemacht; die Direction eurerStaatsAf-
fairen ſowohl als finances ſtehet bey ihm:

EureSilberFlotten nnd Veſtungen ſind
inFrantzoſiſcher Verwahrung: DasCom
mandao eurer Armeen wird nicht Lands
Kindern/ ſondern Frantzoſen anvertraut;
maſſeu ihr dann in ltalien dem Duc de
Vendome, auff den Portugieſiſchen
Grantzen aber inskunfftige dem Flami
ſchen Printzen de Tilly werdet pariren

muſſen
vi..



As (r7)muſſen noch war dieſes nicht genug wann
euer Konig auch nicht in der campagne
ſelbſten mitten in Spanien mit Frantzoſi
ſchen Kochen umbgeben ware pour ne
perdre jamais le gouſt frangois, da-
mit ihm ja das Spaniſche Brod nicht ſo
wohl ſchmecken moge daß er daruber an
Franckreich nicht mehr zuruck dencken ſol—
te. Aber weg weg nat dieſen eollecta-
neis Manlii, es komt was uſtigers.
LandStreichendeZigeuner Tattarn, No. 38.

Egyptians, Zinghari, Zigeu-
oder wie ihr heiſſen wolt rieff der Herold ner
machet euch herbey und empfanget was
euch gewidmet jedoch mit dem Beding
daß ihr euer wahres Vaterland und Her
kommen der Welt nicht langer voreut—
haltet. Ein TragKorb voller Seltſam Trag
keiten war ihr Gewinſt woraus Mercu- Korb
rius nur einige zu ihrer protestion hochſt
nothige Stucke hervor langte.

No. 1.
Ein Diebsdaumen der beſchimpffte Zi

 11



As (128)
Daß da man unter uns dergleichen Daume

findt
Daß ſolche nur von todten Corpern ſind

Da manther der noch lebt in allem Uberfluß
Solch einen DiebesDaunm in ſeinen Han

den hat
Der was ſein Hertze will ohn Geld ihm ſchaf—

fen muß.

No. 2.
Die beruhmte Spring-Wurtzel.

Zigr. Was dieſes anbelangt die kennen ſrey—

lich wirGSie offnet ohne Muh die feſt verſchloßne

ThurWVon Farben iſt ſie gelb und nicht gar leicht zu

hadbenWeil aus der Erden Schoß ſie wird gantz

tieff gegraben.
Sie machet manchen reich ſturtztmanchen

auch in Noth
Jhr andern heiſt ſie Gold wir aber, geiben

Koht.No. 3. und 4.
Waren zwey Ms8Ta. Zwar das erſte des

Weltberuhmten Läzarillo de las Tor-
mes Chiromantie oder HandKunde
Zig. Was macht ihr Leutgen doch daraus

vor groſſes Weſen
Daß umb ein biſſen Brodtgvir aus des Menſchen Hand ihm die Pla

neten leſen.

Jſt



vs (1r9) 9
Jſt da nicht eine Noth
Daß man ein Dreyergen auch etwan einen

Kreutzer
Uns nackten Teuffeln ſchenckt? da doch die

gantze Welt
Was ungleich groſſers thut umb ein vergang

lichs Geld
Sucht etwan was bey Hoff ſucht bey der

Geiſtlichkeit
Bringt gantze Kaften vollkKerommendationen

Von machtigen Patronen
Geld Geld iſt der Patron, das macht die Sa

che gut
Das ſonſt kein Recht nicht thut

Das Sprichwort bleibet wahr wie vormahls
ſo auch heut

Wo keine Pfenningſind da ſind auch
keine Schweitzer

No. 4.
Uealegons leichter Ackerbau oder
nutzliche Kunſt nothdurfftig zu arn
dten ohne zu ſaen ſo wohl in der Er—

fahrung als den naturlichen Rech
ten gegrundet.

An ſtatt des Kupffer-Blattes hatte der
Leribent allerhzand Vogel als Sperling
Tauben Stare und dergleichen gemahlet
mit der Beyſchrifft Wir ſaen und arnd
ten nicht und doch &c. das Recht kun
Airte ſich inder beym Anfang der Welt

J gee



Vs 13z0)
geweſenen Communion aller Guter
welche als durch das unveranderliche
Recht der Natur auffgerichtet des con-
cipienten Meynung nach nicht auffgeho
ben werden konnen; Wer hat ſagte er
zwiſchen Cain und Abel ja auch zwiſchen
ihre Nachkommen die Grantzſteine geſe
tzet 2 Wer hat dem andern verbieten
konnen daß er nicht von dieſem oder je
nem Baum das ihm gefallige Obſt bre
chen ein anſtandiges Kraut oder Wurtzel
einſammlen ſolte? macht doch die Natur
glles gemein und jedemMenſchẽ zuDienſt
da man aber ſolche Gemeinſchafft auffhe
bet die Thiere glucklicher als uns. wann
hat der Sperling einen Ackersmann ums

Geld beſtellet? wann hat die emſige A
meiß ſich in den Pflug geſpannet oder
mit der ſchweren Egge belaſtiget doch fin
den beede ihren Unterhalt ſo wohl
als der mit verbothnen Nahrungs-Sor
gen ſich felbſt vplagende Menſch. Vivi—
tur ingenio: Zur Danckſagung vor  dieſe
nnſrer humeür und LebensArt confor-
men inſtruction, beſchloſſe der Zigeuner
berichte ich daß wir Burger der Welt qus
allen derſelben Theilen zuſammen geſam
let der profeſſion nach nicht dem Nah

men



s (1z)men nach/ ſondern in der That wahre Phi-
loſophi Peripartetici Practici ſind.

No z3y
Die Aller Durchlaucht. Konigin

Konigin von Groß-Bittannien von
Empfing als eine vom Himmel vor anGroß
dern zu Vollziehung ſeiner wichtigſten Britta—
Entſchluſſe geheiligte Konigin ein recht nien.
Konig!. Geſchenck benantlich

Eine guldne gekronte Harffe auff der Harffe
man laſe

RARAFELICITASubi
Conſonant majora minoribus.
Beglucktes Reich und Land
Wo ſelbſt das Oberhaupt in Obacht alles

nimt
Wo ſelbſt des Furſten Hand die

guldne Harffe ſtimt
Daß groß und kleine Seilen

Recht nach Proportion
Jn angenehmen Thon
Des Printzen Ruhnn des Landes Gluck aus

vreiten.
Wo ſag ich noch einmahl des Furſten hohe

HandDie Seiten nicht zu hoch auch nicht zu niedrig

ſpant/Nicht immer fort den auffgezognen Drat

it ſcharffen Nageln zwingetJ2 VBe



S (132)Beſondern mehrentheils mit linden Fingern

ruhrt
Bis die geſtimte Harff wie ſichs gebuhrend

klinget
Und die geubte Hand den Thon erzwungen

hat
Worob GOtt und die Welt ein recht Ver

gnugen hat
Erwunſchte Concordantz, wie kan

es anders ſeynWo du biſt kehren Gluck und reicher

Segenein.
Wohlerſonnene Abbildung eines wohl
beherſchten folglich in gutem Wohl
ſtande ſich befindenden Eſtats; die ge
kronte Harffe ein Konigl. von Konigl.
Handen offt geruhrtes Inſtrument wird

billich einer groſſen Konigin zugeſtellet
welche ohne dem derſelben Bildniß in ih
rem Konigl. Schilde fuhret. Die Harffe
ſelbſt bedeut das gantze Reich; die gtoſſe

und kleine Seiten hohe und Niedrige
unterthanen alle nach Standes 6zebuhr;
ſoll nun die beſte Harffe einen beliebten
Thon von ſich geben ſo muſſen ſelbige in
ſolcher proportion geſtimmet werden
daß die angenehme Harmonie erfolge
welche das lutternde Ohr kitzelt da hin
gegen eine unliebl. diſlonance daſſelbige

gar
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gar empfindlich beleidigt. Unter allen
GSinnen iſt wohl das Gehor eines von den
kutzlichſten und machtigſten nachdem es
durch einen auswartigen Schall afficiret
wird das menſchliche Gemuth en ordre,
oder desordre zu ſetzen ich will den fa
belhafften Orpheus zum Beweiß nicht
aufffuhren wiewohl dennoch unlaugbahr
daß auch vernunfftloſe Thiere durch den
angenehmen Thon beweget werden; nicht
nur die gefiederten Wald-Muſicanten na
hern ſich einem Singenden und heben mit
demſelben einen Wett- Streit an; ſelbſt
die im Abgrund des Meers verſteckte Dei-
phinen finden an einem beliebten Thon
einen ſtarcken Magneten der ſie dem
Schiffe woraus ſelbiger erſchallet hinten
nach zeucht. Das Gifft der welſchen Ta-
rantulen wird durch keinen Galenum,
keinen Hippocratem, ſondern durch ei
nen geſchickten Muſicanten wann ſelbi
ger den rechten Thon trifft glucklich ver

trieben. Ein unruhiger Saul wird durch
Davids Harffe beruyiget hingegen ein
Daniſcher Ericus durch des Kunſtlers
Geigen gantz auſſer ſich ſelbſt gebracht und
der groſſe Alerander durch den Schallei—
ner friſchgeblaſenen haut- bois zum Tref

Jz— fen



As (134)fen und Blutvergieſſen animiret; wun
derliche Wirckungen der vielvermogenden
Harmonie! zu gehoriger Auffziehung
gehoren auch die Wirbel und Stimm-—
Hammer diß ſind im Regiment die Ci-
vil- und militair-Bedienten will nun
einer die Seiten recht anziehen muß er
nothwendig den Wirbel kennen an wel
chem die Seite auffgewunden ſonſt wur
de er an deſſen ſtatt einen andern ergreiffen
und aus dem b dur daer das b mol geſu
chet eine mißlautende diſcrepantz verur

ſachen; Gleicher maſſen erfodert die Pflicht
eines klugen Regenten daß er alle die Sei
nigen vornehmlich abet ſeine Bedienten
kenne. Der weiſe Koig Alfonſüs gibt
allen Printzen dieſe nachdenckliche Lehre:
Saber conozer los ombres, es una
de las coſasde que el Rey ſe debe mas
trabajar: de la pues, que con ellos ha
de hazer todos ſus hechos, meneſter
es, que los conozea bien.

Principis eſt virtus maxima noſſe
ſuos.

Dis iſt gewiß/ des Printzen hochſte Kunſt
Die jenigen ſo ihm zur Seiten ſtehn
Won innnd auſſerlich behorig zu erkennen
Doch heiſt dis keunen nicht wann er ſie bloß

zu nennen

Bey



s cz5)Bey ihrem Nahmen weis er muß ins Hertze

ſehnWie dis beſchaffen ſey: ohn allen Haß und

GhuſtVon jedem nach Werdienſt ein wahres!Ur
theitfallen

Dan kent er jeden recht fo kan er ihn auch
n

ſtellen/Wohin er dienlich iſt laſt man diß ausder Acht
Wie dan wohl ehe ein Furſt. zum Eantzler hat

gemachtEinteichtes Schueidergen; und zum geheimen

RanteDender vox kurtzer Zeit der Damen noch nach

trate/
Jn einem bundten Kleid/ die ihn ſo hoch erhebt

Das keinen Blick ſein Printz ohn ihm ver
anuget. lebtSo kliagt die Harffe nicht!

Kunftreiche politie! entdeck uns dieſes Mittel

Wodurch. ein Menſch  gelangt zu ſolchem ho

hen TittetJa ja. wir merckens ſchon dis Ding geht

glucklich anWan mun den liebes Brieff geſchiekt beſtellen

kan.
—1—

Der kunſtreiche Meiſter iſt endlich der Re
gente ſelbſt der die Seiten alſo. ſpannet
daß keine zu ſcharff angezogen zerſpringen
noch zu wenig von ihrem Thon nachlaſ
fta vorab macht er die. Reflexion, daß

Ja4 dec.
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der gemeine Pobel gleich den kleinen Sei
ten ſcharffer tractirt mehr erdulden als
der Adel und hoh re Stande worauff d.e
groſſe Seiten als baſis, und fundament
des concerts zielen munen gelinder ge
handhabet und angegrimen auch vor an
dern geehret werden. Ein nachdencklicher

Portugiſe redet alſo hiervon
Os Cayalleiros tende en muita eſti-

maPois come ſeu ſangue intrepid, é fer-
venteEſtende naon ſo mentea lei di ima

Mas inda voſſo imperio preeminen-
te.Die Spiel dirt felbſten Anbelangeud ſoj

muß nicht nur mit ſcharffen Nagein ſon
dern auch mit ſanfften Fingern zu Zeiten
geſpielet eienmaßig von einem Regenten
nicht nur die ſtreuge Scharffe des Rech
tens ſondern ſo viel onne gefahrlicher
GtatsVerletzung moglich die von GOtt
und Welt beliebte Clementz ins Werck
geſtellet werden. Ein vollenkommenes
Nuſter eines ſolchen glucklichenKegenten
beſitzet das gluckliche Engelland an ſeiner

unwergleichlichen Konigin Queen Anne,
von welcher die Britaniſche Regunents

Harffe



dt (37)Harffe dermaſſen kluglich geſtimt daß aus
der angenehmen Concordantz zwiſchen
beeden Nationen, dem Haupt und denen
Unterthanen den Parlamenten unter
ſich und der Konigin eine ſolche harmo—
nie entſtehet woruber nicht nur dieſe Jn
ſel ſondern alle Benachbarte ein beſonders
Vergnugen bezeugen.
GOtt laſſe dieſes Gluck nur unverandert

wahrenDas ſolche Concordantz, wir ſtets aus Eng
land horen

Begluckte Concordantz hochſt angenehmer
Thon!

Entzückende Harmonie der wohl geſtimten

Seiten!Die Harffe tragt mit vecht die guldne Konigs

CronDie ſolchen Thon erregt da geht es Land und
Leuten

Noch uber wunſchen wohl: der Adel wird ge

ehret
Wie Prieſterſchafft verſorgt; der Burger

ſtand ernehret
Zu ſamt dem Ackersman der muhtigeSoldat
Geht vor: dem Vaterland behertzt dem Feind

entgegenUnd fuhrt als wohl bezahlt mit Ehr und Muht

den Degen;
Wohl ſelbgem Volcke das ſolch einenPintzen

hatl!. J5 S.PR.
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S. A. R.No. 40. IL Duca di Savoia,

8 avoyen wurde als ein durch das Gluck reicher von
Natur aber nicht weniger an Verſtand be
gabter Printz mit einem- curioſen Ge

de
malde beſchencket. te

GSemahl Der kunſtreiche Schuler bes Apellis hat

te die invention von der Natur den
Pinſel von ſeinem Lehrmeiſter ilcolsrit
to von ſeinen LandsLeuten geborget und
darauff vorgeſtelt

Einen Bahren der einen ſchweren
Bienen Korb umarmend ſelbigen dem
nahſt daran flieſſfenden Waſſer zutrug

und wie es ſchiene: darein zu
weerffen gewillet war.

Nullum conſilium tertium war die
Beyſchrifft
Die guldne Mittel-Straß und ſon

ſten ſichre Bahn.
Gehtin dem Regiment zu Zeiten gar

nicht an
„Die anweſenden: Rathe ſthamuenſich innerlich daß ſie es nicht zu errathen

vermochten: mehr als einer wunſchte ihm
Simſons Kalb/ mit welchen der chan-
manten Helila Landes.Leute ſo lange ge
pfluget biß ſie den v rborgenen e chluſſtl

des auffgegebnen Rahtſels herausgea
ckert;



St (irzo) 8ckert; doch war der Wunſch wohl ver—
geblich maſſen das Kalb ſchon langſt zu
Staub und Aſchen worden und vieleicht
noch wohl ehender als Simſon ſich und
ſeine Feinde unter dem eingefallenen Ge
mauer zugleich begraben Jhr ſcharffſichti—
ger Printz fand ohne vieles Nachdencken
die verborgne Deutung.
Gutige Natur hub er an wie haſtu auch
dem tummen Bahren dem tolpelichten
Thier eine ſolche Politique eingepraget
welche dem ratfin irſten Schuler des Ma-
chiavelli zu practiciren manchesmahl
ſchwer genug fallet. Der luſterndeBahr
wolte gern im ſuſſen Honig a gogo na
ſchen weil aber die hauffig herum ſchmar
menden Bienen ihren ſo mühſam- als
rechtmaßig erworbnen Vorrath machtig
vertheidigen und mit denen ſcharffen Sta
cheln das Lecker-Maul und zarte Schnau
tze fein unſanfft kitzeln muß er gleich ſich
reſolviren entweder den Bienen--Korb
ſtehen zu laſſen und ſich ohne Beute durch
eine ſo ſchimpflich als gefahrliche Flucht

retten oder auch den Bienen vollends
das garaus und ſich ſeluſten ohne Teſta
ment zum Erben ihrer Sußigkeiten ma—
chen; das Letztere war das angenehmſte

und
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und leichteſte weil der Strohm ihm guto
Gelegenheit gab die incommoden Hum—
meln oder Bienen (dann in dieſemStuck
variiren die editiones, und Codices
msst) zu erſauffen. Stum̃er und tummer
Lehr-Meiſter ich folge deinem Rath nach
dem ich faſt in gleichen Zuſtand gerathen.
Franckreichs glatte Worte wieſen mir den
wolbelegnenstato di Milano an mit beey
digtem Verſprechen mir ſolchen in die Ar
me zu lieffern/ ja nicht nur diß man fuhrte
mich auff hohe Berge zeigte mir die Reiche
der Welt machte ſich anheißig mich zum
Herrn daruber zu machen wann ich nie
devfallen und die auffgehende Frantzofi—
ſche Sonne anbeten wolte dann die von
Caſtilien konte ich wie hoch man mich auch
uberreden wolte vor nichts anders als ei
nen von der Sonnen ſein Licht borgenden
Planeten erkennen. Ehrund LandBr
gierde bemeiſterten ſich meines Gemuthes
ich betrate das gelorte Land Milan ſo bald
aber ich den darin flieſſenden Honig und
Milch koſten wolte war ich wie ein an
derer Jonathan des Todes ſchu!dig. Viel
tauſend tauſend ſcharff gewaffnete Sta
chem geindeten mich und die Meinigen an
verſetzten ihnen auch manchen empfindli

chen



Fb (t4r) achen Stich doch hieſſe die Klugheit zu dJiſ—
ſimuliren was nicht zu andern ſtunde
mich aber zu temporiſiren biß ich meine
beede Princeſlinnen eine nicht geringe
Laſt eines Furſtl. Hauſes verheyrathet
die jüngſte auff dem Thron von Caſtilien,
die altere aber auff den Stuffen des Fran
tzoſiſchen mich aber in Freyheit und dem
Stande ſahe einen ſolchen Entſchluß zu
faſſen der mir und meinen Landern am er
traglichſten ſchiene. Darauff erhub ſich
in meinem Gemuthe ein Zweiffel ob ich
nemlich die leicht zu erhaltende Neutrali-

tet. wozu die benachbarten Cantons mich
perſuadiren wolten annehmen oder auch
mit Franckreich zur offentlichen ruptur
es kommen laſſen ſolte: das Letztere fiel
ſchwer weil ſolchen falls ich mein Blut in
meines unbarmhertzigen Feindes blutgie
rigen Handen laſſen muſte doch ſchitene
la raiſon d' Eſtat, ſolches unumbgang
lich zu erfodern. Mon Conteil, war wie
man leicht gedencken kan partagirt les
penſionnaires de la france riehten zur
continuation der alliance oder wenig
ſtens Annehmung der angebotenen Neu—

tralitet andre ſchwiegeẽ ſtill und wolten erſt
anderer Meynung hor ehe ſie die Jhrige

ſagten.



As(r42) ñſagten. Wie ſind wir Furſten ungluck
lich Geſellen und Mitherſcher brauchen
wir nicht ſondern getreue Rathe/ und Die
ner nach dem klugen Ausſpruch des Konigs

Alfonſi, El ſennorio no quiere com-
pannero, ni lo ha meneſter; eonqui-
rea, que en to das guiſas conviene,
que aya omes buenos, J ſabidores,
que le acconſei en, e la ayuden. Aber
Aber ach wo findet man ietziger Zeit ſol—
che Rathe wie man ſie gerne hatte und
nothig brauchte als in Utopia? Umb—
ſonſt iſt es geweſen daß ich an die Thure
meiner Rathſtuben die Eigenſchafften ei
nes rechtſchaffenen Raths mit guldnen
Buchſtaben zeichnen laſſen. Aquel, por
cuyo conſejo ſe guia el Principe, lo
debe amaori, e acconſejar lealmente,
e guardar laprò, e la honra del Sen-
nor ſobre todas las coſas del mundo,
non catando amor, nin des amor, nin
pro, nin dänno, que le puede ende
ſeguir, e eſto de ben hazer ſindi-
ſonja ninguna, non acatando, ſi le
peſerà, o le plazera, bien anſi como
el Padre non lo cata, quando accon-
ſeja a ſu Hyor

Iſt



V(13)Jſt einer der ihm traut ein rechter Raht zu ſeyn Inſeripti
Der tret ohn allen Scheu in dieſes Zimer ein

on derJhm ſtehet unſer Dienſt der Hoff und PalNaths
laſt offen.

Stube.Doch hor er erſt was wir von einem ſolchen

Mann
Der uns recht dienen will vor qualitaten

hoffen.
Gelehrt iſt nicht genug weil dis auchman

cher kan
Der ſeines Furſten Peſt und ſchandlicher Ver

tutherDes Landes Satan iſt: nein ſolcher llbeltha
444

Verlang ich nimmer mehr der Rath den ich

degehr
Solljedem der es ſucht ertheilen gut Gehor
Des Furſten Vater ſeyn derihn von Hertzen

la 4
Ohn Anſehen der verſohn ohn Furcht und

ohne Scheu
Wie ſein Gewiſſen ihm es auff die Zunge gie

betEntdecken wie dem Land und Herrn zu helffen

ſeyAuff ſeines Furſten Ehr und Nutzen eintzig

ſehen/
Nicht achten was Gefahr vor Noth daraus

entſtehenUnd ihm erwachſen mag Geſchencke weiſen

labVerſchweigen was er weis bis an das tunckle

Grab Diß



As(1.4bDis iſt ein rechter Rath wohl einem
Potentaten

Dem alſo wird gedient dem alſo wird
gerathen.

Wie nun die lebendigen Rathgeber par
Politique ſtumm wurden muſten die
Todten reden weiche ehrliche Conſeillers,
ſans gage, ſans bouche en Cour ſans
epices, ohne Anſehung der Perſon ih
ren verlangten Rath mittheilen; Ein Zu
fall fuhrte mich uber den Romiſchen Ge
ſchicht-Schreiber Livium, und zwar auff
die paſſage, da er erzehlt wie der Samni-
tiſche Feldherr Cajus Pontius die gan
tze Romiſche Armee in die kurcas Caudi-
nas verleitet und alſo umbſchloſſen hatte
daß ohne SchwerdtsStreich alles in ſei
nen Handen ware hie hielte man nun
KriegsRath was mit denen Gefangnen
bie ſich ſelbſten ſo unbedachtſam in die Fal
le geliefert anzufangen. So viel tauiend
hinzurichten ſchiene cruel, und unmenſch

ülicch loß zu laſſen gefahrlich die vota vari-
irten und wurden faſt paria, deswegen
man den alten Herennium, des Feld-
herrn Vater um Rath begruſte der Lin
fangs ſchrifftlich riethe man ſolle die in
Handen habende Romer insgeſamt

Un



V8 (145)
unverletzt aus dem gefahrlichen Paß
abziehen laſſen. Wie der Rath verwurf—
fen wurde und man zum zweytenmahl bey
ihm anhielte antwortete er durch den ab
gefertigten Boten; Man ſolte ſie biß auff
den letzten man alle miteinander ab—
ſchlachten; Wer war beſturtzter als Pon-
tius, und ſeine Armée, daß warm und
kalt aus einem Munde kame er ſagte der
alte ware kindiſch geworden doch muſte er
auff Anhalten der Gemeinen den alten
zum Conſeil erfodern der auch auff ei
ner mit zwey Ochſen beſpanten Poſt—
Caleche erſchiene bey ſeinen vorigen bee
den Meynungen bliebe und nur dieſe rai-
lons hinzufugte: durch meinen erſten
Rath hattet ihr euch die Romer zu e
wigen Freunden gemacht: durch den
anderen aber dermaſſen entkrafftet
daß ſie in vielen Jahren keine ſo nom
breuſe Armee ins geld ſtellen und
euch incommodiren konnen. Nullum
conſilium tertium. beſchloſſe er ſeine Re
de hie heiſt es endweder Rechts oder
Lincks umkehrt euch les demitours,
ſoit a droit, ſoit a gauehe, derurſa
chen lauter contreremps. Die grauen
Haar finden nicht aller Orten die Ehrer

K bietung



—Dbietung wie zu Lparta die Geſetze befoh
len. Herennius wurde gehoret aber
nicht gefolget dahero er ſich wieder zuruck
machte und vorher ſagte wie man ihn
frug ob nicht etwan ein Mittelweg aus
zudencken daß man nemlich die Romer
beym Leben doch Gewehrloß ſans etre
en Etat de faire quelque chote be—
ſchimpfft davon ziehen lieſſe. Iſta qui-
dem ſententia ea eſt, quæ neque a-
micos parat, neque inimicos tcollit.

Thut immer was ihr wolt ihr guten Neutrali-

ſten
Der Weg den ihr erwehlt ſturtzt in den Ab

grund euch
Beſchimpfft die Feinde nur ſie werden ſich

bald ruſten
Und durch gerechte Rach

Euch tauſend Ungemach
Durch Schwerdt durch Feur zufuaen
Hatt ihrer ihr geſchont und ihres Rahmens

EhreVerrunfftiglich bedacht

So weis ich daß kein Menſch in ſolchen Mau
ren ware

Der nicht aus einem Feind. zum Freunde war

gemacht
Gefiel euch dieſes nicht/ ſo hattet ihr ſie alle
Bis auff den letzten Man ja Kind hinrichlen

muſſen

Jhr



sa7)Jhr werdet dis verſehn, gar bitter muſſen buſ

ſen
Dann ſolche MittelStraß fuhrt euch recht

in die Falle
Adieu, dont P alliance de la France
adieu la neutralite, vive PEmpereur

les allies.
Der Großmachtigſte Konig von

Pohlen
Friedrich Auguſt Churfurſt

zu Sachſen.
Wunder deiner Zeit Hercules unſrer
Jahre Großmachtiger Beherrſcher vie
ler unerkenntlichen Unterthauen tupffe
rer und kluger Fridrich Auguſt

VN.at.
Auguſte
II. Roy-
de Po-
logne.

Was kan der Himmel bey jetzigem ver
wirten Zuſtande worinnen Eure Maje
ſtat durch Untreu und Meineid der Jhri
gen gerathen ihnen dienlichers ſchencken
als einen beweglichen Pallaſt maſſen
ſo wenig V/ arſou Kracou, Lemberg als

tentaten in ihren Mauren zu beherber
gen: ſo redte Mercur, wie durch ein
halb Schock Janitſcharen ein Zelt von
Worgenlandiſcher Facon herbezgebracht
und vor dem Allerdurchlauchtigſten Ko
ning auffgeſchlagen wurde. Auswendig war

Ke ſelbi

Beweg
liche

Marienbourg wurdig einen ſolchen Po. laſt.



ſelbiges grun und roth. Grun eine Au
zeige der Hoffnung welche der unverzagte
Held hatte durch das rothe FeindesBlut
ſeinen Koniglichen und Churfurſtl. Pur—
pur einen neuen Glantz anzuſtreichen. IJn-
wendig aber war dieſe Konigl. Feld-Reſi-
dence, mit koſtlichen Orientaliſchen Ta
peten behangen worinnen des Kunſtlers
Hand zwar keine menſchliche Figuren
(Cdann dieſes verbietet ihnen der Mahome
taniſche Aberglaube/) dennoch aber nach
denckliche Deviſes und Hieroglyphica,

als die erſte Sprache des Orients gewir
cket hatte. Drey warem vor andern nach
dencklich als erſtlich
Ein vom Bogen abgeſchoßner Him

melan fliegender Pfitzpfeil mit
andgehengten Zettel

O ſubir, o baxar,
Es mag wem es willgeſallen

Hier iſt anders nicht zu thun
Ich muß ſteigen oder fallen
Dann ich weis nicht wie zuruhn.
Aus und Einwartiger Feind nothigen E.
Majeſtat ohnzweiffelitlich zu gleicher Re-
ſolution, vdaß ſie die extrornire ergreif
fen. Die Lufft iſt dem Pfeil ſo wenig als:
den Menſchen zur Wohnung eingerdumt;

es
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es werde jener durch die ſtarcke Sene
gleich noch ſo hoch getrieben ſo ſinckt er den

noch zur Erden wieder nieder. Das ande
re Sinnbild verdiente nicht weniger Be—
trachtung dann in ſelbigem der Kunſtler
ein mit Stachenln allenthalben verwahr—
tes StachelSchwein welches man vieler
Orten einen Jgel heiſſet gebildet welches
dennoch aller gefahrlichen Spitzen unge—
achtet von einer bewaffneten Hand ohne
ihren Schaden erhaſchet wurde bey dem
Jgel laſe man:

fert omnia ſecum.
Se pharetra, ſeſe jaculo, ſeſe utitur

arcu
Bey der haſchenden Hand aber

COLSENNO E CONI. A MANO.
Es mag der Jgel ſich mit hundert tauſend

SpitzenBemuhen zu beſchutzen

So iſt ſein Thun umbſeonſt die Pfeile ſind
vergebens

Auff ſeinen Feind gericht der gleichwohl ſei
nes Lebens

Ein End zu maehen weiß wie ſehr er ſich ver

ſteckt:
So muß er doch daran; zwar thut die bloſſe

Hand
Den Guriff nicht nur allein

K 3 Sie
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Sie legt den Handſchuch an und braucht da

bey Verſtand
Dis wohlbewahrte Thier behutſam zu er

greiffen
So geht es in der Welt ihm bildet

mancher ein
Er ſey zu wohl verwahrt und konne

ſicher ſchlaffen
So wird er auff geweckt durch das

Getos der Waffen.
Auff dem dritten Stucke ſahe man eine

zerbrochne DegenKlinge
mit der Beyſchrifft: Nunca ſi ſuelda.
Go wenig dieſer Stahl. ſich laſt zuſammen

ſchmieden
So wenig leichtes Volek wird auch vergeſſen

ſeyn
Wie wenig du geacht die hochbeſchworne

Treue
Die du nicht einmahl ſchwurſt beſondern

gar auffs neueFreywillich wiederholſt meyneidig haſt gebro

chen
Denck immer falſches Volck auff keine Ruh

und Frieden
EhjGOttes Hand an dir den Meyneid hat

gerochen
Die Hertzen groſſer Potentaten ſind nicht

anders als wie ein harter Diamant der
ſchwer



As (151) 19ſchweviich etwas iu ſich graben laſt ſo bald

aber etwas darein gebracht ſelbiges auff
ewig in ſich behalt nichtes aber leichter an
nimmt! noch langer bewahrt als die der
Majeſtat erwieſene Beleidigung. Die
vierdte Seite prangte mit einer

guldnen Crone
die am Ende einer Rennbahn dem Sie—
genden zur Belohuung auffgeſetzet wur

de.
Renn immer wer da kan
Streck alle Krafften an
Werfft Aepffeb aus von Gold den Fuß der

Atalanten
Den ſchon geſchaffnen Fluß in ſeinem vollen

Lg ffautDurch das erblickte Gold

Zu halten liſtig auff
Braucht alles was ihr kont bey fremden und

bekandten
Soendiret ſchmieret rennet
So wird dennoch ein Printz dem GOtt und

Recht iſt hold
Ja deſſen Tugenden, ſein eignes Volck nicht

kent
Und wie er es fo gut mitſeinem Volcke meint
Trotz falſchen Freund trotz allem Feind
Die wohlverdiente Cron auff ſeinem Haupt.

K'4 An
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An der Decke des Zeltes ſahe man etwas
ſeltſames nemiich einen von allerhand
koſtbaren Holtz nach Romiſcher Art auff
gefuhrten Scheiterhauffen worauff man
etwas verbrante ſo wegen dicken Rauchs
ich nicht eigentlich erkennen konte umb
den Scheiterhauffen her ſahe man eine faſt
unzahlbare Menge bewaffneter Kriegs—
Leute die unter ſich ſelbſten kampfften und
einer den andern dem verbranten Corper

zur Geſellſchafft in die andere Welt ſchick
ten ich meinte Anfangs es ware eine Vor
ſtellung der blutigen Tragedie, die Kan
ſer Ortonis LeibGarcde nach verlohrner
ESchlacht gogen A. Vitellium ausLiebege
gen ihren Kayſer geſpielt allein die viel—
mahls widerholten Buchſtaben

Eheu!cecidit, cecidit L. R. P.!
Muleis illa quidem flebilis occidit
Nulli flebilior, quam mihi,
uberwieſen mich daß es eine Dame ſeyn
muſſe die man ſo ſehr betauerte averti a
triſti ſpectaculo oculos animumque

No.a. Die vereinigten Niederlande
Hol oder ſo geuandte Hollandiſche Magd
land. als eine Liebhaberin kunſtreicher Gemahl

de wurde mit einem Tableau bedacht

w K ſt de finoran un un rr dung einander den
Ver

J



As (153) ſVorzug ſtrittig machten. Das ungeſtum
gebildete Meer war gleichſam die Schau
buhne auff welcher ſich zwey etwas von
einander liegende Schiffe prælſentirten
ſie waren durch Ketten zuſammen gefugt
und Balcken von einem auff das andere ge—
legt auff welchen man einen prachtigen
Tempel auffgefuhrt das Holtz war lauter
fremdes Eben- und Braſilien Holtz die
Saulen von Griechiſchen Marmor und
Porphyr der Zierrath von feinſten Gold
und Silber die darin verwahrte Schatze
an Edelgeſteinen Gewurtzen und andrer

Sachen unſchatzbar. Auff dem Balcken
als der GrundSeulen ſtunde HIS FUI-
CRIS. An dem vorder Gibel des Tem
pels

QuoD BENE VORTAT.
SALUTI AC FORTUNÆ PVU-

BLICÆ
AEDES HASCE

MaGNIFICENTIÆ INDICES
SUPPEDITANTE SuUMPTuS

NEPLUNOo,CURANTIUS MERCURIO, AC
PALILADE.

S P. QR. B.

K5— Ihr



in s (54) 29Jhr die ihr dieſen Bau nicht ohn verwundern

ſchautWiſt liebſte das es ſey des Glucks und Wohl

fahrts Tempel
Den Pallas und Mercur kunſtmaßig auff ge

baut
Und zwar auff ſolchen Grrund desgleichen keinr

Exempel
Neptun ſchafft zu dem Bau felbſt Holtz und

Marmor an
Wer weis ob dieſem gleich ein andrer bauen.

kan.

Ja mehr als wahr iſt es ſagte der freye
Niederlander daß die beweglichen Schiffe
der unbewegliche Pol, die feſten Stutzen.
unſrer Wohlfahrt und Vermogens ſeyn.
Doch nicht nur unſerer ſondern eines je—
den Eſtats, der andern es zuvor thun will.
Es ſey ein Land ſo glucklich wie es wolle ſo

fehlet ihm dennoch etwas dann die kluge:
Natur hat einem Lande nicht alles beygele
get umb deſto beſſer das Band der allge
meinen Societat unter den Menſchen zu
erhalten. Unſrem Kande hat .ſie faſt alles
verſaget was zu bequemer Lebens- Unter
haltung vonnothen aũs fehlet Land das
Getreide anzubauen vor ſo viel tauſend
Mauler uns fehlt reine Lufft uns fehlt
geſundes Waſſer uns fehlet Holtz das

Feuer
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Feuer zu unterhalten ſeht ſo ſind alle
Etementen uns zu wider und dennoch fehlt
uns nichts keiner ſtirbt aus Mangel von
Brodt keiner trinckt Waſſer keiner ſtirbt
von Peſt keiner erfreurt; Wir habenkei—
ne Bergwercke und verſehen dennoch die
Welt mit den reichſten Metallen, unſere
Baunme tragen kein Gewurtze wir kennen
keine Weinberge als in der Frembde doch
iſt von allem bey uns ſolcher Uberfluß daß
auch die weit entfernſte Nationes uns
auff die Hande ſehen; Wir ſpeiſen Welſch
land und Portugall und haben doch ſelbſt
kein Getreyde; Spanien faſt ſeine Weine in

unſre Faſſer und doch wiſſen wir nicht eine
eintzige Taube in unſrem Lande zu hauen;
Unſere Seiden-Wurmer ſpvinnen in Per—
ſien Jtalien und Franckreich ihr zartes Ge
ſpinſte unſre Schaffe laſſen ihnen in Spa
nien und anderwarts die Wolle abneh—
men; Dennoch kleiden unſre ſo wohl wol
bene als ſeidene Etoffes, ſans conter les
brocards, denn dritten Theil der Welt
wir ſind privat Kauffleute doch zinſen
uns groſſe Kapſer und Konige freywillig.
Wolt ihr die urſache aller ſolcher Wunder
wiſſen nachſinnender Kopff weitſe
hende Augen ſparſames Maul em

ſig



gewiſſe Vorboten eines ungemeinen
Reichthums.vo. 43. Der Furſt Ragotsky und deſſen

ſfrrr
As (1z6)ſige Hande unverdroßne Fuſſe ſind

Kagots Ackhærenten
J

J. Hatten zu Beſtreitung der ſchweren
J KriegsKoſten auch etwas aus dem allge

meinen GlucksTopff zu erfiſchen verhofft
und ihren Abgeordneten nach Cosmo-
poliabgejertiget: ihr Hoffen ſchlug nicht
fehl ſie kriegten auch etwas aber wie es in

Menſchlichen Sachen zu gehen pfleget
nicht das jenige was ſie ſo ſehnlich verlan
get eine reiche guldne vder ſilberne Erd
Geburt ſondern ein weit ſelteners Pro-
duect der kunſtlenden Natur. Benandt-
lich

Sirene. Eine Sirene Waſſer Nimphe
oder Nix.

Dieſes in demr Donauſtrohm gefangne
ſeltſame WeibsBild war aar wunderlich
gebildet; das Angeſicht die Bruſt Hande
und Arme kurtz der gantze Obertheil des
Leibes bis an den Nabel konte dem .ſchone
ſten Frauenzunmer an zierucher Propor-
tion, neblichen Coloris, zarter Haut ohne
beſorgenden Vorluſt den guldnen Apffet
als den auffgefetzten Preiß der Vollent ome

men—



Ss (.57) 9menheit ſtreitig machen. Was aber der
guldne Halsband auff der Beyſchrifft zeig
te formoſa ſuperne oben ſchon ward
umb deſto wahrer befunden wann man
den Unterleib dem Obertheil entgegen hiel—
te dann war dieſes ein Meiſter-Stuck ſo
war jenes ein Jrrthumb der Natur zu
nennen weil es keinen Menſchen ſon
dern einen unformlichen Fiſch vorſtelte
und war dazu mit denen vielmahls wieder
holten Caracteribus Vae, Vae, Vae be
zeichnet. Seltſam-und unbe kandtes Ge
ſchopffe zuwas Ende zu was Nutzen hat
dich das Verhangnis meinem Herren ge
widmet? frua derwundernde Abgeordne
ter. Zum ſiummen Rathgeber eurer
Principalen, war die Antwort der ſein
warnendes Creditiv in denen Caracte-
ribus Vae, Vae, Vae auff den Rucken
traget; und euchzu Vermeidung des an
noch vermeidlichen euch drohenden Un—
falls uberreichet wie vormahls auff Ordre

des ſorgenden Himmels die Haringe in
Dannemarek ſolche ſtumme BußProphe
ten abgeben muſſen. Bedencket bedenckt
euch Maleotente Ungarn und Siebenbur
ger weil es noch bedenckens Zeit haltet
eure angefangne Rebellion gegen die. ge

ſchenck—



ſchenckte Sirene, ſo werdet ihr befinden
wie das Portrait dem Original ſo gleich
als ein Ey dem andern. Anfangs haben
alle Rebellionen ein ſchones Ausſehen
was iſt ſpecioſer als die Erhaltung der
wohlhergebrachten Privilegien, die Ab
thuung der wahren oder vermeintlichen
Beſchwerden das freye Exercitium Re-
ligionis, dieſe verhoffer man durch Waf
fen ſeinem Herren abzupreſſen? aber ach ge
fahrlicher Weg der gemeiniglich zum Ra
ben Stein Galgen Spieß und Scheiter
hauffen leitet! dis iſt der garſtige Unterleib
der unformlichen Sirne, die durch ein
ſchones Anſehen liebliche Stimme guld
ne Geſchmeide ein luſterndes Auge und
Dhr bezaubert und nicht ehender von Ca-
rellen nachlaſſet biß ſie den Einfaltigen
mit ihren Armenbeſtricket und ſo lange fe
ſte halt biß ſie ihn in den unerſattlichen
Gchlund hinab ſchuttet. Ein kluger Uyt-
ſes, den die Noth zwinget zwiſchen ſolchen
Sirenen ſtinen Cours zu richten ver
ſtopffet das Ohr mit Wachs und laſt fich
ſelbſten an den Maſt binden; unruhige
Ungarn ſage ich noch einmahl laßt euch
nicht durch den Anfangs glucklicheu Pro-
gres eures Vorhabens durch heimliches

Hluff
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Auffwiegeln der Pforten durch offentli
ches Caresſiren von Franckreich und deſ
ſen Alliirten durch den contuſen Zu—
ſtand der Reichs-Affaires zu continui-
rung eines gefahrlichen Ehr-und Gewiſ—
ſen verletzenden Werckes verleiten die
Affaires verandern ſich taglich Franck
reich opffert ſeine beſte Bundsgenoſſen ſei
nen Intereſſen ohne eintzigen egard auff
wie Teckely Bahern und andere erfahren:
Das Gluck ſo uns anfanglichs ein gar zu
freundlich-lachelndes Angeſicht zeiget hat
gemeiniglich einen garſtigen Nacken und
die am fruhen Morgen gar zu hell ſcheinen
de Sonne gehet gemeiniglich mit Regen
oder finſterem Gewolcke unter. Precibus,
ſupplicando, non vi, non armis, non
minis a Principibus impetranda ſunt,
quæ noſtro uſui fore eredimus; Ilis
enim rerum arbitrium DEus dedit,
nobis obſequii gloria relicta eſt.
Geſamte Sterblichen ihr die ihr Unterthanen
Gekronter Haupter ſehd
Wo euch zu ratheu ſteht/ ſo laſt euch doch ver

mahnen
Seyd eurer Obrigkeit
Gehorſam treu und hold denckt jaan Auff

ruhr nicht
Weil ſolcher allemahl die harten Halſe bricht

Velr
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Vermeint ihr euch gedruckt durch hauffige

Beſchwerden
Falt eurem Printz zu Fuß
Stelt eure Noth ihm fur ſoll euch geholffen

werden
So haltet ohn Verdruß
Mit Bittund Flehen an/ die Zeit erweicht

den Stein
Wie ſolte dann ein Menſch nicht zu er

bitten ſeyn.
Ungluckliche Sevennois, oder ſo genandte

Camizards vor euch iſt wohl ſchlechte ap-
parence zu einem guten Loſe ſagte ein
muhiger Novelliſte, nachdem er drey
mahl den Nahmen
Arnold, Cavalier, und ubrige Hau-

pter der in Waffen ſtehenden
LSevennois

ausruffen horte;der Himmel continuirte
Seven- er erzeiget ſich rebellirenden Untertha—
nois. nen gar zu ungunſtig  wie man am Porto-

carrero, deuen meutenirenden Pohlen
undungarn erſehen als daß er euren Auff
ſtand appuyiren ſolte. Ein nebenſtehen
der Camilard horte folchen ſelbſt auffge
wotffnen Richter zwar mit hertztreſſender
ungedult doch ver iſſe er ſolches, bis man

das zuſammen gerolte yretent deploüu-

ret
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ret hatte da ſich dann gantz was anders
fande nemlich

Ein Purpur farbigtes Kriegs—
Panier.

Worinnen auff der einen Seiten des Tapf—
fern Judae Maccabei Feldgeſchrey Deus
dat victoriam, GOtt gibt Sieg in
dem andern des groſſen Conſtancins
nicht weniger bekandtes Jn hoc ſigno
vinces Jn dieſem Zeichen ſoltu gewin
nen mit Golde brodirt dahero die Lieb
haber der Jntiquitat unter ſich in discurs
geriethen obes nach des Judæ Maccabæi
Leibpaniet oder Conſtantini M. Labaro
zu geſchnitten; beederley Meinung funden
ihre adhærenten, ſo gar auch die Dritte
es mochte etwan eine Copey des lang ver
lohrnen aber noch nie vergeßnen Dania
ſchen Dannebrogs ſeyn unter welcher
glucklichen von Himmel gefallener Fahne
(ſie narrat antiquitas)die Dannemarcker
gegen die Unglanbigen ſonderlich in Lieff
Land allemahl Sieghafft gefochten biß iue
wie man ſagt in einem blutigen Treffen in
Engelland ſoll verlohren worden ſeyn ſonſt
fuhrte ſie im ſilbernen Felder ein Rohtes
Kreutz und iſt zum Andencken der Ritter
Drden vom Dannebrog von toönigChri-

8 ſtian
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Dieſer Antiquitats-Scharmutzei wurde
langer gewahret haben wann nicht der er—

freute Sevennois einen Schiedsmann
abgeben hatte. Accipimus omen, ſagte
er: Wir nehmen dis Geſchencke als eine
gluckliche Vorbedeutung an dann ob wir
zwar vom Himmel kein ſichtbares Wun
der-Werck zu unſrer animirung fodern
oder erwarten ſo wird dennoch der gemei
ne Mann und ſonderlich unſre Romiſch
geſinte Alliirte (welche viel auff derglei

chen viſiones halten) zu deſto hertzhaff
terer aſſiſtance animiret; wir trauen al
lein Gott und unſrer gerechten Sache ſind
auch bereit da es uber uns wegen unſrer
Sunden alſo verhanget mit unſrem Blut
unſre GlaubensBekantnis zu beſiegeln.
Zwar iſt uns nicht unwiſſend daß viele
uns deswegen unter die Zahl ſtraffwurdi
ger Rebellen ſetzen werden weil wir wi—
der unſern angebohrnen Souverain die
Waffen ergriffen als welche davor halten

daß keinem Unterthanen erlaubr ſey
es ſey aus was Urſachen es wolle wi
der ſeinen Herren ins Gewehr zu
treten doch thut man uns zu viel.

wann



Vs (63)wann man uns wegen! abgenothig
ter Defenſion Rebellen ſchilt. Ge
horſamb iſt man Obrigkeit ſchul—
dig in allen Dingen aber nicht in de
nen/ welche wider GOtt lauffen den
ſolchen Falls iſt muun GOTT mehr
als Menſchen zu gehorchen verbun
den.

Die Kahſerliche freye Stadt No. 45
Breßlau BreßWar bey dieſer Loſung auch nicht ungluck- lau.

lich indem man ihr gar ein koſtbares Mo
nument aus der Antiquitat nemlich

Eine Elffenbeinerne Statuam der
KunſtGottin Pallas

einreichte. Sie fuhrte in den Handen ge
wohnlicher maſſen ihren Schild und Spieß
auf den Haupte den Helm zu den Fuſſen die
NachtEule und ſo weit hatte ſie der kunſtl.
Praxiteles gebildet: der ehrne Piedeſtal
aber auffweichen ſie ſtunde war von jun
gerer Atbeit und auff allen 4. Seiten mit
nachdencklichen Schrifften bezeichnet vor
nenlaſe man

L2 Bo



FPFleihß.Zur Tugend fuhren an der Jugend rohe Sin

Vg (164) 0Begluckte Stadt der GOtt und unſer Kay
ſ erSind ſo geneigt. und hold/

Bitt GOtt daß er dem gröſſen Leopold

Bekrantze ſtets das Haupt durch neue Lorber

ReiſerDanck immer dieſem eld daß ietzt auff ſein

GeheisDie kluge Pallas kehrt das Haupt der Kunſtvt

Gottinnen
Zu deinen Thoren ein und will hinfort mit

nen.Mit der Academie die du rcht haſt aehabt
Wirſtu zu  jnehrder Zier vou Leopold begabt.

Gewißlich hat nicht nur Breßlau ſondern
das gantze Schleſien groſſe Urſach zur al

lerunterthanigſten Erkentlichkeit dann
da das geliebte Schleſien jederzeit eine
ruhmwurdige Mutter ſo vieler gelehrten
Leute  hohen und niedrigen Standes ger,
weſen daß es vielen andern Provinzjen
an der Menge und Geſchicklichkeit trotz hier

ten konnen ſo hat es doch die lehrbegierige
Jugend in Ermanglung eigner Univerſi-
raten in die Frembde ſchicken und daſelbſt
mit ſchweren unkoſten halten muſſen wel
che anſehnliche Gelds Summen numehr



s (165)8im Lande beybehalten werden konnen an
derer Commoditaten und incommodi—
taten zu geſchweigen welche bey hohen Po-

tentaten in ſo groſſe Conſideration
kommen daß ſie keine anſehnliche Koſten
erſpahret in ihren Landern denen Muten
ein Obdach der Jugend aber dadurch
Gelegenheit zu verſchaffen etwas rechtes
daheim zu lerngt welches ſie ſonſten aus
der Frembde muit vielen Gelds- manches
mahl mit LeibLebens oder Geſundheit
Verluſt muhſam und gefahrlich holen muſ

ſen..Zur rechten Seiten erblickte man
Der Schild der Spieß/ den Pallas fuhret
Der Helm mit dem ihr Haupt gezieret
Die zeigen ſb viel an
qbas Klugheit kan.
Die Klugheit iſt der Schild der ihre Kinder

decket
Der Spieß iſt das Gewehr ſo ihre Feinde

ſchrecket
Der Helm und Lorber Crantz zeigt das allein

das HauptSo Pallas ſich ergibt mit lorbern ſeyn umb

laubtKomt dan ihr friſche Jugend

RVetretet dieſer Bahn
Wo ſelbft euth durch die Tugend
Zun Ehren Tempel ſind die, Thuren auff—

gethan.

Le z Zur



V (i66) ðZur lincken ſahe man die Eule
und dabey

Dis ungeſtalte ThierWie heslich es auch ſcheinet

Stellt gantz was anders fur
Als ihr vielleicht vermeinetEs iſt das Ebenbild der klugen Wachſamkeit

Euch zur Erinnerung das bey ſo kurtzer Zeit
WWer etwas rechtes will erlernen und ſtudiren,
Muß ja ſo wohl bey Nacht hals Tag conti

nuiren,Die letzte Seite enthiell
J

Aeternitati:.eWas Leopold genifft wird GOtt der Hochſte

üſch tzenNicht Zeit noch Leid greiffi dieſes Eden

Wo kallas OelZweyg grunt kan jeder Unter

thanBey ſeinem Feigeq/ Baum in. guter Ruhe

ſitenSo bluh dan wehrter Zweog und du begluckte

GStattDie kallas ihr, zum Sitz ohnlangſt erkoh

renhat.Der Cardinal Radgienski
8Wud Hatte durch deu ſchlechten gueces ſeiner

krimas. vorhabenden Deſſeine einen ſe unruhi
gen und ſchweren Kopff daß es ſehiene
als wann alle die Mauſſe welche den mey

meidie
1
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neidigen Biſchoff Hatto, und unbarmher
tzigen Pohlniſchen Konige Popielus mit
Haut und Haar verzehret ſich in ſeinem
Cerebello ein logiret und daſelbſt Jun
gen aushecken wolten. Man riethe zur
Promenade, ob etwan die friſche Lufft
ihm friſche Gedancken einhauchen wolte

ſolcher Hoffnung eilte er nach Cosmopo-
lis umb ein paar Stundgen bey dortiger
Aſſemblee zuzubringen. Eheer den Ort.

KEerreicht welcher nicht weit von ſeinem
Gnesna war blieb er mit ſeinem Comi-
tat an dem Ufer eines ſtillen Weihers ſte
hen mitlerweile brachte eine Staffetta des
Herrn Cardinals Gewinſte nemlich

Pilatĩpilati Handbecken.
aus welchen er die blutſchuldigen Hande Hand
die kurtz vorher das Todes Urtheil unterbecken.

zeichnet hatten abmaſchen wollen. Wo
iſt dann das Waſſer rieff der ungedul
tige Lardinal, den vielleicht ſein beiſſendes

Gewiſſen ſeſbſten uberzengte daß. es nicht
zu. viel ware wann man ihn bis uber die
Ohren in die Schwemme ritte. Das
Waſſer iſt nirgends zu haben lautete
die unangenehme Antwort als in der
Schweitz aus der ſo genandten Pila-
tus See bey welcher dieſer unſelige Rich

L4 ter
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ter ſein ungluckliches Leben geendet und
die noch ſo grauſam toben ſoll daß wenn
ein curioſer oder muthwilliger Friedens
ſtorer nur einen kleinen Stein hinein wirfft
die gantze Nachbarſchafft dadurch beunru
higet mit Spieſſen Schwerd und Stan
gen zuſammen geloffen kom̃t und dem un
ruhigen Gaſt das Badt mit blutigem
Kopffe auff gut Schwettzerſch geſegnet. Da
reiſe der Pophans hin ich nicht erwiderte
der Carcinal, warumb dann nicht? frug
jener wider es wurden ja Eure Eminen-
ce ihre beſten Freunde den Konig von
Franckreich zu Paris und den Printzen
von Canty, Candidaärum olim Riegni
zu Neuf- Chatel in der Nahe haben. Au

diable ees pays la, les Suiſſes ont per-
du le gouſt des mets franqois, ſchloß
endlich der Cardinal, trollt euch mit den
Schweitzern denen will kein Frantzoſiſch
Ragonuit und Fricaſſee mehr zu Halſe
gehen ſeit dem ſie eininahl das ſafftig
nahrhaffte Engliſch Rindfleiſch gekoſtet
ſo ſehen ſie ſich auch nicht einmahl umb el
ne Bauteille des beſten Vin de Bour-
gogthe umb ſo ſehr hat ihnen der Rhein
Wein und der Valtelliner den Ge—
ſchmack verderbet. Mais tarſes vous im-

por-
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dachte aber umb deſto mehr; Nar—
riſche Einbildung! das man dem
Menſchen die Sprache welche er allein
vor allen Thieren hat verbieten will.
Tiberius Nero, und wer in ihre Fuß
ſtapffen tretten wil mogen immer den
Leuten dieZungẽ anfeſſeln wo es mog—
lich. Es werffe ein au viltouchirter
Pabſt denPasquino u.Marforio in die
Tiber; was richtet er aus die ehrlichen
Geſellen weil ſie ſonſte nichts zuthun
geben Sprachmeiſter bey den Froſchen
ab. So gehts wan die Stock-Geige
verbothen wird brumt die grobeBas.
Geige; kaum hatte der Cardinal den
Rucken gewand ſo ſagte einer gleichſam
Schertzweiſe; ich wolte wetten das die
beeden Eminencen contre le deſtin.
disguſtirt ſind daß ſie beede mit ſolchen
ſeltſamen Preſenten bedacht ſind mais.:
que faire

Allein! was hilffts dem Himmelwiderſtreben
Der nur der narrſchen Ohnmacht lacht
Wan ſich ein Menſch zu mauſig macht
Und mißvergnugt mit dem was ihm gegeben

Wil Welt und Gluck nach ſeinem Kopffren
gieren

Und kan doch micht ſich ſelbſten guberniren.

x5 Die
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J n— wun ghmen des Verhangnis mit

I Caduceo.adu-eo. oder Stab des Mercurii nicht ohne fonæ
derbarem Nachdencken beſchencket Mer-
curius iſt bekanter maſſen. ein Patron:
der Kauffmanſchafft und Handlung ſein
Stab oder Caduceum iſt mit zweyen
Schlangen dem Vorbilde der Klugheit
umbflochten; eben dieſer Stab wird von
den Herolden als ein Friedens-Zeichen
gefuhrt; beedes erinnert uns daß wo nebſt:

J

gutem Frieden die wachſame Klugheit
den Handel dirigirt ſelbiger nothwendig
glucklich gehen muſſe wo aber deren eines
rehlet Mercur die Flugel gebrauche und
anderwerts ſich etablire. Alke gewogne
wunſchten dem Deputirten Gluck und
unverruckte continuation irtzigen Zu—
ſtandes
Leb immer wie du lebſt du ſchonſte Sadt der

ElbeI Es ziehe Fried und Ruhe zu deinen Thoren ein

ĩ Jſt klugheit auch dabey wirds Gluck nicht fer

J ne ſeynDir fullen Kuch und Hauß den Keller und

Gewolbe.

Der
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Monarch Konig

Konig Carol der XIl. von
Hatte bißhero von dem Glucke ſo viele Zhwe

marques einer beſonderen faveur genoſ
ſen daß man ihn auch dißmahl nicht leer
wolte ausgehen laſſen. Ward demnach
regaliret mit
Einem Crantz von Lorbern Palm Crantz

und OlivenZweigen.
Der Zettel dabeydlautete:
Sieghaffter Held und Herſcher deiner

Schweden
Steck einiahl wiedet ein das blutgeſarbte

Schwerdt
Und nimb mit dem verlieb was dir von GOtt

beſthertDu haſt bißher geſiegt. noch uber Wunſch
und hoffen

Vergonne daß ein mahl der Friede wird
getroffen/Daß das betrangte Land genieſſe Fried und

Ruh.Der PatnZweig grunt zwar ſchon wie auch
die Lorber-Blatteruee

Doch ſlieben auch die Gotter
Den OelZwiig ja ſo hoch: Ein Hold der

immer ſiegtD
Der einen LorberCrnntz gleich nach dem an

dern kriegt
Wird
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Wird nie ſo ſehr beliebt noch nuch ſo hoch

geacht
Als der beym beſten Gluck um Kriege Frieden

machtSchleuſt mit Sieghaffter Hand den Janus,

Tempel zü.

Genug iſt es daß das ruinirte Lieff-
land ſeiner frembden Gaſte wieder loß
wird: Genug daß Pohlen ſo manchen
ſchonen Ducaten aus der Gefangenſchafft
loß laſſen und in die Schwediſche Schatz
kammer lieffern muſſen. Genug daß das
Gluck bißhero allemahl ihr Segel: nach
Wunſch.geſpannet: Ehelr diefes Glucker
mudet gemeiniglich denjtinigen zu  carefſi-
ren dem es vorhin laderniere faveur er—

wieſen. Ut alios reges. claros. duces-
que omittam: maguna exempla ca-
ſuum humanorum:: Cyrum. quem.
Græci maxime laudibus. celebraut,
quid nifi longe vita; ſicut Magnuin
Pompejum vertenti præbuit fortunæ
ſagt Livius gar nachdolicklich? diechtfchaft
fene Klugheit ſiehet wie Janus nicht eur
vor, ſendern auch hiüter ſuch: iſt das vnter
ſich uneinige Pohlengleich zu ſchwach den
ſtreitbaren. Schwvedetn zu delogiren ſo
konnen dennonh die ietzt unter ſich ſtreiten

de
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de leicht ſich vereinigen. Zu Zeiten Gu—
ſtavi Adolphi, bey Regierung Caroli
Guſtavi waren nicht mindere factiones,
die ihren Konigen das Leben ſaur genug
machten und frembde Gaſte ins Vater
land erfoderten nachdem ihnen aber das
hitzige Blut von Freund und Feinden ziem
lich abgezapffet und die Beutel ausgelee
ret worden lernten ſie ihr wahres Intereſ-
ſe erkennen und vereinigten ſich wieder.
Ilud eſt præcipue in cognitione re-
rumſalubre, ac frugiterum, omnis te
exempli docuimenta in illuſtri pofita
monumento intueri: inde tibi, tuæ-
que Reipublicæ, quod imitere, capi-
as: inde fœdum inceptu, fœcum exi-
tu, quod vites. Jndes man auswartig
Pahknen einzuſamlen bedacht ſchaut man
cher daheim inſonderheit das ungluckliche
Lieffland traurige Cypreſſen: Moſlcou
niſtelt taglich ſich mehr und mehr ein uund
befeſtigt zu jrreparablen Nachtheil der
Schwediſchen Commercien ſein neues
Petersburg auffs beſte: Wie wann Dan
nemartk fich des abgenothigten Traven-
takliſchen Friedens und wegen Holſtein
vorgenommener deſcence auff Seeland
erinnerte da man ſich doch vorhin durch

ſolen.
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ĩ

ſo ſolenne FriedensTractaten verbunden
9 in Daniſche domiſtique affaires ſich
ir nicht zu miſchen? Und wie wann Engel—

und Holland wie dorten alſo auch hier den
o Frieden in Norden zu etabliren ihre mach

tigeFlotten auf derStockholmiſchen Reede
ſehen lieſſen? Quid tum conſilii? Nichts
anders dann als denn Frieden zu ma
chen ſo gut man kan denn man nun
machen kan ſo gut man will.

No. 48. Die Jtalianiſche Furſten von Man-
Jtalia toua, Modenamſche Zogen vor dißmahl aus der Lotterie gar

Furſten. ſchlechten Gewinſt dann der erſte erhielt
Freyzeteinen Freyzettel nach Venedig zu reiſſen
tel. nud ſich daſelbſt mit den Operen ſo lange

zu divertiren bis die blutige Opera, ſo
man auff ſeinen Feldern vorſtellte ausge
ſpielet. Der letzte aber einen Sa  vum Conr

Keeom- ductum nach Rom nebſt einem Recomnen-

menda- Jation-Schreiben an ihre Heiligkeit daß
tion- ſelhbige ihm durch nachdruckliche Remon-

Schrei ſtration an Franckreich wider zu ſeinen
ben. verſpielten Landern wieder verhelffen mag

ten Ungluckſelige Printzen die zwiſchen
zweyen machtigen Potentaten belegen
ſich nicht ſelbſt zu ſchutzen wiſſen ſondern
ihr armes Land und Unterthanen mit dem

Ru



8 175)Rucken anſehen und andern zur Beute
laſſen muſſen. Es drang hierauff eine
ohnzahlige Menge Leute auff einmahl hin
zu wie ſie ſahen daß die Fortune nach ih
ren Flugeln griffe und den Glucks-Topff
vor dismahl zu ſchlieſſen befohle. Ein je—
der begunte zu murren daß er allein der
Ungluckliche vor allen andern ſeyn muſſen
und keinen Gewinſt gehoben hatte da doch
viel andere von weit geringern Meriten
mit etwas waren begunſtigt worden:

Diß iſt der Brauch der Welt
Das jeder denckt er ſey der beſte
Daß keinem recht ſein Standt gefalt
Ein jeder glaubt ſein Creutz das ſey das

ſchwerſte
Der, Letzte ware gern der Erſte
Der Erſte wiedetumb der Letzte
Ach aber Thorheit ach worob der

Himmel lacht
Wan man durch Ungedult ihm ſelbſt

es ſauer macht!
Die Reiſe-fertige Fortuna, als welche ei
ne Zeitlangmit wichtigern KriegsOpe-
rationen auch In-De- und Rethroniſa-
tionen zuthun haben wurde zeigte denen
vergeßnen den annoch vollen und ſchwe
ren Gluckshafen und vertroſtete ſie auff

ein



d8 (ir6) gq
ein andermahl mit denen kurtzen Hollandi
ſchen Worten:

Elck zyn beurt.
Was hilfft die Ungedult und alle ſolche Gril

len?
Mit Murren Heulen Fluchen Schreyn
Wird keiner ihm den Sack und Beutel ſul

len
Man leide nur und glaub es muß ſo ſeyn

Erwarte fein der Zeit
Und dencke daß vom Glucke

Er nicht vergeſſen ſeh: Ach nein durch
daß Geſchicke

Jſt jedem ſchon ſein Theil vor lang
ſten zugedacht

Wan ſeine Stunde kommt. Biß dahin
gute Nacht.








	Die Losende Welt oder die auff das Jahr 1704. Von dem Verhängnis auffgerichtete Neue Estats Lotterie
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	S. T. Standes Gebühr nach höchst- und hochgeehrter Leser. 
	Seite 3
	Seite 4

	Die Losende Welt oder neu auffgerichtete Estats Lotterie, Auff das Jahr 1704.
	[Seite 9]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Gedicht 9
	Gedicht 10
	Gedicht 11
	Gedicht 12
	Gedicht 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Gedicht 18
	Gedicht 19
	Gedicht 20
	Gedicht 21
	Gedicht 22
	Gedicht 23
	Seite 24
	Gedicht 25
	Gedicht 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 33
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Gedicht 46
	Gedicht 47
	Gedicht 48
	Gedicht 49
	Gedicht 50
	Gedicht 51
	Gedicht 52
	Seite 53
	Seite 54
	Gedicht 55
	Gedicht 56
	Gedicht 57
	Gedicht 58
	Gedicht 59
	Seite 60
	Seite 61
	Gedicht 62
	Seite 63
	Seite 64
	Gedicht 56
	Gedicht 66
	Gedicht 67
	Gedicht 86
	Gedicht 69
	Seite 70
	Gedicht 71
	Gedicht 72
	Gedicht 73
	Gedicht 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Gedicht 84
	Gedicht 85
	Gedicht 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Gedicht 93
	Gedicht 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Gedicht 99
	Gedicht 100
	Seite 101
	Seite 102
	Gedicht 103
	Gedicht 104
	Seite 105
	Seite 106
	Gedicht 107
	Gedicht 108
	Gedicht 109
	Gedicht 110
	Seite 111
	Gedicht 112
	Gedicht 113
	Gedicht 114
	Gedicht 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Gedicht 127
	Gedicht 128
	Gedicht 129
	Seite 130
	Gedicht 131
	Gedicht 132
	Seite 133
	Gedicht 134
	Gedicht 135
	Gedicht 136
	Gedicht 137
	Gedicht 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Gedicht 143
	Gedicht 144
	Seite 145
	Gedicht 146
	Gedicht 147
	Gedicht 148
	Gedicht 149
	Gedicht 150
	Gedicht 151
	Seite 152
	Seite 153
	Gedicht 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Gedicht 164
	Gedicht 165
	Gedicht 166
	Seite 167
	Seite 168
	Gedicht 169
	Gedicht 170
	Gedicht 171
	Gedicht 172
	Seite 173
	Seite 174
	Gedicht 175
	Gedicht 176

	Rückdeckel
	[Seite 181]
	[Seite 182]
	[Colorchecker]



